Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of this book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randl>emerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



Die altnordische Sprache 
im Dienste des Christentums 



von 



Bernhard Kahle. 



I. TeU: 



Die Prosa, 







Berlin, 

Mayer & Müller. 

1890. 



1 65 ^'O? 



« 



• • 




Einleitung 313 

Erste Abteilung. Die Kirclie ....... 321 

I. Kapitel. Gliederung der Menscliheit 321 

l. Heiden; 2. Christen; 3. die Kirche. 
31. Kiipitel. Die verstorbenen Glieder der Kirche . 325 

l. Jungfrau Maria; 2. Propheteu; 3. Putriarclicn ; 

4. ApoBtelj G. Märtyrer; 6. Heilige. 

III. Kapitel. Die kirehliclien Aemter 329 

■ 1. Allgemeine Kiiiteilung; 2. Weltgeistlichkeit: a) Papst ; 

I h) Legat; c) Kardinal; d) Erzbischof; e) Bischof; 

r Í) Probst ; g) Priester ; h) Diakon ; i) Suhdiakon ; k) Esor- 

cista; l)Oatiarius; 3. Elostergeistlichkeit; 4.Trauhtdcr 
Geistlichkeit; 5. Einkünfte der Eii-che ; 6. Eirchenzucht. 

IV. Kapitel. Die liircblichen Gebäude und ihre Ein- 
richtung 34tí 

JV. Kapitel. Heilige Tage und Eeste der Kirche . . 353 

1. Weihnaclitskreifl ; 2. Oaterkreis; 3. Pfingatkruis ; 
4. Ein^ielne Feste. 
WYl. Kapitel. Die geistliche Seite der Kirche. Die 

Guadenmittel 358 

1. Der Gottesdienst und seine hauiitsäohliuhBten Bestand- 
I«i1e; 2. Die Sacramente; a) Taufe; b) Abendmahl; 
c) Firmung; d) Priesterweihe; e) letzte Oelung; 3. Die 
Bibel; 4. Einzelne biblische Ausdrücke, 
eite Abteilung. Lehre vom chtistlichen Glauben 371i 

ni. Kapitel. Allgemeine Begiiffe 372 

I.Glaube; 2. Lehre; 3. Kircbensatnungeii; 4. Ketzerei. 

iflll. Kapitel. Gott 375 

1. Namen; 2. Eigensehal'ten. 
S. Kapitel. Dreieinigkeit 380 



4 



308 



X. Kapitel. Gott der Vater 381 

XI. KapiteL Gott der Sohn 382 

1. Namen; 2. Christi Leben: a) Geburt; b) Leidenszeit, 
Himmelfahrt, Auferstehung. 

XII. Kapitel. Der heilige Geist 386 

XIII. Kapitel. Kosmogonische und übersinnliche Vor- 
stellungen 386 

L Welt; a) heimr; b) vergld; 2. Engel; 3. Teufel. 

XIV. Kapitel. Die Sünde 395 

1. Peccata operis; 2. Peccata oris. 

XV. Kapitel 405 

1. Versuchung; 2. Vergebung; 3. Verdamnis. 

XVI- Kapitel 407 

1. Glaube; 2. Bekehrung; 3. Reue; Busse; 4. Beichte. 

XVII. Kapitel. ChristUche Tugenden 411 

I.Liebe; 2. Gottesfurcht ; S.Demut; 4. Barmhensigkeit; 
5. Milde; 6. Sanftmut; 7. Standhaftigkeit; 8. Enthalt- 
samkeit und Keuschheit; 9. Einfalt und Armut des 
Geistes und Herzens; 10. Verschiedene Tugenden, 
gute Eigenschaften. 

XVIII. Kapitel. Werke 420 

XIX. Kapitel. Das zukünftige Leben 421 

1. Jüngstes Gericht; 2. Himmel; Paradies ; Seeligkeit ; 
3. Hölle. 
Anhang. 

1. Das apostolische Glaubensbekenntnis ; 2. Die Haupt- 
lehren des christlichen Glaubens; 3. Die Leidenszeit 
Christi. 



CÜRZUNGEN. 



Lct. ap. c— Acta, apOBtuIonini. 

= kriatinréttr Äma biskuiiB. Hafiiine 1777. 
An O. ^ Annaler oder Aarbager for nordisk üldkyndighed, 
Anselm. ^^ AoBtlnii Cantuariuiisis elucidarius. 
Ark. f. nord. fi!, = arkiv for nordisk filologi. 
Bari. = Barlaams ok JosapliataBaga, edd. Kejser & Unger. Christiania 

1851. 
Bp. = Biskupa sögur. Kopenh. 1858 u, 78. 
Bugge, 8tud. == Studie« ülier die EntatehuÐg der iiord. GötlHr- und 

Heldensage; deutscb von O. Brenner. 1889. 
Cl-V. ^ An icelandic - engliih dictionary, edd. CleasUy u. Vigfusaon. 

Oxfonl 1674. 
cod. ap. (oder c. ap.) = Codex apocryphua novi testamenti, ed. FaLrieiua, 

Hamburgi 1703. 
D C ' ^ Dn Gange, lexicura latinitatia modii aevi. 2. Aufl. Paris 1683. 
DI. = Diplomatarium islandicum I. Kopetili. 1857 — 76 (citirt nacli 

Nummern der Stücke). 
DN. = Diplomatarium Norwegieuiii. Chriatiania 1819 ff. 
Eluc. = Elrtoidarius ed. K. Gislason in den Annaler for nordisk oldkjn- 

dighea 1B68, a, 61 ff. 
Ezech. = Über prophetae Ezechielis. 
Fm. ^ Fornmanna sögur. Kopenh. 1825. 1835, 
Fritm. = Fritzner, Ordbog övcr det ganile norske «prog. Christiauift 

1867. 
FriUn, ' ^ Fritzner . . ete. . . 2. Auil. Christ. 1888 ff. ; bis Heft U. 
Urág. = Grágás Stafarholtsbok. Kopenh. 1879, 
&rág. II. = Grágás Skálhöltsbök. Kopenh. 1883. 
Gr. Myth. * := J. Grimm, deutsche Mythologie, 4. Auf), 
Gr. Wtb. = J. u. W. Grimm, deutsches Wörterbuch. 
Gylf. ^ Gjlfaginning. 

Gip. = Gýpinga saga, ed. ö. poriákswn. Kopenh. 1881. 
fi£. = Fin:ii JoliaunteihistoriaeccIesioBtioalslandiae, Hafuiae 1773— 78. 
Heil. — Heilagra manna sogur, ed. Unger, Christ. 1877, 
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Üliristiauia 1843. 

I Wörterbuch der deatschen 



Hom. ,»j=*'QaiDmel norak homiliebog, ed. Uuger, ChriatiaDÍa Í864. 
Hoi^iV '-=i Huniillubók, üd. "Wisén, Liind 1872 (uitirt nauh Seiten des cod.). 
JD'-.W Joaiiiiea Damasuciiua. Paris ISUS. 
JeBL'"= liber piMphütac Jtsaiao. 
■Job.* = liber Job. 

Job, od. Joanc. ■= Evangelium Jubannis. 
Jus. ^= über Josuae. 
Jiid. = liber indicnm. 

Kslisli. ^ Björgyiyar Italfakiiiii, i'd. iluui^li. 
Kluge, Etym. Wtb. ^ = Klage, EtjmologÍHclii 

Sprache. 4. Aufl. Strassb. 1889. 
KgB, = Speculuni regale, edd. Keyspr, llunch, Uager. Christiania 1818. 
Kgs. Breno. = Speuulain rogalo Konuugsskuggajä , ed. O, Brenner. 

Slüuchon 1881. 
Kubus Z. ^ Kuhns ZeitBubril't für vei gl SjjraLhforaLliung cte, ej. J.Suhmidt. 
leg. aur. ^^ Jacobi a Vuraginc legtnda aurea, ed Uriiase, Dresden 184S, 
Leif. '= Leifar fornm kriatinna frceSa laletizkra, ed purvaldur Bjarnason; 

Kopcnh. 1878. 
Lau. ^ Evangelium Luuae. 
Macch. = Über Maccbabaeoruiu. 
Mar. =^ Mnriu sagfl, ed. Ungcr. tJhnsfiaiiia 1871. 
Marc. ■= Evangelium Marci. 
Malth. = Evangelium Matthaei. 
Mombr,=BoniniMonibritii sanctoariuiu, Jladiulani 1479. (Das von mir be- 

DQtzte Exemplar der königl. Bibliothek zuBerlin ist nicht paginirl, trägt 

aber mit Tinte gcichriebene Zahlen auf den einzeltieu Blättern ; jedes 

Blatt enthält vier Spalten, die ich dureh ü, b, c, i\ U7iterseheide.) 
M. patr. ^ Migne patrologia latina. 
Uus. ^ liber Uosis. 

NL = NorgesgamlelovD,edd.Küyaer,Munüh,Sti)rm, ChrÍBtiaiiÍa, 1846—86. 
P Br. Beitr. ^ Paul und Brauue, Beiträge zur Geschiulite der deutschen 

Sprache und Literatur. 
Post. ^ Postola BÖgnr, ed. IJnger. Christiania 1874. 
ProBp. ep. = Prosper Aquitauug, liber opigramraBtnm. 
Prosii. sent. ^= dto. liber aententiarum {beide in M, palr.), 
Prov. ■■ liber provorbiurum Salomouia. 
PrBv. = Fii'e og fyrretjve prtiver of olduordisk sprug ug liluralur, ed. 

K. Gialaaon. Kopenh. 1860. 
Pogatsebor = Pogatsoher, zur Lautlehre der grieeh, etc. Leliuwurte im 

Ae. Straasb. 1888 (QF. 64). 
Pa. ^= liber psalm. 
v. B. =■ V, Kaumer, Die Einwirkung dea Uhriatentums auf die aiid. Sprache, 

Berlin 1851. 
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Reg. == liber regum. 

Sam. = über Samuelis. 

Skeat = An etymol. dictionary of the engl, language. Oxford 1882. 

sp. h. = speculum historiale v. Vincentius Bellovacensis. Strassb. 1473. 

S. S. = Sulpicii Severi libri qui supersunt, ed. C. Halm. Vindobonae 1866. 

Stj. = Stjórn. Gammel norsk bibelhistorie, ed. Unger. Christiania 1862. 

Timoth. = epistola Pauli ad Timotlieum. 

V. Aug. «= vita D. Aur. Augustini auctore incerto, ed. Gramer. Kiliae 

1832. 
V. A. = vita S. Ambrosii in S. Ambrosii episcopi Mediolanensis de officiis 

ministrorum libri III, ed. Krabinger, Tubingae 1857. 
V. M. = vita S. Martini, in S. S. 
Weinhold, got. Spr. = Weinhold, die gotische Sprache im Dienste des 

Kristentums, Halle 1870. 
Die als nisl. = neuisländisch bezeichneten Wörter und Stellen sind 
entnommen aus der Guðbrandsbibel. Hólum 1684. Eine Anzahl der an. 
Bibelstellen nach Belsheim: Af bibelen paa norsk - islandsk (norröna) i 
middelalderen, in der „Theologisk tidskrift for den evangelisk-lutherske 
kirke i Norge" Bd. VHI— X. 

Die gewählten Abkürzungen der an. Quellen entsprechen im Wesent- 
lichen denen von Fritzn. ^, die Kapitelüberschriften und die Art der An- 
ordnung des Stoffes haben ihr Vorbild in v. R., um einen Vergleich 
zwischen ahd. und an. Zuständen zu erleichtern. Die lat. Bibelstellen 
sind citirt nach Biblia sacra vulgatae editionis . . . Romae 1861. Die 
Citate aus den lat. Quellen stehen in ( ), fehlt neben dem lat. Wort das 
Citat, so steht das Lat. entweder im an. Text, oder aber es ist der be- 
nutzten Ausgabe der lat. Text beigefügt. 



Das ]i[anuskript ist im Wesentlichen im Juli 1889 abgeschlossen 
worden, so dass später erschienene Werke nur noch gelegentlich benutzt 
werden konnten. 




Ueberblickt man die Staunen erregende Menge der alt- 
nordischen einheimischen Literatureraeugnissc, so reiuss es fast 
Wunder nehmen, dasa daneben noch ein nicht unheträcht- 
licher Raum für eine kirchliche Literatur in einheimischer 
Sprache bleibt. Freilich darf man bei dieser nicht die gleiche 
ursprüngliche Kraft und Frische voraussetzen wie bei den 
aus den innersten Wurzeln der Volkskraft hervorspriessenden 
Sagas der klassischen altnordischen, oder genauer isländischen 
Literatur. Dies liegt in der Natur der Sache. Denn jene 
kii-chliche Literatur, welche uns hier beschäftigt, beruht im 
Wesentlichen auf Uebersetziingen aus dem Lateinischen, und es 
ist klar, ilaBS solchen XJebersetzungen immer etwas anhaftet von 
dem Unursprünglichen ihres Entstehens. Gleichwohl wird 
man bei genauerer Beschäftigung mit derselben doch oft die 
Kunst bewundem müssen, mit welcher die Meister der Ueber- 
setzung es verstanden haben , die ihnen fntgegenstebenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. Ea war in der That nicht 
leicht, die nordische Sprache geeignet zu machen zum Ausdriick 
der ihr innerlich fremden, reich entwickelten christlichen Ter- 
minologie. Und doch gelang dies oft überraschend. Man 
lese die Homilien des (Jregor, und ein leichter und flüssiger 
Stil wird aus diesen Predigten zu Tage treten. 

Noch schwieriger vielleicht war die Behandlung der clirist- 
licheu Philosophie. Aber auch diese erscheint geglückt in der 
Barlaamssaga. Ein wichtiger Umstand trag zu diesem glücklichen 
Ergebnis viel bei. In den meisten Fällen hielt sich nämlich 
der Uebersetzer nicht sklavisch an den vorliegenden Text, 
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sondern stand demselben mehr oder weniger frei aclialtend 
gegenüber, wie z. B. in der grossen Bibelhistorie Stjórn. 
War ein passendes an. Wort für den christlichen Begriff 
vorhanden, so wurde dasselbe frischweg gesetzt. Der Prophet 
wurde zum späiiia)>r, die Prophetie liiess spáleikr ; eine Synsr 
goge wurde pinghfts genannt, das Messgewand, die 'casiüa' 
hijkoll ; der Schutzengel erachien als 5'lgjo-engell, und eine Ein 
Siedlerin wird zur skjaldm^r gups. 

Daneben ist natürlich die Zahl der aus dem Lateiniechai 
herübe rgenommenen Wörter eine grosse, während wiederuni 
eine andere stattliche Reihe sich als eine geschickte Uebej 
Setzung kennzeichnet. Einige derselben mögen liier ein 
Stelle finden, ihre Zahl wird sich aus dem Folgenden leichj 
vermehren lassen. So übersetzt hgfoj'faj'er 'patriarcha', foi 
sprakare ok m^lande munnr 'propheta', sáringamenn 'exoi 
cistae', handlin 'manipulua', tiunda *decima', guj's hüB 'domo 
dei', dróttens dagr 'dominica dies', vaka 'vigiüa', osyneleg 
'invisibilis', óskiptelegr 'inconvertibilis'. 

Des öfteren kommen auch Umschreibungen zur AI 
weudung, so wenn für 'martyr' guj's váttr oder pislarvättri 
für 'vespera' aptansgugr, für 'circumcisio' skur]>arskím stehl^ 
wobei nur der erste Teil des Wortes das 'circumcidere' über* 
setzt, während der zweite eine nähere Erläuterung über dia 
Bedeutung der Handlung gibt. Bei der Wiedergabe dieset 
Wortes kann man femer eine Erscheinung beobachten, die 
im Ganzen genommen selten ist. Der Uebcrsetzer bemüht 
sich nämlich zuweilen den Bau des lat. Wortes wiederzugeben: 
um-skoming, um-skorningarskirn, um-skur('arskirn ist 'circum- 
cisio', á-barning 'im-pugnatio', lang-liyggja 'long-animitas', 
for-sjá 'pro-videntia'. 

Dass der umfang der an. theologiaclien Literatur ein 
grosser ist, erwähnten wir bereits. Nicht minder gross ist 
aber auch der Umfang des theologischen Wissens, welcher 
in ihr zu Tage tritt. Da ich die kirchlichen Quellen im 
folgenden vieltach nach M. patr. citire, so will ich hier die 
hauptsächlichsten Schiiftsteller und ihre Werke nennen. 
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Vor Allem erfi'Gute sich einer grossen Bekanntschaft 
Gregor der Grosse mit seinen Homilien zu den Evangelien, 
zum Bzechiel sodann, und seinen Dialogen. 

Ferner waren bekannt: desProsperAquitanus Liber aenteu- 
tiarum und Liber epigrammatum, des Bernhard v, Clairveaux 
Assumptio beatae virginis Mariae, die Meditationes piissimae 
de cognitione humanae conditionis und die Epistolae, des 
Isidor V, Sevilla De conflictu TÍtiorum et virtutum und De 
natura rerum, des Flaccus Alcuinus De virtutibus et vitüs, 
des Sulpicius Severus Dialogi und Epistolae. 

Von geschichtlichen Büchern führe ich an: des Vincentius 
Bellovacensis Speculum historiale, des Petrus Comestor Historia 
scbolastica, des Sulpicius Severus Vita St. Martini, des Paulus 
Diaconus St. Gregorü papae vita, das Evangelium Nicodemi, 
des Abdias De historia certaminis apostolici libri X, Julio 
Africano intei-prete. 

Dazu kommt die grosse Zahl der Legenden, wie sie 
enthalten sind in des Boninus Mombritius Sanctuarium , des 
Jacobus a Voragine Legenda aurea, des Tyrannus Rufinus Vitae 
patrum oder Historia erimitica mit apocrypher Fortsetzung. 

Weitere Legenden finden sich jetzt gedruckt in den Acta 
Sanctorum. Dazu kommt noch die Legende von Barlaam und 
Josaphat sowie die Visio Tungdali. 

Neben allem diesem geht her eine ausgebreitete Kennte 
niss der Bibel, des alten sowol wie des ntueu Testamentes, 
■wie uns Stj., Kgs,, Bari., Hom., Homil. beweisen. 

Bedenkt man die vielfachen Klagen über die Unwissen- 
heit der Geistlichkeit in norwegischen Landen zu Beginn der 
christlichen Zeit, so muss man in der Tbat staunen über den 
Fortschritt, den die fast durchweg einheimische Geistlichkeit 
gemacht hat. 

Die ersten Missionare allerdings waren Ausländer, und 
zwar stammten sie überwiegend aus England. Als König 
Olaf Tryggvason aus England nach Norwegen fuhr, um sein 
Heimatland zu erobern, führte er eine Anzahl englischer 
Geistlicher mit sich zur Unterstützung bei seinem Bekehrunga- 
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werk. Unter dem dicken Olaf aber treten auch sächaisc 
MisBÍonare an die Seite der engÜBchen, und kirchlich gehöll 
Norwegen wie Island lange Zeit zur Erzdiocese Hambarf 
vgl. Maurer, Bekehrung d. norwg. Stammes I, 656 f. 

Diese Tbätigkeit ausländischer Geistlicher ist nun nicH 
ohne Spuren in der an. Sprache gebliehen, besonders wäre 
es die englischen, welche einer Anzahl englischer "Wort 
Aufnahme in das An. verschafften, da sie ja die ersten Yel 
mittler des Ohristenthums waren. In vielen Fällen freüia 
lässt es sich nicht entscheiden, oh das Ae. oder As. die Quell 
eines entlehnten AVortes ist. Directe Entlehnung aus de^ 
Ae. nehme ich bei folgenden Wörtern an: 
an. postole : ae. postol. 



pápa, páfe 


pápa 


ljór<biskop) 


leoð 


w djákn 


diäcon, deácon ^m 


W klauster 


clauster Æ 


P ahöte 


abbod, abbot ^J 


Daneben aber an. ahbate 


ahd. abbat? vgh Kluge, Etj 


Wtb. * 2. 1) kofe 


cofa 


mystere 


uiynster 


hjalla 


bella 


kross 


me. cros 


^ funtr 


ae. fönt 


W- ' ' täkii 


täcon, täcen 


[ kalekr 


cálic 


yrahrudagar 


ymbrendagas 


antefna, antemna 


antéfen 


guj-siijar 


gudsehi 


t guj'spill 1 
■ gul'spjall ; 


godspell 


W klukka 


clucce 


skiin 


scrin 



') Oder geht dit3 a, worauf Prof, Henning mich verweist, direoll 
auf die auch dem Komauisiilieu eu. üruiide liegende lal. Torin ziii 



1 cyrice ') 
: me. läuerd 



kirkja 
lävarfT 
munkr : ae. munuc. 

Ferner gehören hierher Eigennamen wie Óláfr für Óleifr; 
Asláki', JJórlákr für -leikr. ^) 

Als sichere Entlehnungen aus dem Ab. wage ich nur an- 
zunehmen an. dJQfolI — wofern dies nicht direct vom lat. 
'diaholuB' kommt — und glmiisa, welche durch ihr 9 auf ein 
durch u, umgelautetes ursprüngliches a hinweisen, wie es 
uns die altsächsischen Formen diabol und alamösna bieten, 
gegenüber ae. deofol, diofol und sœlmease. Sodann möchte 
ich hierher stellen an. prófenda => mnd. provende und an. 
prestr = as. préstai-, gegenüber ae. preost. Aus dem Ndd. 
stammt femer an. frü f. Vielleicht ist auch als Entlehnung 
aus dem Äs. resp. Mnd. anzusehen an. abbadis = mnd. abha- 
diase gegenüber ae. abbudisse. Wegen der Endung dia nehme 
ich Volks etymologische Anknüpfung an an. dia 'Frau' an. 

In vielen Fallen wird man jedoch aus der lautlichen Form 
heraus zu keiner Entscheidung gelangen können, ob das Äs. 
(Mnd.) oder Ae. die Quelle eines Wortes ist, jedoch wird 
zumal bei sehr gebräuchlichen Begriffen die Wahrscheinlich- 
keit immer auf Seiten dos Au. sein. Als solche zweifelhafte 
Fälle führe ich an: 



biskop 


ae. biscop 


as 


biskop 


altare 


altäre 




altäri, alten n. m 


offra 


offrian 




offarön 


engell 


eiigel 




eugii 


páskar m. pl. 


pasche 




pascha 


prédika 


prédícian 


anfr 


prédicón 


kristenn 


cristen 


mnd 


kristen 


klerkr 


clerc(Skea 


tll4) 


klerk 



') Das SQ. j Bcheint auf das ae, palatale k hinzuweisen, worauf Herr 
Prof. Erauiio mich aufmerksam machte. 

*) vgl. Noreen, Grdr. d. germ. phil. I, 45fl, wo diese Formen als 
organische, aus schwankender BetüRung entstandene, erklärt werden; 
ebenso Hj. Falk im Ärk. t. uord. fil. VI, U4, 



pallr pál pál 

herra hérro ^) 

pró&ste prafoBt, profost provest, pravest 

nanna nunne tiunne 

BÍgna seguian segenen 

Eine genaue Untersuchung der gesainmten Menge an. 
Fremdwörter, nicht nur der, welche direct mit dem Christeo- 
tbum in Verbindung stehen, sondern auch der durch den 
Handel und die Beziehungen zur festländischen Literatur 
eingebürgerten, wird das, was ich hier mehr andeutungsweise 
ausgeführt habe, im Einzelnen vielleicht vielfach berichtigen. 
Das Material, welches sich hier ergeben hat, ist zu klein, um 
daraus bestimmt die lautlichen Entsprechungen bei Wieder- 
gabe von Fremdwörtern im An. festzustellen. Ein Versuch 
nach dieser Richtung hin würde sich immer den Vorwurf 
der Unvollständigkeit und deshalb der Ungenauigkeit zuziehen. 
Ich behalte mir daher vor, später einmal die an. Fremd- 
wörter in ihrer Gesamtheit durchzugehen. 

Als Anhang zu dieser Arbeit füge ich hinzu das aposto i 
lische Glaube nahe kenntnis aus Homil. mit lateinischem Text,! 
sodann eine Zusammenfassung der hauptsächliclist«n Lehi'enl 
der chrietlichen Kirche aus NL. Ferner befindet sich infl 
Homil. eine Darstellung der Leidensgeschichte Christi nachv 
Weise der Evangelieuharmonien, nicht ungeschickt zusammeu-T 
gestellt, in fast wörtlicher Uebersetzung einzelner Verse derl 
verschiedenen Evangelien. Da Belsheim diese nicht aufgft-l 
nommen hat unter seine Sammlung an. Bibelstellen, bringe ich I 
den ganzen Abschnitt, zerlegt in seine einzelnen Bestandtheile,^ 
hier mit dem lateinischen Text zum Abdruck. 

Zum Schluss noch eine Bemerkung über die Orthographie 1 
der an. Wörter, wie ich sie in dieser Abhandlung angewendet ] 
habe. Bei einer Arbeit lexicatischen Charakters wird es sich 1 
jederzeit von vornherein als eine Notwendigkeit herausstellen, 



') ae. hearra ist Lelinworl aus dem Ab. , es n 
und kommt hauptsächlich in des altsächsischen Genei 
Den Hinweia hierauf danke ich Herrn Prof. Braune, 



iigelt der Prosa 
B (Sievers) v 



eine einheitliche Orthographie für das verwendete Material 
zu gebrauchen. Ich habe im Torliegenden Fall mich bemüht, 
die des Homil, durchzuführen, weil diese älteste und ehr- 
würdigste der überlieferten theologiachen Quellen zugleich 
auch in der Wiedergabe des lautlichen Standes der Sprache 
sich der grössten Genauigkeit befleissigt. 

Natürlich ist es dabei nicht zu vermeiden gewesen, 
dass einzelne AnachromÍBmen sich einstellten, d. h. dass ein 
Wort, welches vielleicht erst im 14. Jahrhundert entstanden 
resp. entlehnt ist, ein äusseres Grepräge erhält, welches es 
niemals gehabt hat. Ich hoffe jedoch, man wird solche Ver- 
stösse um der Einheit willen gern in den Kauf nehmen. 

Endlich habe ich noch die augenehme Pflicht zu erfüllen, 
Herrn Prof. J. Hoffory für mannigfache Anregung und 
Förderung meiner Arbeit meinen besten Dank auszusprechen, 
ebenso wie Herrn Prof. Harnack, welcher die Güte hatte, 
mir einige Nachweise theologischer Art zu geben. 



ERSTE ABTEILUNG. 
Die Kirche, 



I. Kapitel. 
Gliederang der Menschheit. 

1. Heiden. 

Für die christliche AVeltanschauung zerfallt die Mensch- 
heit in zwei grosse Abteilungen, in die Christen und Nicht- 
Ohristen. Das christliche Latein braucht für die letzteren 
besonders den Auadruck 'gentes', das griecb. va e&vij über- 
setzend ; daneben 'pagani', welches der Vulgata fehlt und erst 
in späterer christlicher Zeit entstanden ist, vgl, v. B, S, 285. 

Die germanischen Dialecte geben den Begriff wieder 
durch got. baipnð fem., alid. heidan, ae. hæj'en, an. heipenn Adjj. 
Man hat das Wort als Uebersetzung des lat. 'paganus' auf- 
gefasst und an einen EinÖuss des Gotischen auf die andern Dia- 
lecte gedacht, wie bei den Woltern Kirche, Taufe etc., vgl. 
Kluge, Etym. AVtb. Während das Got. — hailmo 'Eli.rjylg 
ist nur einmal Marc. ^'11, 26 belegt — sonst in wörtlicher 
Uebersetzung für lä eOrtj piudos und für é&vtxoí J'ai piudo 
(pi Tiüv iihüv, vgl. Weinhold, got. Spr. 8. 21) hat, und das 
Ahd. neben heidane noch diota darbietet, braucht das An., 
sofern es nicht Umschreibungen anwendet, fast ausscbliesslich 
heipenn, daneben auch beiJ'ÍDge m., vgl. beipner menn Eine. 126 
'gentes' (Anselm. 465 b) , heipnar pjöper Leif. 23 'gentes' 
(M. patr. 76, 1214), beij'en pjop Leif. 38 'gentilis populus' 
(M. patr. 76, 1302), heipingjar Heil. 11, 403 'gentilea'; 



n, vio vDd SL ], xas Ce 1 

4Br «hóÆAM \ iilTii ■■ ^ *iwaiiB jfc W« Tlf 

Dfir CnmAi a sobki 'WidAe' m1 4b> 
TnitrTw w CTfaa li»iiifai< iIbt lOa A UTi 

Der ZMteá 4» < 
XL I,3M; 4dteát k^k %«■ «r fci^WB Mae Kb 1 
148 *tarfn* Mi hn kir«t SI. I, 13 
gelmOaSrnL Die Kwada« tnw «AAe 

k4«t KL L 37«: die Bom, vddie ieaaitä. der i 

KdnbeÍK zar "Bärttrh- n hiUtm hat. tsl hai pB ni i 
gaU KL L 376. Dkge^« Ckvtam. «riik c 



goifaB, OB asltfar Bild ki|*HB li 4ijgu I 
IT liMii ftUgT nlr iHinlagr TiL I int A 
XL I,3&Si«MnelertBi,iRMMabickmliic*>a 
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, B. FHtn." I, 7ML; 

t 1. beädaiichn W««a. Alles ms 4« Heida 4 
tiin£A iit; 1. cm Land, in -wtit h f& m das HfadcnniB 1 
3L eJBc Zeit, in wtjclter das HeidflH&n bcRscht, TgL Fnbai. a 
voaefiKt a«ch linfiia *faeidoisdi Badbea', beiriteiJcr- 

2. Christen. 
Das d«m Ul 'chiistiaji&s' entsprocitmdf an. . 
ist kiiid«nn, ans u. msten oder tnnd. krisTen. s. S. i 
ahd. lautet es kristin. Bei den faäaäiien TorkonuKa i 
Wortes Terveise ich auf die Bele^ bei Fntni. * II, 34&C. 
eiier Stelle öbereetzt es ascli tat. *fideäs': gaf er I 
knatinnar and&r mafr LeUl 53 Hir bbíbs 



' ~ im Sjmtws. Ar*, t norf. fiL V. IWt 



animae deus est'. Seltener und von spätei-er Bildung ist 
kristelegr, vgl. Fritzn. aaO. 

Zur Bezeichnung des christlichen Glaubens, der Zugehörig- 
keit zum Christentum wird vor Allem kristenn dómr NL I, 7. 
344 gebraucht; krist«nn dóms brot NL I, 13 wird die TJeber- 
tretung der kirchlichen Gesetze genannt. Daneben kommt 
besonders kristne f. Tor, vgl. NL T, 375 Anm. 2, wo ea heisat 
jiita kristne 'sein Christentum bekennen', femer taka vip kristne 
NL I, 448 'das Christentum annehmen', und aller meun ero 
skylder Tif at heyra kristne NL I, 352 'alle Menschen 
müssen auf die Gebote des Christentums hören'. Noch 
specieller in der Bedeutung von Kircliengeaetzen heiast es: 
upphalda kirkjom gllom ok kiistnom dorne er hin helge Ólafr 
ok Grimkell biskop sette á Moatrar jiinge . . . NL I, 414, 
réttkristenn Heil. I, 30 übersetzt 'catholicus' (v, A. 5.), kristna 
Heil, I, 590 'Christianum facere aliquem' (S. S. 185), 
kristnask Bp. I, 43. 



§3. Die Kirche. 
Die Gemeinschaft der Ohriaten wird in der Regel ausgedrückt 
durch das schon obeu erwähnte kristne, welches meistens das 
in diesem Sinne gebrauchte lat. 'ecclesia' wiedergibt. Nur 
seitin erscheint in dieser Bedeutung kirkja, das fast durcli- 
gebends nur dann zur TJeberzetzung von 'ecclesia' dient, wenn 
unter 'ecclesia' das chriatliche zum Gottesdienst bestimmte 
Gebäude oder ein bestimmter Teil der Christenheit ver- 
standen wird. Das "Wort für Kirche (gr. xu^ioxä) ist dem 
"Westgerm, gemeinsam und wol auf Einfluss des Gotischen zu- 
rückzuführen, vgl. v. R, 288, Kluge etym, Wtb.* 170, Pogatscher 
§ 284 , obgleich es den uns erhaltenen Sprachresten des 
Gotischen selbst noch fremd ist. Aus dem ae, cyrice stammt 
dann wol das an. kirkja f., s. Einl, S. 317. Ueber die Be- 
deutungsentwicklung von xvqiax.Ti und 'ecclesia' vgL v. R. 287 f. 
Demnach ist kristne f. Leif. 24 'ecclesia', heilgg kristne Eluc. 
126 'ecclesia' (Anaelm, 466 a) oder Leif. 27 'sancta ecclesia' 
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(M. patr. 76, 1219), peasa heims kristne Leif. 77 'praeseoi 
ecclesia', hirf er kristnennar Leit". 34 'pastor ecclesiae', Petrt 
kristnennar hgfpinge Stj. 256 'pastor ecciesiae' (spec. liisti 
III, 3), rike himna er kristne réttlátra Leif. 78 'regi 
coelorum ... est ecclesia iustorum' (M, patr. 76, 1283), 
Vera frá kristne skildr NL I, 134. 418 'aus der Christenheill 
ausgestossen sein'. 

Das an. kristne entspricht der Bedeutung nach also genaoj 
dem ahd. christanheit , insofern es in der Hauptbedeutung 
die Gesamtheit der chrietliclien Grläubigen, in der Nebea*J 
bedeutung den christlichen Glauben, das christliche Bekenntnia 
(Ifs Einzelnen zum Ausdruck bringt. Den Völkern, denei 
das Christentum gebracht wurde, war der Begriff der *ecclesia*J 
augenscheinlich ein zu abstracter für die Gemeinschaft da 
Gläubigen, sie mussten den Gegensatz zur Heidenschaft stärkej 
hervorheben, deshalb drückten sie sich concreter aus, Brs 
in späterer Zeit braucht man im An. kirkja auch in der heA 
den Westgermanen längst üblich gewordenen Bedeutung, jedocb 
hält sich auch kristne , vgl. nisl. min christne 'ecclesia mea* ' 
(Mattb. XVI, 18). Wie schon erwähnt, bezeichnet kirkja 
öfter einen Teil der Christeuheit. Dies wird besonders klar, 
wenn es z. B. heisst: ßomaborgar kirkja — hgfof' kristinnar 
NL in, 234. 

Bei heilgg Rómverja kirkja N L III, 234 ist wol 
au den Gegensatz zur griechischen Kirche zu denken; eine 
andere Lesart bietet hier kristue dar. In demselben Sinn 
steht heilgg ßoraakirkja Bp. II, 3 ; beilog kirkja Í Norege 
NL I, 451 'ecclesia regni Norwegi' (NL I, 450). 

In der Bedeutung von kristne steht kirkja : heilgg kirkja 
Kgs. Brenn. 161 'sacrosancta ecclesia' (Kgs. Brenn. 158), fyrir 
gupß saker ok heilagrar kirkjo NL I, 444, ein er heilgg kirkja 
aem er samnaj'er allra kristenna manna NL DI, 285, kirk- 
jonnar dómarar NL II, 470 'iudices ecciesiastici' (NL II, 464). 
m^l er til kirkjonnar heyra NL II, 470 'causae ad ecciesiam 
spectantes' (NL II, 463 f.), d. h. Sachen, die unter das geist- 
liche Gericht fallen. 



Zur Uebersetzuüg von ecclesia dient auch ganz allgemein 
kristner menn Eluc. 126 (Änselm. 466 a). Die Bezeichnung 
flir die verschiedenen Arten kirchlicher Gebäude kommen 
später zur Behandlung. 
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II. Kapitel. 
Die rerstorbeneo Glieder der filrclie. 

1. Die Jungfrau Maria. 



In ihren Haupteigenschaften wird sie bezeichnet als 
Mutter Gottes und als reine Jungfrau: gujimoj-er NL I, 380, 
gups getara Mar. 48. 298. 73 'dei genitrix', gups getande Mar. 
302, s^l mgr Maria Stj, 397, ösaurggf m^r Hom. 55, Homil. 37 a, 
m^ta mójT liiu helga mey Maria NL I, 449. Als Königin 
des Himmelreiches heisst sie himenrikes dróttning Mar, 708, 
DN I, 143. Von Beinamen führe ich an: blóme hreinlifes, 
herberge heilags anda Homil. 90 b, paradisar port Mar. 212. 
Eine sehr beliebte Bezeichnung war auch frü f. = lat. 'domina' 
'Herrin, Herrscherin' : me]' gups miskunn ok minnar frú Bp. 
II, 64, vgl. die zahlreichen Beispiele aus Mar, bei Fritzn. * 
I, 494. Auch Eigenschaften der Jungfrau werden aufgezählt, 
z. B. : Maria er miskunnsam ok hugv^r ok várkunnlát ok litelUt 
Hom. 130 'gnädig, sanftmütig, mitleidig, demütig'. 



■ 2. Propheten. 

Das allgemeine Wort für den 'propheta' ist an. sp&maj'r. 
Dieses bezeichnete schon in heidnischer Zeit einen weisen 
in die Zukunft vorausblickenden Mann; in christlicher Zeit 
wird ee oft zusammengestellt mit galdramenn, seij'menn, den 
Zauberern, worüber die Belege bei Gl. V. 581, Vgl. spámaj'r 
Stj. 241 'propheta' (sp. h. 126), Heil, II, 1 (cod. ap. 276), Leif. 
34 (M. patr. 76, 1225), Post. 517 (5. Moa. 18, 15) und nial. 




epámaitii. SpámaiiDa Býns^me Eine. 54 ist 'prophetica aactorits 
(Anselm. 4&7 a), während das adjectívische forspár S^j. 
für 'propheta' (1. Mos. XX, 7) steht. 

Als Uebersetzung anderer Ausdrücke dient Bpáina)Tr 1 
Post. 864 'sancti' (Luc. I, 70J, Poat. 183 'patriarchae' (c. ap.'' 
III, 633), Leif. 78 'praedicator' (M. patr. 76, 1283). Mit 
treuerer uebersetzung heiast Aaron, welcher (2. Mos. ^'"II, 
1) für seineu Bruder Moses spricht und dort 'propheta' 
genannt wird, forsprakare ok m^lande munnr Stj. 266. 

Eine Prophetin, 'prophetis' (lud. lY, 4j lieisst spákona 
Stj. 386 , aber ebenso wie spámaj'r wird auch spákoua in 
uicht biblischem Sinn gebraucht, so wird z. B. die SibjUe in 
der Vorrede zur G-ylf. spákona genannt. 

Die Wörter für 'prophetia' schwanken, werden jeduch 
immer in Anlehnung an spáinaj'r gebildet, vgl. spáleikr m. Lieif. 
33 'prophetia' (M. patr. 76, 1225), spáleiks ande Heil. I, 186 
'prophetiae spiiitua' (M, patr. 77, 176), Heil. I, 224 (M. patr. 
77, 232), Bpásaga f. Heil. I, 224 'prophetiae verba' (M. patr. 
77, 233), Stj, 240 'prophetia' (sp. h. 125), spádóms orJ> StjJ 
63 'prophetia' (M. patr. 198, 1087), lofspá f., 'profetie, hvoi^ 
guds navn loves, prises?', Mar. 35 ^* [374 ^*], Fritzn. * II, i 



3. Patriarchen. 



Die Ausdrücke für die Patiiarchen schwanken gleicltfal 
da sich kein einheitlicher Terminus für den fremdartigen ^ 
griff ausgebildet hat; jedoch leimen sie sich insofern alle : 
'Erzvater' an, als sie nach einer Verstaiknng des einfache! 
'Vater' suchen: hgfoj'fafer Heil. II, 1 'patriarcha' (cod. an 
276), Homil. 22a; liofjiingjar heims pessa er hgfoj'fgpr er« 
kallaj'er Homil. 71a, yferiaj'er EIuc. 75 'patriarcha' (Ansein 
485 a), Post. 183 'patres' (c. ap. III, 633), aldarfaj'er Hei^ 
II, 273 'patiiarcha' (Mombr. II, 290 c), Tgl. ahd. altfate 
All. ealdfæder, as. aldlader. 



4. Apostel. 

Dem lat. 'apostolus' entsprechen ahd. poBtul, ae. postol, 
an. postole (s. S. 316, über die gerra. Aphäi'ese bei Entlehnung 
Tum. oder lat. "Wörter vgl. Pogatscher S. 143 f.). Postola tigu 
Heil. I, 228 ist 'apostolatus honos' (M. patr. 77, 265), Eluc. 64 
'apostolica dignitas' (Aiiselm. 457 a), pnstolanna kenniiig Leif. 
4 'doctrina apostolica' (Prosp. sent, VIII). 

Als Uebereetziing anderer Ausdrücke, welche jedoch stets 
die Apostel meine», steht postole : Leif. 29 fíir 'discipulus' (M. 
patr. 76, 1220), Leif. 34 für 'praedicator', wo Petrus gemeint ist. 

In ihrer Eigenschaft als Schüler Christi, ihres l^refaj'er 
Post. 186, d. i. 'magister' (c.ap. III, 637), heissensie: I^resveiner 
Leif. 21 'discipuli' (M. patr. 76, 1213), Post. 186 (c. ap. in, 
637), Bai'l. 31 (.TD. 286), Homil. 78a, nisl. læresueiiiar 
(Joaiin. XllI, 1); als seine Adoptivsöhne: tilÄskingarsmier 
Post. 559; als Tischgenossen: mgtuuautar drottens Post. 319 
und Heil. I, 524 f., wo das Lat. 'discipuli' hat (Joaun. XII, 4). 
Johannes der Täufer mag hier seine Stelle finden, er wird 
genannt: fyrirrennere Krist Hom. 144 = lat. 'praecursor'. 



P5. Märtyrer. 
Dem hit. 'inartyr' entsprechen ahd. martyr, ae. martyr. 
Das Altnordische gibt den Begriff durch Ueber Setzungen 
wieder, und hebt dabei besonders das Zeugnis hei-vor, 
welches die Mäi'tyrer für Gott und ihi-en Glauben ab- 
legten, vgl. giil's vAttr Heil. I, 234 'martyr' (M. patr. 77, 316), 
Hom. 7; Christi pínslarváttr Heil. I, 33 'martyr' {v. A. 8), 
Bp. I, 33; guj>8 pínslarváttr Bp. I, 221, Heil. I, 82; pins- 
lavättr Stj. 54, píniugarváttr Heil. I, 186 'martyr (M. patr. 
77, 177), Bp. I, 82, frumváttr gups Hom. 42 wiid der erste 
Blutzeuge des Chiistentums, Stepbanus, genannt, ebenso wie 
Abel in Stj. 51; Prßv. 68. 

Das Bekennen wird wörtlich übei-setzt durch jäta Bari. 113 
'confiteri' (JD. 335), vgl. guj's jättari Heil. I, 82 -confessor'. 
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Dies entspricht ungefähr dem alid. bihtari. welches jedocll 
nach V. ß. 294 von 'martyr' unterschieden wird, wälirend es 
im An. gleichwertig mit den anderen Ausdrücken steht. Auch 
etymologisch ist an. játta = alid. jihtar, < urgerm. *jihtion, 
vgl. hierüber sowie über den ursprünglichen Unterschied von 
ji'ita = ahd. gi-jäzan, E. Lidén im Ark. f. nord. phil HI, 238 ff.. 

Das Martyrium heisst im Anschluss an diese Ausdrücke 
plnslarv^tte Hom. 42, Bp, II, 453. pinslarvattor)' Hom, 
d^J' pinslarsigrs Heil. 1, 83 martyiii gloria (M. patr. 73, 147). 

6. Heilige. 

Lat, 'saiictiis' wird im An. wie entsprechend in den andern 
DialecteE übersetzt durch heilagr. Das Suffix -agr hat für das 
An. ein fremdartiges Gepräge, es erinnert hierdurch an as. hél-ag, 
ahd. heil-ag '). Die Belege sind; heilagr Bari. 8 'aanctus', nial 

') Als 'der Entlehnung aua dam Süden venläuhtig' Lat Boha 
Kaufmann, PBr. Beitr. XU, 204 das Wort gekennzeicliDet. fro 
Henning macht mich nun auf seine Auarúhrungen in Runendenkm. S 
31. 144 aufmerksam. Ausgehend von dem auf dem Goldring von Pietrt 
aflsa vorkommenden runischen hailag, spricht ev das Wort hei aeiaei 
Vorkommen in allen germanischen Dialecten mit Auanahme des gotiacbB 
und der Entlehnung deaselhen ins Läpp, als ajlegaa für urgemi. an an 
■wendet sich gegen die Aneicht Heynes, welcher im DW. IV», 8S 
demaelhen apSt«n, christlichen Draprung Kusprieht, Henning hält urgent 
hailaga« nicht wie Heyne und Kluge etym. Wtb. * 137 für Ableitung vo 
dem Substantiv 'Heil', sondern iiir eine aolche vom Adjectiv 'heil' un^ 
nimmt als ursprüngliche Bedeutung an, die sich noch in einigen Stelle 
der Edda offenbare, 'etwas was seinem Wesen nach, was dauernd he 
und unversehrt, was unverletzt und unverletzlich ist' und vergleiul 
ahd. einac : ein. ahd. gorac; got. gaura, nord. GODAG neben god. 

Den Ausführungen Hennings über Alter, Verbreitung und ursprünf 
liehe Bedeutung des Wortes wird man gewiss zustimmen kÖnnei 
Zweifelhaft bleibt mir nur, ob das Suffix im An. nicht doch vom Sude 
her beeinflusst ist, da es, wie gesagt, in dieser Beziehung einzig ii 
Norden dasteht. Dazu kommt noch, dass es scheint, als wenn innen 
an. resp. got. a im Läpp, erhalfen bleibt, man vergleiche die bi 
Thomsen über den Einfl. d. germ. Spr. suf d. Einn. Läpp, angeführte 
got. ahaua ; akana, got. andbahti : ammati, an. hamarr : hamara. ai 



lieilagur (3 Mos. XI, 44), heilager memi Leif, 4 'sancti' 
(Prosp. ep. 11), Heil. I, 194 'viri sancti' (M. patr. 77, 193), 
Leif. 78 'sancti praedicatores', NL, I, 449, helger í himenríke 
NL. I, 262, Beüagra sameign Homil. 68b 'sanctoram com- 
Biunio'. Ferner übersetzt heilagr etc. Eluc. 115 'electi' (Anselm. 
464b), Eine. 126 (Anseltn. 466a), NL. U, 470 'beatus', sc. 
Óláfr (NL. II. 464). 

Als Hausgenossenschaft Gottes werden die Heiligen aufgefasst 
in Leif. 184, wo sie heilagt hj'ske guj's genannt werden. 
Von heilagr abgeleitet ist heilagleikr Heil. I, 186 'snnctitas' 
(M. patr. 77. 177). 



III. Kapitel. 
Die kircbllchen Aemter. 



]. Allgemeine Einteilung. 

Die Gesammtbeit aller Christen zerßlllt in die beiden 
grossen Klassen der Geistlichen und Laien : lat. 'clericus' von 
'clei-us', gr. y-lijQog, 'wer zur Geistlichkeit gehört', und lat. 
'laicus', vgl. V, R. 295. Das Ahd. übersetzt 'clericus' mit 
pfaffo, das Ae. mit clinc, cléroc, clerc, das Mnd. mit klerk, das 
An. mit klerkr (a. S. 317): klerkar NL I, 451 'cleiici' (NL 
1,450). Weitere Belege bei Fritzn. ^ H, 296 ff., wo auch die 
Bedeutungsentwicklung trefflioli behandelt ist. Yferklerkr Bp. 
I, 768 bezeichnet einen höheren Geistlichen ; borfklerkr Post. 
384 ist wahi'scheinlicb ein Kleriker, welcher dem Bischof bei 

liuniall : humala, dagegen aber an. lieilagr : ajlegaa. [Die angefiilirlen 
"Worte sind finnische, beweisen also nicht für das Lappische, wo ausser- 
hall) der Stammsilbe e für a eintritt, Thomsen S, 34 f. sowie im Ver- 
zeiuhiiiss. Dh8B das altertümliche -ag e'ch 'n e'nem sacralen Worte 
länger gehalten hätte, wäre wol möglich. Uehr gena st das im Nordischen 
fest wurzelnde Wort (vgl. auch die Reehtsspraohe Cl \ S, 248) schon 
vor Olaf dem Dicken belegt in der Verb d ng he laga taftia' in der 
»im 985 verfassten HúíídnipB, vgl. Vigf. Cori poet *> 3. R. H.] 



Tisch aufwartete, vgl. Fritzu. ^ I, 171; klerkdómr Überseti 
Heil, n, 364 'clericatus'. 

Die Laien heisaen laikineitn N L I, 452 'laici' (N L 1, 450 
wol in directer ADlehnung an daß Lateinische, auch das Ähd. ii 
ein entsprechendes Wort laihmann. Sonst werden die Laie 
meist im Gegensatz zu den Priestern hezeichnet als ölgrp 
nienn NL I, 3. 444; ü, 27; vgl. karlmafr ül^r|T Grág. i 

Ihnen gegenüber sind die Priester IgrJ'er menn NL '. 
263. 444 oder auch bloss l^ri'er NL I, 448; vgl. IgrJ'er o 
öl^rj'er 1)J. 233; das Abstractum l^ra f. ist deutsches ] 
wert, vgl. Noreen, altisl. Gr. § 88 Änm. 2. Der geistliche StaiH 
die Geistlichkeit, ist darnach Igrdómr m., vgl. Fritzn. ' II, B9Í 

Die Pi-ieaterschaft zerfällt in 8 'ordines', 4 'maiores' um 
4 'minores'. Die 'ordines maiores' sind : 'episcopus', 'aacerdoa 
'diaconus', 'suhdiaconus'. Zur ersten Klasse gehören Papi 
Kardinäle, Erzbischöfe. Die 'ordines minores' sind : 'acoluthua 
'exorcista', 'lector', 'oatiaríus', vgl. Keyser, Norsk. kirk. hist. 171 
Der Grad seihst heisst vigslupallr Heil. H, 347 'gradttl 
Mar. 202; vigsla entspricht lat. 'ordiuatio' s. u. ; pallr n 
ae. päl, mnd. pal, mlat. päla, (s. S. 318) bezeichnet eigentlich di 
Eriibhimg, auf welcher der Hochsitz steht, sodann dient ( 
zur Ueberaetzuug von lat. 'gradus', s. S. 362, vgl. CI. V. 47-4 



2. Die Weltgeistlichkeit. 

a) Diii Papst, lat. 'papas', ahd. babes, babist, ae. paps 
heisst an. pCipe, páfe (S. 316): pápeNL III, 240, sonst páfe NI 
I, 4 139. 263, vgl. Gl. V. 475. Der Papst wird auch genana 
hiuu h^ste kennema]'r Kgs. Brenn. 161, "sumnuis pontifex 
(Kgs. Brenn. 158). Ueber kennemal'r s. S. 332. 

b) Der Legat, lat. 'legatus', ist der Stellvertreter da 
Papstes. Das An. nimmt das Wort herüber: legáte pAtani 
af Eúra NL I, 451 'apostolicae sedis legatus' (NL I, 450) 
legáta starf n. NL I, 451 'legationis officium' (NL I, 450)^ 
legäte l'titelegs Bgtes NL I, 454 'apostolicae sedis legatus' 



(NL I, 463). Ueliersetzt wirtl 'legatus' als páfaiis sendeboj'e 
N L III, 283. 

c) Der Kardinal, lat. ■caidinalis' ist kardinale NL I, 153. 
428. 447; Mar. 103. 

d) Der Erzbiachof, lat. 'archiepiscopus', ae. ercebiscop 
ist gleichfalls an. grkebiskop ; ?rkebiakop N L 1 , 451 , 
'arcliiepiecopus' (N L 1 , 450) 1 , 3. 7, 446. Aiilelinuug 
iiu das Lat. zeigt ^rchebiskop 8tj. 239 'arcMepiscopus' 
(h. ach. II, XXYII). Sein Sitz beisst ^rkestöU Bp. 
II, 5 ; erkebisküpH stóll N L I, 446 ; das Eizbistum grke- 
biskopsdómr D N I, 59 ; ^rkebiskopsdorue N L III, 241 ; 
DN II, 17, vgl. i'ritzii.* I, 361; ^rkebiskups rike NL H, 471 
'provincia' sc, 'arcbiepiscopi' (N L 11, 464). Die Ämtsbezii'ke 
eines Bischofs etc. werden im Allgemeinen diu'cb C'ompoaita 
mit dómr, dorne bezeichnet. Den Erzbiscböfea gleich stehen 
die Patnarchen der orientalischen Kirche, daher: patriarkastóll 
Post. 181 ; patriarchaclomr Post. 491, mit demselben Wechsel 
von k und ob wie hei grke- und grcbe-. Hier ist das 
Fi'emdwoi't entlehnt, während man bei der Bezeichnung von 
Patriarchen in biblischem Sinn Umsclireibungen anwendete. 

e) Dei' Bischof, lat, 'episcopus', ahd. biakopb, ab. biakop, 
fris, biskop, mnd. biskop, ae. biscop ist an. biskop, b. S. 317. 
Zahlreiche Belege bei Fritzn. * I, 139; Ol. V. 62 f.; biskops- 
efne n. Bp. 1 , 76. 99. 426 bezeichnet einen in Island zum 
Bischof gewählten Piiester, der die Bischofaweilien noch nicht 
erhalten hat; biskopa J'iug NL 111, 271 wird ein Convent 
der Bischöfe genannt, wovon kennemanua l'undr Heil. I, 593 
'episcoporum synodua' (S, S. 196) eine ungenauere Ueber- 
setzung ist. 

Zum Unterschied von den Erztischüfen werden die Bischöfe 
auch underbiskopar NL III, 270 f. genannt, vor allem aber 
IjóJ'biskop NL 1, 3, 283. 461 -suffraganeus' (NL I, 460), 
NL L 452 'episcopus' (NL I, 450). 

Die ei-steu an. Bischöfe hatten keine bestimmten Diöcesen, 
Bondei'ii waren Jlissionsbiscböfe — 'suffraganei' — , dei-en 
Aufgabe es wai', den Heiden das Christentum zu bringen. 
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Ae. leof" übersetzt lat. 'gentes' iu der Bedeutung 'Heiden', 
und die Bischöfe waren eingesetzt 'ut gentibu3 praedicarea 
verbum dei'. Aus dem ae. leop also stammt die an. Fon 
Ijóp-, welche sonst an. Ijjr heissen würde. Erst später unt< 
Olaf Kyrri werden den Biscliöfen wahrscheinlich einzeln 
biskopsdömar zugewiesen , gleichwol behielten sie den altäA 
Namen im Gegensatz zu den grkebiskopar, vgl. Keyser, den. 
norsk. kirk. bist, I, 142. Post. 49 übersetzt biskop 'prior civi- 
tatis' (cod. ap. II, 412), portare biskops DS IV, 18 lehnt sich an 
mlat. 'portarius' 'Pfortner' an, vgl. an. port n. 'Pforte'; biskopa- 
stóll HE. 388 ist eine 'ecclesia cathedralis' NL II, 469 (NL, 
II, 463), d. h. die zu einem Bistum gehörenden Gläubigeiu 
Der Sitz des Bischofs heiast biakoplekt sgte; die Diöcese biskop»* 
drtme, NL III, 248. 462 biskopsrike NL I, 3. 462; biskopa 
Kj'sla Heil I, 233 'parochia' (M. patr. 77, 316). 

f) Der Frohst, lat. 'praepositus'. ahd. probist, mnd. proves^ 
praweat, ae. prafoat, profost, ist an. profaste h. S. 318íí 
próiaste NL III, 281 'praepositus' (NL III, 279); Bp, I, 764s^ 
DN I, 266; profastdéme Bp. I, 747. 

g) Der Priester, lat. 'preabyter', ahd. prieatar, as, préstar, 
ae. préost, ist an. prestr, 8. S. 317; vgl. prestr Heil. II, 41Ä 
'preabyter'. Bei dem häufigen Vorkommen des Wortes f 
wol keine weiteren Belege erforderlich. Der ^rkeprestr Bp. I;, 
173; DN I, 335 IV, 444 ist ein 'archipreshyter'. 

Das Wort jedoch, welches in den TJebersetzungen am 
meisten gebraucht wird für den Priester in seinen verschie-, 
denen Tätigkeiten und zum Ausdruck seiner verschiedenen' 
Eigenschaften, ist ein dem Au. vollltommen eigentümliches, 
welches sich zu diesem Behuf besonders gut eignet, weil eSs 
den Priester ganz allgemein als Lehrer, kennemaj'r, bezeichnet 
Die Entstehung dea Wortes ist leicht verständlich , denn > 
lehrend traten ja die ersten Priester auf, welche nach dem, 
Norden kamen. Das Wort wird zunächst fast ausachliesslioä 
in dem christlichen Sinn als Priester gebraucht. Von dei 
beiden Stellen, welche Fritzn. - II, 275 für kenuema|'r : 
der Bedeutung 'Lehrer' anführt, bezieht sich die ein 



333 



29 



Tjeif, 32, auf solche, die Gottes Wort lehren; bei der zweiten, 
Post 59, ist wol auch an Priester, allerdings heidnische, zu 
denken. Als Beispiele fülu'eich an: kenuemajTLeil". 24'Bacerdos' 
(M. patr. 76, 1215), Hom. 5; Leif. 28 'praedicator', Leif. 91 
(M. patr. 76, 1267), Leif. 33 'praedicans' (M. patr. 76, 1224), 
Leif. 31 'doctor' (M. patr. 76, 1222), welcher im Gegensatz 
zum lieyrjande 'audiens' steht, Leif. 38 'doctor sanctus', Leif. 72 
'religiosus' (M. patr. 76, 1297); kennemajr J'jópo Leif. 34 'doc- 
tor gentium' (M. patr. 76, 1225); hofopkenuemapr Bp. I, 153 
wird ein hervorragender Geistlicher genannt, kennemenu Leif. 
27 'sancta ecclesia' (M, patr. 76, 1219), Leif. 86 'praepoai- 
tonim ordo' (M. patr. 76, 1229); kennemannz pjonosto hafa 
Leif. 73 'religionis habitmn saniere' (M. patr. 76, 1927) ; 
kennemanzskapr Heil. U, 354 "sacerdotium' Bp. I, 91. 

In gleichem Sinne wie kennemapr wird das Part. Praes. 
von kenna gebraucht: kennande Hom. 23 'praedicator' Heil. 
237 (M. patr. 77 325), äg^tr heims kennande Hom. 3 
'egregius gentium doctor'. 

Von anderen Bezeichnungen für den Priester führe ich 
noch an: fjónande altaris Krist Hom. 17 'minister Christi 
altaris'; formenn heilagrar kirkjo NL I, 451 'praelati' (NL I, 
450); forstjórar heilagrar kirkjo NL. lU, 237; formenn hei- 
lagrar kirkjo prestar ok personor NL. Hl, 237; formenn 
kirkjonnar ok kirkolegar persóuor NL. LEI, 272; kirkjor 
verpa persónalaus epa prestlaus NL. I, 455, Dag lat. 'persona', 
in der Bedeutung 'kirchliche Person', ist wie vorstehende 
Phrasen zeigen, ins An. he rüb eingenommen. GuJ's fjonostomena 
NL. n, 193 oder gul's umboj'smenn NL, II, 23 werden 
König und Bischof genannt; hgffingjar EIuc. 141 übersetzt 
'praelati' (Anselm. 470 b), kirkna hgi^-ingjar Eluc. 141 'qui 
in ecclesiasticis praesunt' (Anselm. 470 b). 

b) Der Diakon, lat. 'diacooua', ae. diäcon, deacon (a. S. 316), 
ist an. djákn, vgl. Heil, I, 179 'diaconus' (M. patr. 77, 149), NL 
I, 390, DJ. 282. Erklärt wird der djákn als kapeUoprestr 
NL. III, 247, worüber S. 335, in seiner Eigenschaft 
als Vorleser des Evangeliums beim Celebriren der Messe 
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beÍMt er lesdjákn Bp. n, 11, Mar. 176, rgL Fritm. * 4*32. 
445 oder mewodjákn NL. H, 300, Anm. 17 Bp. 1, 418. 589. 
Eine besondere V erstarining drðckt ans : frkedjákn K Ij. I, 44^. 
welcher so Tiel ab 'archidiaconos' ist, TgL Frítsii.* I, 3o1. 

i) Der SabdiakoD, lat ^abdiaconos' wird an. sabdjáki 
NL. m, 300, DJ. 282, l^. I, 418. 

Von den ^ordines minores' habe ich in der lätentnr 
gefonden: 

k) séringamenn in wortlidier Uebersetzong, oder mit 
Beziehnng anf den singenden Vortrag der Formefai bei der Be- 
schwörung, mit anderer Lesart s^ngramenn Post. 252 'exonistae'. 

1) Fnr den 'ostiarins' setzte man klnkkare den ^lo^nef 
Ton Unkka "Glocke', worüber S. 316 nnd 351; rgL die 
Beispiele bei Fritzn. * U, 301. 

In Folgendem f&hre ich im Anschlnss an die allgemeÍE 
katholische Grliedemng der Priesterschaft in der Kurze nach 
S[eyser, d. norsk. kirk. histor. S. 172 ff. die ESnteifanii; der 
norwegischen Ejrche tot. Es möge hier for diesen wie die 
folgenden Absdmitte ein for aUemal yerwiesen werden anf 
den Abschnitt bei Keyser H>rersigt orer den norske kirke- 
for&tning i det f0rste tidsmm'. 

Das ganze Land wurde in bestimmte Kreise eingeteilt 
deren jeder eine Kirche mit einem Priester hatte. £Sin solcher 
Bezirk hiess kirkjosókn NL. I, 14. III, 265, in Anlehnung 
an die weltliche ESinteilnng nach }4ng8Óknar. Der Priester 
einer solchen Kirche war ein sóknarprestr NL. DI, 250. 
282, die dazu gehörende Gremeinde sóknarfolk NL. IQ, 241. 
250. 282 oder Idrkjosóknar menn NL. I, 14 oder sóknar 
menn DN. IT, 141. 

Femer unterschied man, immer sich anschliessend an 
die politische Einteilung, fylkeskirkjor NL. I, 133. 367; DJ. 
232, d. h. in jedem fjlke war eine Hauptkirche. 

Neben dieser Benennung sagte man auch hgfot^kirkjor 
NL. ly 7. Bp. I, 501 wird eine Kathedralkirche genannt 
hfjfof'kirkja mó)^r. In einigen fylker, in denen eine Ein- 
tdhmg nach yríppmgBT statt&nd, gab es auch drei solcher 
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Kirchen. Die dazu gehörigen Priester hiessen fylkesprestar NL. 
I, 135. 315, hQfoJ^restar NL. III, 242. 282. Im Gegensatz 
2U ihnen werden die andern Priester underprestar NL. III, 
247 genannt. Die nächsten Kirchen im Bang sind die sogen, 
héraj^skirkjor NL. I, 8, benannt nach dem héra)?. Die 
Priester heissen entsprechend héra)?sprestar , die Gemeinde 
héraj^smenn etc. Daneben kommen auch vor fj^rpongskirkjor, 
^ttongskirkjor, je nachdem ein fylke in Viertel oder Achtel zerfiel. 
Zuletzt kommen in Betracht die hdgendeskirkjor oder 
hégendakirkjor 'Bequemlichkeitskirchen', von hegende n. 
Bequemlichkeit. Diese wurden eingerichtet von einzelnen ent- 
legenen Gemeinden oder einzelnen Leuten zu ihrer grösseren 
^Bequemlichkeit', um weite Wege zu vermeiden, oder zeit- 
weilig den Gottesdienst daheim zu haben: maj^er g0rer sér 
hégenda kirkjo á JQrJ^o sinne NL. I, 334. 

Diese Kirchen < entsprechen ungefähr den Kapellen, und 
das letztere Fremdwort wird auch oft angewendet, besonders in 
Docnmenten : kapella, sú er j^ombergsmenn l^to sér til hegendes 
hús upp gera DN. IV, 58, kapellor DJ. 232, NL. I, 451. 
Die Priester heissen hðgendesprestar oder kapelloprestar, 
kapellobrðj'er Mar. 268, Anm. 4. Aus dem lat. 'capellanus' ent- 
stehen: kapellánn Bp. I, 138, kapulánn Bp. I, 168. Aus dem 
franz. chapelain an. kapalein Bari. 89, Bp. I, 111. 239. 

Auf Island wird eine Kapelle auch (so in Petrs máldage) 
hálfkirkja H E. 430 genannt, und in Gegenüberstellung davon 
eine vollwichtige Kirche alkirkja. Auch mit b0nahús 
oder bénhús 'Gebetshaus' wird eine Kapelle bezeichnet, 
Hom. 34, Bp. I, 646, Grág. 22, DJ. 272, vgl. Fritzn. « I, 227 
und bðna hús Leif. 70, nisl. b0nahús ^domus orationis' 
(Matth. XXI, 13). 

Bei den fylkes- und hérafskirkjor befanden sich stets 
Begräbnisplätze. Ein solcher heisst kirkjogarj^r NL I, 12. 
392. Daher werden diese Kirchen auch graftarkirkja HE. 
474, Grág. 7, Grág. II, 144, Bp. I, 646 genannt. 

Derjenige , welcher in einem Barchhof begraben werden 
darf, ist kirkjogr^fr NL I, 263. 134; gr^fr í kirkjogarj^e 



NL I, 393, at kirkjo gr^ft NL I, 409; vera kirlgolégr 
^ L I, 13S. Bas Begraben im Kirchhof ist grafa i j^ip helga 
NL I, 13; das Gegenteil wird aaBgedrückt durch grafa i JQr|' 
óvígfa NL I, 375. 

Das Yerbieteu kirchlichen Begräbnisses heisst banna kirkjo- 
garpr NL I, 418 oder meina kirkjogarp NL I, 136. 

Der Friede, welcher iu Kirclie und Kirchhof herrschen soll, 
wird kirkjofripr N L I, 1 34. 410 oder kirkjogrij' u. pl. N L 1, 134 
genannt: grip n. pl. bedeutet die persönliche Sicherheit, welche 
Jemand geniesst, vgl. Fritzn. ^ I, 642, Der Bruch dieses 
Friedens heiast kirkjo fripbrot ok kirkjogarfs NL I, 148, 

Das AusbesBern einer Kirche ist bóta, die Ausbesserung 
kirkjobétr f. pl. NL I, 345 oder kirkjo atgerp f. NL l, 328, 
welclies auch das lustandhalten derselben bedeutet. 

Bezüglich der zahlreichen andern Composita mit kdrkja 
kann ich auf Fritzn. * II, 285 ff. verweisen. 

Die ganze kirchliche Einteilung, vrie wir sie oben gaben, 
galt, wie gesagt, nur iiir Norwegen. In Island lagen die 
Dinge wesentlicli anders, Dort befand sich von altersher in 
Händen des heidnischen Groden neben der geistlichen auch 
ein grosser Teil der weltlichen Gewalt. Die Goden suchten 
nun beim Ueb er tritt der Insel zum Christentum sich ihre 
Machtstellung dadui'ch zu erhalten, dass sie an Stelle der 
alten Tempel Kirchen gründeten und entweder sich selbst 
zu Geistlichen weihen lieBsen oder Priester iii ihren Dienst 
nahmen, die für diesen Zweck auf ihre Kosten ausgebildet 
wurden ; zuweilen mieteten sie auch für eine bestimmte Zeit 
Priester. 

Ein solcher Priester hiess leigoprestr; ein Knabe der 
zum Priester erzogen wurde, prestlingr Bp. I, 83, Für Nor- 
wegen und Island gelten ausserdem die Benennungen hei- 
meleaprestr DJ. 217, 248 oder Iggheimelesprestr Grág. 2 fiir 
den Priester, zu dessen Diöcese Jemand geeetzhch gehört, 
der in Folge dessen bei ibm sein Kind taufen lassen muBB. 
Ferner wird der Priester atsetoprestr DN. II, 468 genannt, 
insofern er bei der líii'che wohnt, in welcher er dea j 
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Gottesdienst zu verrichten hat Als messoprestr NL I, 4 
wird er bezeichnet wegen seiner Tätigkeit beim Celebriren der 
Messe; skiiptaf'aper Bp. I, 440 heisst er als Beichtvater; 
über Skript s. S. 409. 



1). Die Klüstergeistlichkeit. 

Das christliche Klosterwesen ist hervorgegangen ;iua 
dein asketischen Einsiedlerleben, welches zuerst orientalische 
Mönche, besonders in der Thebais führten. Im Laufe der 
Zeit tliaten sich die Einsiedler zu grösseren Gemeinschaften 
zusammen , die nach bestimmten Regeln lebten , uud das 
EinsiedleiTvesen verlor mehr und mehr au Bedeutung, 
sodass Norwegen fast gar nicht mehr davon berührt wurde. 
Gleichwol hören wir, besonders auf Island, von einem 
solchen Leben, und zwar scheinen es hier vorzugsweise Frauen 
gewesen zu sein, die sich ihm ergaben, vgl. Maui'er, Island 
S. 255 f. 

Die Einsamkeit und das damit verbundene Leben ist an. 
einseta f. Heil. I, 226 ; vgl. ganga 1 einseto Heil. I, 200 'petere 
deserta' (M. patr. 66, 128). 

Ein Einsiedler ist ein einsetomajT Heil. I, 226 'qui 
solitarium vitam ducit' (M. patr. 77, 257), Kgs. Brenn. 41, 
Mar. 124, einsetomunkr Heil. II, 600 'ex senibus mouachorum 
eremita' Heil. I, 249 — über munkr s. S, 338 — oder auch 
einsetobröj'er Heil. II, 628. 

Eine Einsiedlerin ist eine eijisetokona Bp. I, 478, vgl. 
Maurer aaO. 

Wie schon gesagt, lebten die Mönche und Nonnen nach 
gewissen Regeln, lat. -regulae'. Das lat. Wort wird ins An. 
übernommen als regula f. Bp, I, 95; Mar. 111. Daher mrd 
das Kloster auch reglostapr genannt Bp. I, 97, die Mönche 
reglomenn NL III, 245. 247; HE 509, die Nonnen reglo- 
syster NL III, 280 'monialis' (NL III, 278), HE 508. Ein 
klösterliches Leben ist reglolif Bp. I, 96. 
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Wie aus den angeführten Wiirtem hervorgeht, heissen 
die Mönche brefr, fUe Schwestern syatr, entsprechend dem 
lat, Gebrauch von 'fratres' und 'aorores'. 

Wir wendeu uns uunmehr zu den hauptsächlichste u Be- 
nennungen der Mönche und Nonnen. 

Dem lat. 'moiiachus' entsprechen ahd. munich, ae. munuc, 
an, munkr (s. S. 317): munkr Leif. 75 'mouachus' (M. patr. 
76, 1300) etc. Bei dem häufigen Vorkommen des Wortes 
darf wol auf weitere Belege verzichtet werden. 

Lat. 'nonna', ahd. nunna und nunne, ae. nunne ist an. 
nunna (s. S. 318): nunna f. Leif. 46 'anus in sanctimoniali 
habitu constituta' (M. patr. 76, 1310), Heil. I, 223 'sancti- 
monialie femina' (M. patr. 77, 229), NL I, 452 'sanctimonialis' 
(NL I, 451). 

Das Kloster ist lat. 'clauatrum', ahd. klöster, ae. clauater, 
an. klaustr (s. S, 316), zuweilen auch klaustre, vgl. Fritzn. * 
II, 295 : klauster Leif. 75 'monasterium' (M. patr. 76, 1300), 
NL III, 245; nunno klaustr Heil. U, 542 'monaaterium 
famularum dei'; brepra klaustr NL III, 245; systra klaustr 
NL ni, 280 'Claustrum monialium' (NL lU, 280), Bp. I, 801 ; 
munka klaustr kanunka efa systra NL III, 248. 

Das Eintreten in ein Kloster wird ansgedi-iickt dm'ch Rede- 
wendungen wie: gefa sik í klaustr NL II, 301; fara hreinlega 
Í klaustr NL IT, 366; í klaustr at ganga NL II, 306 Aum. 1. 

Von ihrem Aufenthalt werden die Insassen alsdann 
genannt: klaustrmenn NL II, 300; klaustramenu NL II, 320; 
klauatramajT, bröj'er e\>n ayster NL III, 241. 

Ein weiterer Ausdruck für das Kloster ist munklife ] 
Heil. I, 62, und dies ist die gewöhnliche Form, vgl. Frit^ 
und CIV. Daneben begegnet munklif n. vgl. Leif. 67, ■ 
fara í munklif steht, und Leif. 75 munklifs 'monasteriui 
(M. patr. 76, 1275) (M. patr. 76, 1300). 

Die Lebensweise der Mönche dient hier zur Bezeichnu] 
des Aufenthaltsortes, ähnlich wie bei liinafr Bp. II, 151, welch« 
sonst das Klosterleben in seinen verschiedenen Arten 
zeichnet, auch tiir einen bestimmten Orden eintritt, s. S. 3 
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Das Nuunenldoater wird Heii. I, 241 iiuDnosetr 'monaste- 
rinm' genannt (M. patr. 77, 340). Einige Ausdrücke für 
den Eintritt in das Kloster sind schon oben angelÜhrt, ich 
i^ge hier noch hinzu : taka vil [n. = lat. 'velum, der Schleier'] 
ok sik gefa giipe NL I, 148; büning sipl^tes hafa Leif. 73 
'sacrornm ordinum locum percipere' (M. patr. 76, 1297); 
eij'lgte n. sind 'die guten Sitten', sij'l^tes búnafr, búning heiest 
'die klösterliche Tracht' , sii'l^tes mal'r 'der Asket' , vgl, 
Fritzn.' 550. Vgl. ferner taka nunntir . . í systra lag NL 
111, 239 ; taka nunoo vigslo Heil. I, 230 'conversationia sanctae 
habitum suscipere' (M. patr, 77, 272); helga gupe raeydóm 
ain Heil. I, 230 'domino dedicata virginitate servire' (M. patr. 
77, 272); lata vigja sik til nunno NL I, 428; vigjask under 
kl^l'alninat' hreinlifeskvinna Mai-. 229, 

Die Mönche und Nonnen lieissen nämlich auch, da sie 
Keuschheit gelobt haben, hreiiüifesmenn, lu'einlifeskiinor, b. u. 
Tugenden, S. 417, Von diesem Gesichtspunkt aus werden 
die Nonnen ferner meyjar Krisfs Heil. I, 66 'virgines Christi' 
(M. patr. 73, 138) genannt. 

Eine der interessanten Uebertragungeu altheidoisclier 
Anschauungen, denen wir mehrfach begegnen, (a. S. 314), ist 
es, wenn Bp. I, 204 eine Einaiedlerin sk,jáldmgr di-óttens 
heisst, also auf eine Stufe mit den Walküren ÓJ'ens gestellt 
wird. 

Ich wende mich nunmehr zu den verschiedenen Orden 
ler Klostergeistlichkeit. 

Die Benedictiner werden nach ihrer schwarzen Tracht 
svai-traunkr genannt, vgl. Lange, Norske klostres historie ° 18, 
ihre Klöster dementsprechend svartmunkaklaustr Bp, I, 226, 
Mar. 309 ; svartmunka life Mar. 105. Spater wird dieser 
Name auch für die Dominikaner vei-wenilet, vgl. Lange, 
aaO. 52. 

Die Cistercienser liiesseii gleichfalls nach ihrer Tracht 
grámunkr. vgl. Lange aaO. 32 Anm. 1, z. B. grämunka 
regnla Mar. 111 ; oder auch grábráj'r DN. 1 , 536 ; 
rV, 660, 



Die Mitglieder des Augustinerordens hiessen im Besandi 
'canonici reguläres', daher ein Auguatiuerkloster kanükäsetr 
Bp. I, 99; 140. 

Die Pranciscaner oder 'fratres minores' gingen barfuea^j 
'niidipedes', daher werden sie berfótter bró)'r Heil. I, 141 
resp. berfótto brópr DN IV, 660. V, 66; Bp. II, 51 genaunl 

Die Dominicaner oder 'fratres praedicatores' hiessen prédi 
karar: vgl. prédikara hús Bp. I, 700; prédikara lifnapr Dl 
I, 234; Mar. 249; Bp. n, 51. 

Die Klöster werden zum Teil auch nach ihrer Lag 
bezeichnet, so das Dominikanerkloster in Oslo iipp til brðj'ra 
dasjenige in Bergen út til bräpra, das Kloster der Minorita 
in Oslo auetr at brÄf'ra oder austr á Lykkium etc. v^ 
Lange aaO. 52. 

Die Vorsteher in den verschiedenen Orden iieissen ver 
schieden, zumeist 'abbas', dann auch 'prior', selten 'praepositus' 
Unter einem 'prior' versteht man ausserdem einen Gehilfe 
des Abtes, welcher die ökonomischen Angelegenheiten eine 
Klosters zu besorgen hat. 

Dem lat. 'abbas', gen. 'abbatis' entsprechen ahd. abbäl 
ae. abbod, abbot, an. abóte, abbate, s. S. 316. 'Prior' bleibt meü 
unverändert; soll seine Function als Gehilfe des Abtes hervoi 
gehoben werden, so steht das auch für weltliche Verhältnissa 
gebrauchte r^J'esmalT, vgl. Fritzn.^ 526. Vgl. abóte NL U, 471 
'abbas' (NL. 11, 464), NL. IH, 280 (NL. lU, 278), Heil 
I, 181 'pater'; abbate Leif. 76 'spiritualis pater' (M. patr. 
76, 1300), 'pater monasterii' (M. patr. 76, 1300), abóte efa 
prior Heil. I, 215 'pater et quis ei secundus' (M, patr, 66, 
174), prior at systra klaustre NL. III, 239; 'praepositus* 
wird in dieser Bedeutung meist übersetzt resp. umschriebeu 
IbrráJ'smafr munklifsens HeiL 182 'praepositus monasterii* 
fM. patr. 77, 157), hafa foiTaJ' yfer munklifeno Heil. I, 189 
'nionasterio praeease' (M. patr. 77, 185), ibrmaj'r klaustrens 
N L. ni, 241, stjornamaiT ok l^refajir, sc, munklifes Heil. I, 62. 

Der Vorsteher eines Minoritenklosters heist auch gardian m., 
DN. IV, 226, V 66 aus dem ital. guardian. 
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I Die Aebtisain ist lat. 'abbatÍ8sa', ahd. abbatissa, ae. 

abbudisse, mnd. abbadisse, an. abbadis, b. 8. 317. Vgl. abbadis 
NL. III, 280 abbatissa (NL. III, 278), NL. III, 239. 
Eine Umschreibung liir Aebtissin ist l^remój'r Lcif'. 46 
'magistra moruni' (M. patr. 76, 1311). Auch in rein welt- 
lichem Sinn wivd das Wort gebraucht und bedeutet alsdann 
Lehrerin, so z, B, Heil. I, 184 'magistra' (M. patr. 77, 164). 
Dem entsprechend ist eine I^onne eine Schüleri]i: l^remgr 
Leif. 46 'discipula' (M. patr. 76, 1310). 

Die Gemeinschaft der Mönche wird bráj'ralag genannt 
DN I, 8, vgl. Fritzn.- 1, 204, Der Cunvent der Mönche heisst 
nach dem lat, 'conventus' an. kouveut f. DN. I, 365, Kgs. 
Brenn. 39, kouveuta f., vgl. Fritzn.^ II, 330 und konventß n., 
wie konventes bró)'r DN. I, 365 zeigt. 

Der Ort der Zusammenkunft ist nach dem lat. 'capitulum' 
an. kapitale Mar. 185; davon kapitnlahús Mar. 125, kapitula- 
brÄJ'er Mar. 268, Anm. 4. 

Die Zelle eines Mönches ist kofi m, Bp. I, 144, aus ae. 
ci.fa, 3. S. 316 und Fritzn.^ II, 312. 

Eine Mittelstellung zwischen der Klostergeistlichkeit und 
der weltUchen nahmen die Canonici in engerem Sinne ein, die 
Mitglieder eines Domkapitels. Sie werden im An. kórsbró|'r 
genannt oder in Anlehnung an das Lat. kanókar [über körr 
m. aus liit. 'ehorus' s. S. 350]: korsbrefr KL II, 469 'canonici' 
(NL, n, 463), Bp. 1, 681 ; 690, HE. 388, kanimke NL. III, 
243, haldn kan6ka lif DJ. 282. 

Die Vereinigung der Kanoniker heisst nach dem Lat. 
'communia' an. kommun n. DN. L 180, konimuna f., kommuni 
m., vgl. Fntzn. ^ II, 324, woselbst auch eine Anzahl Composita, 
wie kommunshús DN. II, 242 etc. 

Das Gelübde, welches der Mönch ablegen muss, ist 
framjátan ok IjTerheit Bp. K, 359. Sonst heissen die Ge- 
lübde im Allgemeinen heit n. pl. NL. H, 470 'vota' (NL. 
n, 464) NL. II, 366. 



4. Tracht der ÖeistUchkeit.i) 

Die G-latze, welche die Geistlichen tragen mussten, ist 
nach JtT lat. 'Corona' krüna f. NL. III, 262, Grág. 26.. 
Auch Christi Dornenkrone wird so bezeichnet Bp. I, 868. 
HieiTiber, sowie über die sonstigen Bedeutungen von laüna | 
vgl. Fi-itzn. ' n, 354. 

Dem Bischof eigneten als Zeichen seiner Würde : 'baculu8*jJ 
'annulua', 'infula' oder 'mitra'. Das An. übemimnit davoi 
mitr ok bagall Bp. I, 42, mitra ok bagall Bp. I, 417, bagalstaf^ 
Bp. I, 206, 'annulas' wird einfach übersetzt durch einheimisch 
Ausdrücke. 

Von den lat. AVörtern tiii' die Kleidung der G-eiatlicb« 
keit werden einige fast immer direct herübergenommen, so dia^ 
stólaf. DJ 243, 255, NL III, 265 nelwt dem davon abgeleiteten ' 
stölkl^j'e pro pontifice Kälfsk, 84. Daneben findet sich dalma^-j 
tika f. Stj. 52, Heil. H, 248 'dalmatikii' (Mombr. n, 279 c^ 
und seltener subtile m. Stj. 52 = lat. 'subtile', das Gewani 
der Snbdiaconen bezeichnend. 

Der gewöhnlichste Äusdnick iilr das Kleid der Priester 
ist sloppr DJ 235 und yfersloppr NL III, 265. 307 oder lina- 1 
loppr DJ. 266. Es ist ein langes schleppendes Gewand g&- . 
meint, welches übei' den Untei'kleidern getragen wird. Somit. I 
scheint es der 'alba' zu entspi'echen, einer weissen 'tunica'» , 
welche über dem 'amictus' oder 'liumerale', d. h. über einem J 
Bchidtertuch getragen wui'de. Ausaei'dem dient sloppr itucb I 
zur TJebersetzung von 'collobium' Heil. II, 248 (Mombr. II, J 
279 c). Dieses war eine kurze aufgeaehiirzte 'tmiica' mit | 
kurzen Aei'meln, welche besonders Mönche tnigen. 

Beim Celebriren der Messe legte der Priester die 'casula" 
an, welche über Schulter und Arme herabfiel. Die an. Sprache 1 
bedient sich hierliir entwedei' allgemeiner Ausdrücke, wia j 
messofgt n. pl. NL. HI, 242. 258, Homil. 56a, mesaokl^(»o j 
n. pl. NL III, 308, messoserkr Mar. 79 — serkr ni. ist eine | 

') Zu vergleichen ist besonders Kraus, Healencyclopädie der clu'ÍBtl. 
Altertümer Bd. II, 175 IT.; v. Hefner- Altöneck, Trachten des christ^ 
Uittelnltcrs I, 33 fl'. 
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Ai't Hemd —, oder sie übersetzt es durch hgkoll m., welches 
eigentlich einen ]\[antul mit Kapuze bezeiclmet, vgl. gut. hakuls, 
ahd. hachul, ae. hacele schw. f., vgl. h^koU DJ 243 uud messo- 
ligkoll Kálfsk. 82, gu)ivefjar hgkoll DJ. 471 ist eine 'casula' 
aus gupvefr, einem kostbaren Stoff, vgl. Fritzn. '^ I, 660 = 
ae. godwehb, as. goduwebbi, fris. godwob, ahd. gotawebbi, gott- 
weppe, goduweppi; silke hgkoll DJ 597 ist eine seideue 'casula'. 
Das Wort silke n. 'Seide' kommt vom lat. 'sericuni'. 

Ein liturgisches KloidungBstück war sodann lat, 'mappula' 
und 'manipulus'. Der Manipel war 'bis ins 10. und 11. Jahr- 
hundert hinein noch ein wirkliches Schweias- uud Handtucli 
uud deshalb von weissem Linnenstoff', KrauSj Encycl. II, 196. 
Das Au. übei-setzt das Wort durch handlin u, DJ. 243, 
Kälfsk. 83 oder baudkl^J^e Kälfak. 83. 

Ein leinenes Gewand, welches der Priester beim Messe- 
leseu über dem Kopf haben sollte, hiess hofoflin Kálfsk. 83, 
vgl. Fritzn. * n . 161. Ein anderes Kleidungsstück war 
lat. 'cappa', ein mantelartiges Oberkleid mit einer Ka- 
puze , das ui-sprünglich auf Keisen getragen , später 
ein liturgisches Gewand wm^de. Das An. hat das Wort 
aufgeuommen in kantarakapa f. DJ. 413. 416. 597 
Bp, I. 186, Kálfsk. 83, welches teils als ein besonders dem 
Bischof zugehöriges, teils als ein allgemeines Pi'ieatergewand auf 
geführt wird. Der erste Teil des Wortes hängt wol mit lat. 
'cantare' zusammen, da die Kappe bei liturgischen Verrich- 
tmigen geti^ageii wurde, vgl. Fritzn.^ II, 253. Äehulich erklärt 
sich kórkappa NL. DI, 308, denn der Altar stand meist im 
Chor, wo die gottesdienstlicheu Handlungen vorgenommeu 
wurden. Ueber kóiT s. S. 350. 

Das 'sCapulare' der Mönche wird übernommen als skopular 
Mar, 171, Anm. 12. Der Schleier der Nonnen, lat. 'velum', 
ist vil n. NL. I, 198. 

► 5. Einkünfte der Kirche. 

Ich füge hier Ehiiges an über die Einkünfte der Kii-che 
und der Geistlichen. 
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Wie in der gesammten Christenheit, so bezog auch in \ 
Norwegen und Island die G-eistliclikeit ihre Haupteiiikünfte 1 
durch den Zehnten , der in Norwegen allerdings erst von 
Sigurfr Magnusson lorsalafare zu Anfang des 12. Jahr- 
hundei'ts und in Island noch später eingeführt wurde. Er j 
heisst in genauer Uebersetzung des Lat. tiund f. Leif. 4.5 | 
'decima' (M. patr. 76, 1309), NL n, 470 (NL II, 464). 

Der gesetzlich zu entrichtende Zehnte ist Iggtiund D J 77j I 
Grág. 46. 

Der Zehnte zerfiel im Allgemeinen io vier Teile, * 
denen der Bischtif, der zuständige Piiester, die Kirche und die 1 
Armen je eineu erhielten. Darnach hatte man also biskops- J 
tiund DJ 80, prestatiund DN II, 699, kirknatiund D,T 81 unii| 
(•urfa manna tiund DJ 79. Bestimmte Arten der Zehnten ] 
waren z. B. páfatíund DN IV. 182, hgfoftiund NL I, 346. 
419, ein Zehnter, der beim Antreten einer Erbschaft gegeben i 
wurde ; ferner gab es ávaxtart., jarnt., skinnt. etc. ; tiunda fé sitt J 
Grág. 46 bedeutet sein Gut nach dem Zehuten einschätzen. .| 

Die Abgabe an den Pi'iester mid sein daraus fliessem 
Einkommen hiess prestreij'a f. NL I, 13. Proventa, prófenda.l 
NL III, 277; Bp. I, 742 entspricht lat. 'praebenda' und be- 1 
zeiclmet das Einkommen einer Kirche, eines Klostei-s etc., vgl. J 
CIV. S. 479 und S. 317. Audi rentor presta Grág. II, 115 u.ö. I 
bezeichnet die Einkünfte, vom hit. 'renta'. Kristfé Bp. I, 381. I 
790 wird das Gut genannt, welches zur Unterstützung der i 
Armen gegeben wird. 

ßiimaskatr NL I, 137. 420 ist eine Art Fe terapfennig r I 
svä ok hveri' kristenn maj'r at vera vip páfan at Rüme Í I 
hlýl'ue ok fyrer J'vi skal hverr mafr sä er til skripta g^ngr I 
hafa mej* aér penuing talenn ok ik preste <ik J'at ft' skal 1 
hafa hinn helge Petr at Eüme ok heiter fat t'vi Rüniaskatr ) 
NL in, 299. 



6. Kirclienzuoht. *) 

Ich gehe hier nui- auf die bauptsäclilicliBte Strafe eiu. welche 

! Kirche verhängte, auf die 'excommunicatio' , den Bann. 

1 JJiese war zweierlei Art, je nach der Griisse des Yergehens, 

'excommunicatio minor' oder 'maior' i-esp. 'auatlietua'. 

Die eratere schloss vom Kircheuhesucli aus, verbot das Empfangen 

K4es Abendmahls etc., die aiulere stieas den von ihr Betroffenen 

"■Überhaupt aus der Gemeinschaft der Christeidieit aus. 

a. Die 'excommunicatio maior' ist an. bann n, , eot- 
sprecbeud dem ahd. ban m., ae. baim m., und bedeutet eigent- 
lich ein 'Verbot unter Strafandrohung'. Von hier aua erhielt 
das Wort in allen drei Sprachen den bestimmten kirchlichen Sinn 
von 'exconnnunicatio'. Auf das An, mag die schon im Ae. statt- 
gehabte Bedeutungsentwicklung gewirkt haben. Den bann guj's 
ok allra lieilagi'a manna, páfans ok ^itebiskops ok allra 
Ijól'biakopa belegt NL I, 4. In Stj. 365 (Rec. A) ist 'anathenia' 
(Jos. 'V'U, 11) in anderem Sinn gebraiicht, als gewöhnlich; 
es war den Juden vei'boten worden, nach der Einnalmie 
Jerichos etwas von dem Gut der Einwohner an sich zu 
nehmen, und dies wird 'anathenia' genannt. Vgl. sonst 
falla Í bann bgCe gups ok manna NL I, 452 'excommuni- 
cationis vinculo innodari' (T3LI,461); bannz pínor NL I, 452 
'excommunicationes' (NL I, 451); sgtja í bann NL I, 452 
'excommunicaiv' (NL I, 451). Hiervon wii'd ein eigenes Verbum 
gebildet: baunsgtja Heil. I, 100 'auatheniatizare' (M. patr. 
-73, 157) NL I, 154. II, 382, welclies auch in dem Sinn von 
pBttaledicere' Stj. 361 (Jos. VI, 86) begegnet. Hiervon ab- 
(eleitet ist das Substantiv banns§tning f. N LI, 154; sgtjora vér 
Minnagtningar averj" í gegnoni alla |':i menn .... NL IH, 230; 
&an vgl. ferner : vera bunderin mef bannz atkv^J'e N L III, 230, 
Regja f vileka hlute under bann NL HI, 232, renna i bann af själfo 
irerkeno NL HI, 273, vera í guj's banne ok pápans DJ 222. 



') Zu der gaiweji Auatührung ist z 
iVitzn.2 I, Ulf.. 



vergleichen der Artikel 'I 



Ein anderer Äasdruck für den grosBeii Bann ist stórm^lé 
n. pl., welches eigentlich ganz allgemein 'eine grosse, wichtiga 
Angelegenheit' bezeichnet: í stórmgle falla NL I, 452 'ia 
exconimunicationem incidere' (NL I, 451). vera í storm^lonf 
Bp, I, 110, stói-m^le páfans ok ^rkehiskops ok allra biskopa 
Í landeno NL I, 448. 

Umschreibungen für den Zustand des GebanJitseijis Bind 
z. B. verpa ittl^gr í kristnom rette NL I, 155; verfa titegtt 
af heilagra kirkjo epi bannsfttr NL II, 486; vera üti lykta 
af heilagra kirkjo N L HI, 230; ei skulo |>eii- langer kristooni 
spilla NL I, 469 'nicht sollen sie länger im Bann sein'. 

b. Die 'Excommunicatio minor'. Das eigentliche für den 
kleinen Bann gebi'äuchliche Wort ist forboj" n: NL I, 4 und 
páfans foibof ok allra heilagra manna N L I, 263. Der Unter- 
schied von dem Bami wird hervorgehoben in : bannsetter meng 
ok peir sem í forboCom heilagrai" kirkjo deyja N L I, 392. 

Die Hanptwirknng des kleinen Banns bestand, wie wir 
sahen, in dem Verbot des Kircheiibesuchs. So heisst es denn: 
at hgnum sé lyrerbopen kirkjo inganga NL III, 231; vera 
afsviptr innggngo heilagi-a kjrkjo om prjá manaV^ . . , 
NL m, 230; utistaj-a f. NL IH, 286 ist das Stehen amsev- 
halb der Kii'che als Strafe. 

Jedoch nicht immer wird der Unterschied von bann xmS 
forbo)' streng festgehalten. Für forboj^ steht bisweüen aaclli 
bann, was vennittelt wird durch die Grundbedeutung beider 
Wörter als Verbot. 

Vgl. legja á pjónosto bann Bp. I, 375 'die Teilnahme am 
Gottesdienst verbieten'. Eorbop wiid auch auscbücklich als 
hit minna bann AKr. 226 erklärt, vgl. Fritzn. ' I, 113, 
gegenüber dem fuUkoramet bann NL III, 233. 

IV. Kapitel. 

Die kirchlichen Gebfiade und ihre Einrichtnng. 

Als das Christentum zum ükandinavischeii Norden vor- 
rückte, fand es einen ausgebildeten Cultus vor. In Tempeln 



wurden die Götter verehrt, hölzerne Biklaäuleii dtirsi'lhcii waren 
aulgestellt, Opfer wurden ihnen gebracht. ^) Die hauptsäch- 
lichste Bezeichnung íiir den heidnischen Tempel war hof n.. 
daneben auch hgrgr m., vgl. Grimm Myth. ^ I, 54f,, Fritzn." 
II, 30f., 191. Handelt es sich um den Tempel eines heid- 
nischen Gottes, so wird bei der Uebersetzung aus dem Lat. 
meist hof gebraucht : hof Heil. I, 223 'templuni' sc, 'Apollinis' 
(M. patr. 77, 232), Heil. I, 209 (M. patr. 66, 152), Stj. 436. 

Die heidnischen Priester heissen dementsprechend hof- 
prestr Heil. II, 511, 'sacerdos idolorum' Heil. U, 600, hof- 
prestar skurj'go)' blótande Heil. I, 100 'idolorum aacerdotes' 
{M. patr, 73, 167). Da skui-Jr m. 'das kunstfertige Arbeiten 
mit dem Messer' ist, heissen die heidnischen Bildsäulen 
skurfgüp: skurpgop Heil. 1, 107 'simulacra' (M. patr. 73, 161). 
Heil. I, 559 'simulacra daemonum' fv. M. 122), Stj, 181 
'idola' (1. Mos. XXXI, 32), Heil. I, 209 'idolum' (M. paü-. 
66, 1.54) ; akurj'goj'a pjónosta f. EIuc, 67 ist 'idolorum servitiis' 
(Änsehn. 422 a). 

Der gerne in germanische Ausdnick für das lieidnisclie 
Opfern ist bl6ta und dies gilt den Christen als Oharacteristicuni 
der Heiden, sodass es z. B. Grág. II, 170 (Kopenh. 1829) 
heisst: avá vifia sem ki'iatner menn kirkjoi' sókja, heij'ner 
menn hof blöta , fyrerléto skurj'gol'a blót ok allan heij'eu sif 
<ik viMo eige gjalda hoftoUa, vgl. Bp. I, 43 und Gr. Myth.* 29 f. 
Der christliche Äusih'uck iür das Opfer ist offr m., für opfern 
ofira, worüber S. 362 f und 366 f. 

Von dieser ihnen besonders auffallenden Cultushandlung 
ausgehend , nannten die Christen die Tempel der Heiden 
auch 'Opferhänser' : blúthús Heil. I, 223 'ApoUinis templuni' 
(M. patr. 77, 229), Stj. 384 'locus idolomm' (Judic. XII, 26), 
Stj. 391 'ara Baal' (Judic. VI, 25), Stj. 436 Hemplum' (1. 
Sam. V,5). Andere Ausdrücke sind: blótstallrStj.391 'ara Baal' 

') Der Ansicht Vigfusaons, Coi-p. poet. bor. I, 401 ft'., weither die Nach- 
richten von Bildsäalen der nordischen Götter für Erfindung klssaisch- 
chriatHcher Oelehrsenikeit hält, vermag ieh mich nicht anzuacUiesfieii, 
man vgl, dagegen Petersen, Om Nordboemeiä Gudedyrkelse etc. S. 33 ÍT. 
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(Judic. YI. 25 ; — stalir bezeichnet etnen Blod^ auf dem Ptwas 
stellt, ein Piedestal. vgl. Cl.V. 587. nnd wird öfter zur Be- 
zeichnung heidnischer Altare gebraacht, vgl, Fritzn. ' 617) und 
blötliindr Stj. 391 'aemus qu»d circa aram est' (Jndic. VI, 25), 

Es sei gestattet, an dieser Stelle Einiges über die jüdischen 
und heidnischen Priester eiaziisc hieben. 

Entsprechend den ubipen Bezeichnungen beissen die heid- 
nischen Priester blötmcnn Stj. 436 "sacerdotes' (1. Sam. V. 5); 
spämenn ok blötmenn Baal Stj. 592 'prophetae Baal' (1. Reg. 
XVni, 19): falsafer TÍseudamenu ok blótmemi Stj. 592; 
blótbyakopar Heil. n. 274 -pontifices . . . qni fnerant temp- 
lonun' (Mombr. II. 291a) Post. 374. 638: Priest^-rinnen 
werdeil genannt blötkonor Belial Stj. 428. 

Auch ohne das Hervorheben des blúta wird ein heidn. 
'pontifex' zuweilen einfach als biskop bezeichnet, so z. B. Post. 
430 der 'pontilex Aristodimus' ; doch nennen ihn die andern 
Recensionen der Saga hof{'inge 463 oder hnndbeifenn hgfo^ 
biskop 484 (c. ap. n, 575). 

Auch die jüdischen Priestei- erhalten oft die Titel doi 
christlichen, zuweilen mit Hinzufiigung der NatiOTialitäta 
GJI'inga biskop Post. 518 'pimtifex' (c. ap. II. 527). Mar. 
■pontifex', sc. "Judaeoruni' ; biskop Stj. 474 'sacerdos" (1. Sam 
XXI, 1); Homil. 78a "pontifex anni illins' (Joann. XV 
13); yferbiskop G^l'inga Heil. II. 258 Siimuius pontifex Judað^ 
orum' (Mombr. II, 283 a); kennemenn ok djäknar í 
'sacerdotes' (1. Reg. VIII, 3); djákn Stj. 360 rec. A., kenn©*! 
mal-r Stj. 109 'sacerdos' (1. Mos. XIV, 18); Gýí>. 17 (1. Mach. 4 
HI, 51); Stj, 474 (1. Sam. XXI. 4); h9f]>ing.iar kennemanna] 
ok ritmenn Homil. 56. nisl, kienne manna hofdingier og I 
skrift lœrder 'principes sacerdotum et scribae' (Matth. Tl. 4)^ 
l^rCer inenn Gýf'. 14 'sacerdotes (1. Mach. IH, 51). 

Im Änachlnss hieran hcisat das jüdische Priestertum ' 
kennemaiinz skapr S^j. 241 'sacerdotiuin' (sp, h, 126). ^mb^tte J 
keniieniannzskapr Stj. 430 'officium sacerdotum' (1. Sam. f 
U, 13). 

Die Pharisäer und Schreiber werden als die Obersten 



dtr Juden betrachtet: yl'ergýfiiigar Leif. 57 "Pharisaei et 
scribae' (Luc. XV, 2); Leif, 81 'Pliarisaeus' (M, patr. 76, 
1242), Homil. 80a 'priucipes sacerdotum cum sciibis et 
senioribus' (Matth. XXVU, 41) ; Heil. 11, 258 'Pharisaei' (Mombr. 
H, 283a), Post. 518 'Phariijaeonun scriba' (c. ap. n, 627); 
Gýy. 63 -Pharisaei' (M. patr, 198, 1527). Auch spekingi- 
Hom, 3 gibt 'scriba' wieder; gó)'e l^refafer Homil. 34 ü 
dient zui' Uebersetzung von 'Babboni, quod dicitui' magister' 
(Joarai. XX, 16). 

Die Könige aus dem Morgenland heissen austrvegs 
konuugar Stj. 16 'magi' (JI. patr. 198, 1060), Homil. 12 a. 37 a. 

Nach dieyer Abschweifung wenden wir uns zu den kirch- 
lichen Gebäuden zuiTick. Bevor wir zu den christlichen über- 
gehen, behandeln wii- noch die jüdischen. Im Lateinischen 
wird wie fíii' die heidnischen Caltusstätten , so auch für die 
jüdischen 'templum' gebraucht, und so sollte man erwarten, dass 
auch im An. fiii- beide Arten dasselbe Wort stände, also hof. 
Jedoch unterscheiden die Uebersetzer hier genau, ob 'templum' 
in heidn. oder jüd, Sinn steht. Für den jüd. Tempel setzen sie 
stets mustare, mustere n., z. B. Leif. 69 'templum' (M. patr. 
76, 1244); mustare dróttens Stj. 428 'templum domini' (1. Sam. 
I, 9); Leif. 70 nisl. gudzmusteri, 'templum dei' (Matth. XXI, 12). 
Ausnahmsweise für einen heidn, Tempel wird es Stj. 435 
gebraucht während es für christliche Kirchen öfter zur Ver- 
wendung kommt, wie Leif. 8, Homil. 83b, Bp. I, 765. 
Mustere entspricht lat. 'monasterium', ahd. munusturi, munu- 
stri, daneben begegnet die Foi-m an. myateri aus ae. myn- 
ster 8. S. 316. Schon früh entwickelte sich im Hochd. die 
Bedeutung 'prächtige Kirche' aus 'monasterium', ursprunglich 
nur die Kirche eines Klosters meinend, später alsdann jede 
hervoi'ragende. Auch im Ae. vollzieht sich diese Entwicklung 
schon früh, so kommt mynster in dieser Bedeutung vor in 
den Gesetzen Edgars 959 — 975. Man vergleiche die unter 
mynster aufgeführten Stellen bei R. Schmidt, Gesetze der 
Angelsachsen S. 635. Gleicbwol geben sowol EttmüUer, Lex, 
S. 222 und Grein, Sprachschatz 271 nur die Bedeutung 
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'raonasteriimi' !iii, wogegen Bosworth- Toller die Bedeutung J 
Cathedra le anfuhrt. 

In echt nordischer Weise wird die Synagoge zum )>mgbúe, J 
■vgl. S. 314 und as. thinghüs: J'inghiis G^pinga Leif. 85 synagoga 1 
(Luc. Xin, 10), Post. 518 (Psalm 106, 18), fnBghúsal 
hgf^dnge Leif. 84 'archisynagogus' (Luc. XIII, 14). AU^.I 
gemeinerer Art sind Ausdrücke wie: tíj'agerl'arhús Heil. 1^,1 
38 'synagoga' (v. A. 11, über tij'agerl" s, S, 360) und bðna^J 
stapr ok kennemamia s^tc Stj. 427. 

"Wir gehen nunmehr zu den kirchlichen Gebäuden der! 
Christen über. lieber das allgemeine Wiirt kirkja habeo I 
wii- schon gehandelt. Eine andere Bezeichnung ist guj'sbús I 
Honi. 34, entsprechend einem lat. 'domus dei'. ahd. gotes hüi 
vgl. V. It. S. 304. 

Sache der Geistlichkeit war die Ki'aukenpflege und 
Bau von Krankenliäiisern. Ein solches hiess nach dem la4 
■hospitale' an. spitall m. DN. I, 88 oder spitale m. DN. II,,J 
16, welches auch eine Herberge bezeichnet, vgl. Pritzn, ' 611^ 

Um die hfilzernen Stabkirchen lief ein gedeckter duokM 
Gang mit Oeffnungen an vier Stellen, wie man solche noch he« 
an der Kirche zu Hiterdal und ähnlichen sehen kann. Dies 
Gang hiess unigangi- epa forhús NL III, 280 'atrium vel resti^ 
bulum' (NL. III, 278). 

Die Apsis der Kirchen war lat. 'chorus', woraus 
'kórr' Bp. I, 140; 320, NL. III, 267, Anm. 1. Vom Cbwl 
aus wurde die Messe gelesen, daher das Pult, von welchem I 
aus dies geschah, lestra kórr Bp, I, 823 hiess; lestr m. be-1 
deutet 'lectio', Pritzn. * II, 487. Dieselbe Bedeutung hat.1 
leskórr m., vgl, lesdjákn. Jedoch wird auch häufig ein eiti-J 
heimisches "Wort gebraucht, welches den Chor als die StellQ.J 
bezeichnet, von woher der Gesang ertönt, nämlich sgnghiis NLil 
-III, 267. wofür die Lesart in Anm. 1 kórr hat; NLI, 548,; 
DJ. 420, Jiat kalla J'eir 'sanctum sanctorum' en vér k9U<HnJ 
s^nghua Stj. 563, vgl. Pritzn. ' 658. 

Eine andere Bedeutung hat agnghús z. B. Grág. 22, «a'l 
es mit bðnahús zusammengestellt wird und ein besondere» 7 



* Gebäude bezeichnet, in welchem gottesdienetliclie Verriebtungen 
vorgenommen werden, vgl. Frítzn, aaO. SkrúJ'liús Bp. II, 147 
wii'd die Saki'iatei genannt, weil hier die heiligen Geräte auf- 
bewahrt werden ; sknip n. bezeichnet eigentlich zwar nur präch- 
tige Kleider, wird dann aber auf den Kirchenschmuck über- 
haupt übertragen; vgl, kirkjü akrüj? DJ 282, Bp. I, 163. Das- 
selbe di-ückt aus skraut n. Gft>. 4 'honores' (1. Macch. I, 41), 
wo vom Tempelschmuck die Rede ist. 

Getrennt von der eigentlichen Kirche stand der Glocken- 
turm, das klokknahüs Hum. 68 oder klukknahús; klokka NL I, 
133 oder klukka DJ 251 gehört zu mlat. 'cloca' ahd. glocka, 
ae. clugge, clucce, vgl. Kluge, Etym, Wtb, * 118, imd oben S. 316. 

Kine besondere , wahrscheinlich kleinere Art Glocken 
hiess bjalla f., NL HI, 242, DJ 266. entlehnt aus ae. hella f. 
'campana, tintinnabulum'. vgl. Cl. V. 64, und oben 8. 316. 

Mit dichterischem Ausdruck bezeichnete man eine Art 
Glocken als sgngmeyjar DJ 471, 

Wie wir oben gesehen haben, kannten auch die Heiden 
einen Altar, den sie staJlr nannten. Tür den christlichen 
Cultus aber entlehnte die an. Sprache das entsprechende Wort 
dem lateinischen 'altare', abd. altäri , as. altári , ae. altäre, 
s. 8. 317: an. altare NL I, 133; H. 380. 486; m, 258. 

Die Ausstattung des Altars ist altares búnajjr m., NL 
III, 259 ; die Gewänder, die ihn bedecken, heissen altares bl^a f. 
NL in, 258 oder altares dukr m., altara kl^J-'e DJ 266, brikar 
kl^)>e vgl. Fritzn. * I, 187. Altara steinn DJ 266 ist ein in 
den Altar eingelassener Stein , unter welchem die Reliquien 
und die Hostie lagen, vgl. Fritzn. ^ I, 48. Der Ort, wo der 
Altar stand, war der altaresgolf n, NL I, 331. 

Auf dem Altar stand das Kreuz, lat. 'crux', au. kross. 
Cl. V. führt ein ae. cross an, ohne Angabe, woher er dasselbe 
hat. Ein solches scheint nicht zu existiren, sondern erst me. 
vorhanden zu sein. Skeat in den Errata and Addenda zum 
etym. dict. - pg. 997b meint, das me. eres sei zur Zeit der 
Ki'euzzüge (ca. 1100) aus proveuz. cros, crotz entlelmt. Auf 
gleichen Einfluss des Provenz. weist afranz, cnisade 'Kreuzzug' 
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auK provenz. croz.ida hin. ') Aus me. croa entsteht dann an. I 
ki'üüs m., wovon krossask Bp. II, 4 ; Mar. 322 "einen Kreuzzug 
anternehmen' und krosslausu f, D N II, 22 'die Befreiung 
von der übernommenen Verpflichtung, das Kreuz zu nehmen'. 
Zur Bezeichnung des Orucitixes bedient man sich im Äe. 
besonders des einheimischen "Wortes rod f. 'Ente', dem ent- 
. spricht an. rúj'a f. Hom. 97; 112; und röt'O ki-oas DJ 255. 
Sonst wird in den altgermanischen Dialecten das Kreuz auch 
vielläch als 'Galgen' bezeichnet, so Mar. 1004, vgl. Fritzn. * 
I, 541; Kluge Etym. Wtb.* 1001',") Für an, kross selbst 
bedarf es beim häufigen Vorkommen des Wortes nicht der 



Im Änschluss an das Wort iiir die IJntemehmung eiues 
Kreuzzuges möge hier Ei'wähnung finden: pelagrimr NL II, 
470 'peregrinus' (NL II, 464) NL n, 3B4, Änm. 1, wol 
aus ahd. piligrim. Vgl. ferner pelagiims i'gr)' NL II, 366; 
Bp. I, 781, 798 die 'Wallfahrt', welche auch auprganga Bp. 
I, 421 oder su)'rfgr|' Bp. I, 867 genannt wird. 

Das Wort tÜr das Taufbecken ist dem Ae, entlehnt, was 
natüi'lich eracheint, da ja die ersten taufenden Priester in den 
Nordlanden Engländer waren. Aus lat 'fons , fontis' wii-d 
ae. fönt, an. fontr m. NL III, 251. 253; DJ 419. 420. 597; 
funtr Bari. 177 'piscina' (JD 663), Bari. 153 'lavacrum' 
(JD 356) ; in beiden Fällen ist ein Taufbecken gemeint. Skir- 
narfontr Heil. II, 546 übersetzt 'baptismus'. 

Mit einheimischem Ausdruck wii'd das Taufbecken zu- 
weilen auch skímarsár m. DJ 270 genannt, von sár m. 'öefäss' 
und skini f. 'die Taufe', worüber 8. 365. 

Kleinodien und Kehquien lagen in einem Schrein , lat. 
'scriniam', ae. scrin, an, skrin, s. S. 316: skrin n. Hom. 124; 
DJ 255. Skrin J'at es atgndr á altara me)' helgan dómom; 
heilagr dómr Homil. 96a 'reliquiae'; heigar dómar NL I, 264, 

') Herr Dr. G, flerzfeld hatte die Güte, mich auf die Bemerltuiig- 
Skent'B aufmerksam m machen. 

') Dies ist nach Bugge, Stud. 318 ff. Uebersetziing des lat, "patibulum, 
patibulum crucis'. 



vgl. FritzD. ■* 1 , 252, Piii' die Wunder , welche durch die 
Reliquien gescliaheu oder durch Chriatua und die Heiligen 
selbst, gibt es zwei Ausdrücke: jarteiku, jarteign, jartein, 
jartegn I', vgl. Fntzn. * li, 235, welches ursprünglich ein Er- 
kenmingszeiclien bedeutet: Leif. 22 'signa' (M. patr. 76, 1213); 
Heil. I, 180; Leif. 24 'miraciüa' (M. patr. 76, 1215); Leif. 62 
'signa et miracula' (11. patr. 76, 1261) und das durch 
sein -á- für -ei- als Leimwort aus dem ae. täcon, täcen n. 
gekenDzeiclinete táknn.: Leif. 22 'signa' (M. patr. 76, 1213); 
Leif. 25 (M. patr. 76, 1216); Leif. 24 'miracida' (M. patr. 
76, 1215); Leif. 22 'mysteria' (M. patr. 76,1213). Der Kelch, 
besonders der zum Abendmahl gebrauchte, ist lat. 'calix', 
ae. cÄlic, an. kalekr ra., s. S. 316, NL III, 242. 258; Horail. 56a. 

Lat, 'oblata', ilie Hostie, wird an. oblá.ta f. Bp. I, 823. 
Lat. 'corporale', ein leinenes Tuch, in welchem die Hostie 
hegt, vgl, Fritzn. " II, 332 ist an. korporaU m. oder korperale 
ra., vgl. Homil. 56 a; Mar. 128. Davon wird der Kasten, in 
welchem das Corporale liegt, korporalshns Mar. 128 genannt, 
An. tabola f. Bp, I, 143 ist das 'Ältargemälde' = lat, 'tabida', 
krisma f. 'die Salbe' aus mlat. 'cliriama', vgl. NL 1, 132. 417 und 
ni, 242, woesindecl. ist; daneben findet sichkrismen. G-räg. 26; 
krisma ker DJ 416 und das abgeleitete Verbum krisma 
Bp, I, 575 'salben'. 

Patina f. Hom. 138 heisat die Schüssel, in welche die Oblaten 
gelegt wurden, das 'vas ministeriis sacris deatinatum' nach der Er- 
klärung von DC^ 6, 212; ampiülor f. pl. Heil, 11, 226 giebt 
lat. 'ampullae'(act sanct. loctob, 142) wieder; aaltareNL 1,331; 
DJ 256 ist 'ein Buch, welches Psalmen enthält' und das beim 
Ablegen eines Eides in der Haud gehalten wiirde ; es stammt 
i lat. 'psaltare', s. S. 369. 



V. Kapitel. 

Heilige Tage und Feste der Kirche. 

■Die Feste der Karche heissen im allgemeinen helgar tlper 
&L I, 10. 140; Leif. 18 -otia sancta' (Prosp, ep. 84, aent 81); 



hátíj? t Lei£ 152 'solemnitas' (M. patr. 76, 1171); Lei£ 26 
patr. 76, 1218) rcap. hátí)'er NL I, 458 ; Gýf. 4, TgL as. Iiógetíd I 

In ganz speciellem Sinn steht hatäf HeiL I, 193, wo hátf) 
heilags mannz 'natalitius dies' ist fSi. patr. 77, 192). Die Feie 
des Testes selb.?t wird durch háti)'ar hahl n. Stj. 568 feati- 
vitas' (1. Reg. Yin, 64), Bp. II, 398 'solemiiitas' aasgedrückt;, 
auch helgar bald NL I, 457. 397 und helge hald NL I, 348 
stehen in gleichem Sinne. 

Die Heiligkeit des Festes selbst ist: helge, sc. sunuudags, 
NL I, 379. 

Eb bestanden genaue Bestimmungen über die an den Fest 
tagen inne zu haltende Ruhe, unter umständen konnte davoi 
Dispens erteilt und konnten gewisse Aibeiten zugelassen werden 
Bin solcher Erlass war linan ok miskunn, en Alezande 
päfe lofape ok játtafe KL I. l.?9. 423; llkn ef-a lausn 
helga daga bald NL I, 467: likn efa linan NL I, 457. 
An. tij-er wird noch in einer andem Bedeutung als der 
obigen in kii'chlichem Sinn gebraucht. Man versteht darunter 
die Ceremonien, welche an bestimmten Tagen und zu ge- 
wissen Zeiten vorgenommen werden, das Verlesen der 
oder das Singen heiliger Gesänge, sowie diese Gesänge selbst; 
vgL biskop várr skal nú presta til kirkna alli'a sf tja, p& er hami 
veit at réttar tífar knnne at veita monnum NL I, 9t ^gl- 
auch NL I. 378; sjngja tiper NL I, 386; kaupa tiper NL 
I, 14 'eine bestellte Messe bezahlen". 

Der Sonntag heisst in der lat. Kircliensprache 'dominica 
dies', und wenn auch im gewöhnlichen Leben meist die alte- 
Benennung als sunnodagr beibelialten wurde, so ist docl 
die Uebersetzung des lat. Ausdrucks nicht selten: drötteoi 
dagr Heil. 25 'dominica dies' (act. sanct. IV lul. 252); NIi 
r, 5. 370. 413. 

Auch zui- Uebersotzung des alttestamentlichen 'sabbas* 
dient dróttens dagr Leif. 151 (M. patr. 76, 1169). 

Jeder Tag, welcher gefeiert werden muss, ist ein dagr 
Iggheilagr DJ 249, 250; Grág. 7. 18; vgl. halda loghelga daga 
Leif. 18 'celebrare sahbatem' ^Prosp. ep. 84; sent. 81). 



Diesem entgegeügeeetzt ist der dagr rümheilagr D J 270. 
282 oder leyfeadagi- DJ 371; Grág. II. 36, d. h. ein Tag, 
an dem es erlaubt ist, zu arbeiten. 

Jemand, der sich in Unwissenheit befindet über den 
Kalendertag und deshalb nicht ■weiss, ob er z. B. fasten muss 
oder nicht, wird ein dagvillr NL I, 342 oder dggravillr NL 

II, 384 genannt. 
Wir wenden uns nun zu den drei grossen Pesteskreisen, 
welche das Leben Christi betreffen. 
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Aus dem Umstände, dass die grossen kirchlichen Feste 
teilweise mit den von altersher bei den Germanen gefeierten 
zusammenfielen, erklärt es sich, dass die fremden Namen 
es nicht vermochten, die alten heidnischen ganz zu verdrängen. 
So liielten die "Westgermanen fest an ilu'em Osterfest, die Nord- 
germanen am Jnlfest. Dieses heisst jóladagr !NL 1, 340; helga jöla 
nótt NL I, 341; jöla helge NL I, 142. 422; jöla frij-r 
NL I, 328. Es wird auch einfach nótt hin helga NL I, 
6. 12 genannt. Andere Ausdrucke sind: burpai-ti)' lausnara 
Hom, 36 "nativitas redemptoris' ; burpardagr bimnakonunga 
Hom. 41; liingatbnrj' várs lierra Jesu Kristi Grág. II, 134. 

IDie Osterzeit wird eröifnet durch ein vierzigtägiges Fasten, 
t. 'qiiadragesima'. an. karina f. Der fünfte Sonntag der 
J*'astenzeii , 'dominica in passione domini', heisst k^rosunno- 
dagr DN IV, 251 oder k^rslosunnodagr DN IV, 661 von 
kgra f., k^rsla Í. 'Anklage', wegen der an diesem Tage von 
den Juden gegen Christus erhobenen Anklage , vgl. Fritzn. ' 
TT , 388. Der erste Tag, der Aacbermittwocb , ist der 'dies 
cinerum', welchem genau der gskodagr Mar. 198 entspricht ; vgl. 
pferner gskoófensdagr Stj. 40 'capufc jejunii' (M. patr. 198, 1075). 



2. Osterkreis. 



r 



&a 



Die eigentliche I"estzeit wird eröffnet dui'ch den 'diesi 
palmarum': an. pálmadagr Post. 479, jüUmsiiunodagi' DN IV, ^ 
692, pálmsunndagr DJ I, 342 oder pälmaunna f. DN IV. 261. 

Es t'ulgt der Grriindonnerstag , von dessen verachiedeuen 
lat, Namen hier der 'dies competentium' hervorgehoben werden 
mag. Dieser Name stammt daher, dass an diesem Tage die 
in der Ostemacht zu Taufenden ihr Glaubensbekenntnis öEfent* 
lieh abzulegen hatten. Im Norden mag sich dies nun wol 
datiin verschoben liaben , dass die Taufe gleich am Griin- 
donnei'stag vorgenommen wurde. So wenigstens erklärt Bicb 
der Name dieses Tages als: skirdagr DJ 199; Bp. I, 14fl; | 
skire fórsdagr N L 1 , 422, D N III , 34 ; skire )'óri 
DN I, 212 neben helge porsdagr NL I, 141. 378. 

Die ganze Osterwoche hindurch wurde gefastet, der Chai^ 
freitag aber, der ja auch sonst schon ein Festtag war, nocli 
durch strengeres Fasten ausgezeiclmet und daher allr 1 
frjádagr NL I, 422; DJ 241; AKr. 68 benannt. 

Die Woche vor Ostern war eine stille AYoche , es dni 
keine Feste gefeiert werden, es wurde nicht mit den Glockflif 
geläutet. So nannte man denn die Tage djiiiheldagar NIr i 
IIT, 260, dymbelnttr. DJ. 343, dymbeldaga vika 1'. DTÍ I,. ,' 
89; *dymbell stammt von dumbe adj. 'stumm', vgl. Fritzn.'I, S76. .j 

Das Osterfest selbst ist lat. 'paschalia', as. pascha, aé^"; 
pasche, an. páskar m. pl. (s. S. 317), NL 1, 10; vgl, pfiska dagr J 
hinn fyrste NL I, 141. 144, páskatíj' ok upriso dagr drótte 
Heil. I, 202 'resurrectionis dominicae paschalis dies' (M. pahvl 
77, 130), nú hjldora vér páska háti)> Leif. 20 'ecce paschalii 
solemnia agimus (M. patr. 76, 1202). Mit genauerer Änlebmmgj 
an den lat. Consonantismus heisst es auch páschar NL I, 13 J 
Als uprisodagr, s. o., vHrd der Ostei'sonntag öfter bezeichneí^ 
so z. B. Post. 21; Homil. 34 a wird die upriso tif dróttenad 
'hótí)' lioti'l'a.' genannt. 

3. Pfingstkreis. 

Zwischen Ostern und Pfingsten Hegt die Himmel-« 

fahrt Christi, der 'dies ascensionis'. Dies wird wörtlich.Ä 
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durch uppstignengar dagr NL I, 141. 316; II, 22; DJ 236; 
Grftg. 38 oder durch uppstigodagi' dróttens vára NL I, 422 
übersetzt. PfingBten selbst wird hvltar tlagar Heil. TI, 398 
'dies pentecostes', hvitesunnodagr NL I, 142. 153. 377; Grág. 
II, 81 ; hvite dróttenadagr DJ 241 ; Bp. I, 63 und liTitasuana 
NL I, 316. 377 genannt. Die Benennung stimmt iiherein 
mit engl, wliitsunday und stammt wol daher. 

Wie wir oben sahen, war Ostern die Haupttaufzeit in der 
alten Kirche , daneben kamen andere Zeiten auf wie Weih- 
nachten (vgl. Kraus , Encycl. II , 824) und speciell für die 
nordisclien Lande aucli Pfingsten, wie Gl, Y. ansprechend ver- 
muten, aus Änlaas der milderen "Witterung. Die Kleider der 
Täuflinge waren weiss, daher heisst der Sonntag nach Pfingsten, 
mit welchem die Oster- und Taufzeit abschliesst, 'dominica in 
alhis' oder 'post albas', ac. 'vestihua' reap. 'veates'. In ähn- 
licher Weise nannte man in England den Pfingstsonntag 
den weissen Sonntag, und dieae Benennung verpflanzte sich 
nach Nonvegen und Island, vgl. CI.V. 303. 

Dem griech. lat. 'pentecoste' iat das nur selten, so z. B, 
Bp. I, 706, vorkommende pikiadagar entlehnt, vgl. Noreen, 
aisl. Gr. § 197 Nachtr., Pogatsch. § 123. 



W 4. Einzelne Feste. 

Von sonstigen Pesten mögen noch folgende Erwähnung 
finden; hreinson heilagrar Marie Hom. 65 'purificatio Mariae'; 
liótíl' upnumnengar mópar gu^'s Hom. 129 'assumptio'; 
npnunmengar dagr Hom. 130, Bp. II, 153. 

Viermal im Jahr wurde an je drei Tagen ein besonderes 
Fasten veranstaltet: die 'je,junia qnattuor temporum'. Im Ae. 
■wurde daraus yrabrendagas, und dies überaaLm das An. ah 
ymbrodagar NL I, 154. 353. 378, imhrodagar Homil. 16b; 
DJ 241; Urtig. 42; ymhronótt NL I, 150 (vgl. S. 316), 'dies 
propitationis', en J-at J'ypezt liknardagr en vér kgllom ymbrodag 
Post. 852. Dieae Tage werden auch s^lodagar DJ 217 
'Tage der G-lückseligkeit' genannt, vgl. Ol. V. 617. 



In der Himmelfalirtswodie gab es drei Pi'i 
diese wurden genannt gangdagar NL I, 10. 316; gangdaga 
dagar ero (>eir III er viniia má til iDÍJ'kunnar ok fasta til 
nÓQB, en liimi ijgrj'e allheilagr sem jóla dagr liinu fyrate, J^vi 
at J'á er nppstigndagr dróttens várs NL I, 422, Man vgl. 
ae. gangwuce, ndd. gangdage, s. Fritzn. * I, 555 £f. Ausser- 
dem wird aucli der 25. April so genannt, vgl. Pritzu, aaO. 

Die Heiligkeit eines Tages wurde meist von <Ier None (an. 
non f.) des vorhergehenden an gerechnet. So entsteht das Adj.' 
nónheilagrNL I, 10. 140. 378; Grág. 34 und das Subat. nón- 
helgtí f. NL I, 10. Eingeleitet wurde ein Fest meist durch 
eine in früher Morgenstunde gesungene 'vigilia' (s. H. 3öl}, dah 
wird ein solcher Tag vigiliodagr genannt, z, B. Bp. I, 140, 
Grág. 15. Ein heiliger Tag ist auch der kirkjoi 
vigt var ok helgat Salomons mustere Mar. 2, 



VI. Kapitel. 
Die geistliche Seite der Kirche. Die Gnadeninittel. 

1. Der Gottesdienst und seini; hauptsächlichste 
Bestandteile. 

An die Spitze stelle ich die Ausdrücke, welche sich 
allgemeinen auf die Verehrung Gottes beziehen : ggfga guj) 
Rom. 15 'deum hon rare' ; Hom. 1 'deuni colere'; Leif. 6 (ProspJ 
sent. 20); ggfgan gufdóms Hom. 27 'cultus divinitatia'; gofga fi 
Leif. ö 'cultus' (Prosp. sent. 20) ; dýrka Bari. 22 'glorificare? 
(JD 281); Bari. 113 (JD 335); veita tUl^te Stj. 192 'adorar^ 
(1 Mos. 37, 7), séraa gup ok lians helga kirkjo NL I, 448. 

Die Sorge des Geisthchen um die Gemeinde war die hirfefl 
iihygja Heil. I, 179, 'cura pastoralis' (M. patr. 77, 152), 
Dem entsprechend ist die Gemeinde gupleg hjgrj' NL HI, 27ö. 

Der Gottesdienst in seiner Gesammtheit ist pjonosta f., 
pjóuasta f., z. B. taka fjönosto NL I, 318 -am Gottesdienst 
teilnehmen'. Alsdann erhält pjónosta auch die besondere Be- 
utuDg des Abendmahls, vgl, Pritzii. ^ 780. 
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Das Verljuni l'jónii wird dementspi'echeinl von kirchlichen 
.TÍchtungeii gebraucht, so z. B. pjóiiii kirkJD Bp. 1, 129, 
^gl. Fritzn. ' 779. 

Den Haiiptbestancltheil des Gotteadienstes bildete die 
äse, lat. 'missa', aJid. messe, ae. mæsse, north, messe, an. 
■anessa f. (s. S. 317): messa f. Heil. I, 221 'missarum solemnia' 
l^. patr. 77, 224) ; liámessa Heil. I, 588 'solenmia' (S. S. 180). 
■Uavon abgeleitet heisst ein Tag, an welchem die Messe 
fcgelesen wurde, ein messodagr NL I, 140. 142. 303. 

Die Messen hatten zahlreiche Benennungen, je nach den 
verBchiedenen Pesten und Gelegenheiten, bei denen sie ab- 
gehalten wurden. Ich will einige davon anführen, wobei ich 
diejenigen, bei denen einfach der Name eines Heiligen hinzu- 
|-itritt, ausser Acht lasse. 

Es ist bekannt, dass die alte heidnische Sitte, grosse 

[.Gelage zur Winteraomien wende etc. unter Anrufung der 

1' Götter um ein gutes Jahr und Frieden zu veranstalten, auch 

n ciu-istlicher Zeit fortgesetzt wnrde, nur dass man jetzt Ohiistus 

fcoder Heilige an die Stelle jener setzte und ihre Minne trank. 

hSo liatte man , da der chi'istbche Priesttir eine Messe dabei 

■%s, z. B. ein JOnsraessogl NL 1, 137. Weitere Messen sind; 

tveggja postola messa NL I, 10. 139, am 29. Juli, Peter und 

Paul; heilagra manna messa NL I, 10; allra heilagra nieasa 

NL I, 6. 141; Grág. 39 gleich "omnium santomm'; kyndel- 

messa NL I, 10. 348; kyndelmessa DJ 250; Gräg. 38; 

'purificatio St. Marie' . . . ]'at kgllom v^r á norrðnci kyndel- 

messo Mar. 204 ; kyndel m. stammt von lat. 'candela', &anz. 

L«^andelle. Das Fest 'purificatio' hiess auch 'featum luminum', 

u. kyndelmessa oder kertamesaa, vgl. Fritzn. ^ II, 

Ä79, denn es wuj^den an diesem Tage die Kerzen eingeweiht. 

Die baraa messa NL I, 377 ist das -festum infantium', d. b. das 

tErinnerungsiest au die durch Herodets zu Bethlehem getöteten 

iuder; krossmessa NL I, 10. 377, Grág. II, 32 'cnicis messa'; 

r 256; Grág. 37 ist gleich 'exaltatio cnicis'; hlaupärs messa 

I, 422 ist eine 'Schaltjahrmesse', vgl. ae. hléap géar; 

^älomessa NL I, 390. III, 250 eine 'Seelenmesse'; lofmessa Post. 
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497 bezeiclinet 'eine Messe, welche zu Ehren Jemandes gesangenl 
wurde', wiedielofskveJ'jaim(lderlof89ngr,worüberFritzn.'II, 454. 

Der Messgesang selbst hiess messosgngr Leif. 174; NItl 
III, 272, wovon wiederum die Bezeichnung fiii' die die Messefl 
Celebrireoden als messosgngsmenn DJ 282, 494 abgeleitet 
wird. Das Buch, aus welchem die Messe verlesen wurde, 
das messobók f. NL I, 331, Ich scliliesae hier einiges an übei^ 
die Hymnen der katholischen Kirche, im Anschluss an die kird 
liehe Einteilung des Tages, wie über die Hymnen überhaupt. ^B 

Die Priester oder Mönche waren verpflichtet, zu gewiseeo] 
Stunden des Tages bestimmte Hymnen zu singen oder Gebet 
zu sprechen. Dieser Dienst biess 'officium divinum', die fes 
gesetzten Zeiten waren die 'liorae canonicae'. An diesenl 
Ausdruck lehnt sich das An. an, wenn es diese Stunden all* 
gemein üyer nennt: makleg tif" e}'a sgtt stund Hom. 24 'liora 
canonica et statuta' — stund f. wird sonst nicht in kirchliche! 
Bedeutung gebraacht — ; fremja tipa gjgrj" ok guj'legt gmb^tte 
Bp. I, 38 'den Gottesdienst ausüben und das officium dÍTÍr| 
num'; gmb^tte allein gebraucht erhält dann die prägnantft 
Bedeutung 'geistlicher Dienst' NL I, 378. 385. 387; 
wird gleichfalls verallgemeinert und bezeichnet alsdann jedel 
kirchlichen Gesang und dient häuäg zur Uebersetzung einesfl 
im lateinischen Text bestimmter ausgedrückten Gesanges 
z. B. Heil. I, 193 'missarum solemnia' (M. patr. 77, 193)J 
Leif. 68 'vigiliae' (M. patr. 76, 1258). Ueber die 'vigiliai 
e. S. 361. SálotíJ- DJ 252, NL III, 250 ist e. v. a. síHomessaí 
veita tij-er Heü. I, 231 ist 'psallere '(M. patr. 77, 273), NL : 
431, ähnlich wie flytja tij-er NL III, 267, da flytja vom öffeirl 
liehen freien Vortrag gebraucht wird ; en er tijjom var lok« 
Heil. I, 321 'expletis laudibus dei' (M. patr. 77, 273), l^gÜpet 
syngva Grág. 19 'die gesetzlich bestimmten Hymnen singen'j 
heimelestiper DJ 269. 270 endlich sind die Hymnen, welcf 
der Priester in der Kirche seines Wohnortes zu singen hatteJ 

Das Buch, in welchem die täglichen Hymnen verzeichnen 

') Zum ganzen FolgendeD bitte ich zu vergleichen Kraus, Enoycla 
II, 530. den Artikel 'officium divinum'. 



waren, hiess tí|'abók, cum nota sem í ero missale in apeciali 
et officia iii maioribus festis Bivt' nota DN IV, 350; NL 111,266; 
Bp. I. 83. Eine Uebersetzung aus dem Lat. ist handbók Honi. 28 
'raanuftlis Jibellus' N L HI. 265. vgl. Fritzn. - 1, 721 ; ae. hand- 
taöc hat vielleicht eingewirkt; sequentio bók Kálfsk. 83 ist ein 
Sequenzeiibuch ; gradall in. ein. Buch, welches die Gradualii-n 
enthält, s. u. Das Pult, von welchem herab gelesen wurde, war 
lat, ■lectoriuni', woraus an. lektare m, DJ. 402, Bp. T, 236 entsteht. 

Das 'oiEcium' wurde eingeteilt in ein "'matutinuni' und ein 
'Tespei-tinum'. Li Anlehnung an die alte römische Einteilung der 
Nacht in vier Vigilien, hatten auch die Christen solche. Sie 
versammelten sich in bestimmten Nächten zu Anfang der 
zweiten, dritten, vierten Vigil, d. h. um 9 Uhr, 12 Uhr 
Abends , 3 Uhr Morgens , also bei Beginn der Morgen- 
dämmeiniiig. zu gemeinsamer Andacht. Im An. dient zur 
Bezeichnung dieser Vigilien die wörtliche Uebersetzung vaka f. ; 
Tokur Bari. 42 (JD 295), vokor l-eii-ra manna er réttlega 
Ufa Heil. I, 72 'vigiliae recte viventium' (M. pati-. 73, 141), 
Jons vaka NL I. 17. 137 bedeutet eine Vigilie, welche zu 
Ehren des heiligen Johannes abgehalten wm-de. 

Die Vigilie in der Morgendämmerung, an. ótta, trat be- 
sonders hervor. Die Jiierbei gesungenen Hymnen iiiessen (itto- 
tifer Heil. I. 183 'hymni matutinales' (M. patr. 77, 161); 
^ttosgngr Hom. 69; HomiL 49b; NL 111, 289; vgh messo 
syngja er IX lectior ero í óttosgng DJ 217. 241; lat. 'lectio' 
ist das Vorlesen einer Bihelstelle. 

Zum 'officium vespertinum' gehörte der aptansgngr NL 
in, 280 'vespera" (NL III, 278). Da die Vesper zur Zeit, 
als das Cin-istentum nach Skandinavien kam, in der abeud- 
iändischen Kirche kurz vor Sonnenuntergang gesungen wurde, 
ist vom aptansgngr der kveldsgngr oder nóítsýngr, welchen 
Haan um 9 Uhr Abends anstimmte, zu unterscheiden, vgl. 
^B'ritzn. « I. 369. 

Auch während der sogenannten kleinen kanonischen 
^Stunden, wurden tagsüber Gesänge vorgetragen, so zur 
'X*''™^' und 'noua'. Die 'prima' hiess prime m. Mar. 246; 



prinmtíl' Heil. IT, 41*2 'liora diei prinui' Homil. 49 b; priin n, 
NL III, 289; Mar. 183; prima f. vgl. C!.V. 479. Die 
None war nona f. oder nön f. s. o. 

Die Gesäiif;e waren entweder Psalmen (worüber unter 
Bibel) oder Hymnen: ymne m. Homü, 55a; Heil. I, 32; 
ymne f. Bp. 1, 108. Andere Bezeichnungen sind : an. kantike m., 
Bp. I, 811 aus lat. ■canticiun'; vg). Fritzn.** 11, 258; kanti- 
lena f. Post. 884, Aum. 3 aus lat. 'cantilena', während im 
Hanpttext kantilia Post. 884; Stj, 400 steht; antemna f. 
Heil. I, 248 aus lat. 'antiphona' (M. patr. 77, 37i".); an- 
teftior Heil. I, 32 'antiplionae' (v. A. 7). Ueber ae. antéfea J 
s, S. 316. l 

Der Text, welcher gesungen wird, ist 'canon' : an. kanon qifl 
Heil. II, 492 'cauon' oder letania f. Bp. I, 311 aus lat. 'letania^^| 
'canon' wird auch durch lágasgngr Hom. 138; Homil, 56a^| 
Bp. I, 440; n, 16 übersetzt, er hiess sodann 'secreta', we^| 
er lágtsungenn ^vuTde Honi. 138, vgl. den ausführlichen A^H 
tikel bei Fritzn. - II, 398. H 

Von einzelnen besonderen Arten des tresangeB führe id^| 
an: fagnaj'arsgngr Hom. 140 'sequentia', ein Freudenlied ;T1 
hrygparsgngr Homü. 56b, ein Trauerlied; liksgngr NL I, I 
14. 347, der Gesang, welcher über der Leiche gesungen I 
wiu-de; palla lofsgngr Mar. 7 'canticum gi'aduum', vgl, palla J 
songr, l^viat hann er oft fyr pgllom suugenu Homil. 55a; femu:^ 
tractr, vgl. tractr, er sungenn er á fgatotipom ej^a í sgl^fl 
messom er Homil. 55 a — lat. 'ti-actus' ist 'cantus ecclesiastic|H 
species', vgl. DC* 8, 145 — ; brotts^ngr DJ 252; Bp, I, 43n 
vnirde der Gottesdienst, die Messe genannt, welche ein PrieateiH 
ausserhalb seines Kirchspiels abhielt. Mario vers NL IHS 
272 ist das ave Maria NL III, 272 Anm. (>, das au(jS 
engeleg kvej-ja genannt wird Bp. II, 167. ■ 

Die Messe ist ein Opfer; dem lat. 'offerre' entstaiumeäB 
ahd, iipfarön, as. ofírön, ae. offrian, an. offra, vg^H 
S. 317. Das christliche Opfer war ein anderes als da^| 
blutige heidnische, und so nahm man mit dem vei«fl 
änderten Begriff auch das fremde Wort herüber. Eine altefl 
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)ieidiijsclie Bezeichnung für iIub Opfer haben wir sclioii keuuen 
gelei'nt in an. lilóta. Daneben begegnet fóroa, welches als- 
dann mit Vorliebe für das jüdische Opfer angewendet wird, 
welches ja wie das heidnische in directer Darbringiing von 
Gaben bestand. Aber auch auf das christliche Opfern wird 
der heidnische Begriff übertragen, oder er dient ziM Er- 
klärung desselben, so wenn es Homil. 55 b heisst : sjá sgngr, 
er sungenn es epter 'credo' heiter 'offerenda', j'ýl'esk fóma- 
Eongi'. Umgekehrt wird offra für das heidnische Opfer 
gt'brancht, so z. B. Bari. 112: offirom peini [gu]'om] uk fóraom 
hundi'a)' yina. Im Uebrigen vgl. Fritzn. * I, 459: offra 
Stj. 130 offerre (1. Mos. XXII, 2); offra köróno hinora heilaga 
Olafe NL II, 468 'offerre coronam praefato martyri' (NL IT, 
462). Das Opfer selbst lieisst offr n. NL III, 236 ; féra forner 
epa offr Stj. 410 ist 'opfern' ; f6ra gehört zu fara und bedeutet 
eigentüch 'darbringen', da^on abgeleitet dann fórn 'Gabe, 
Opfer', wovon wiederum fórna 'opfern' ; man vergleiche ógii : 
Ógja, skírn:8kíra, Gíslasou, AnO. 66, 286. 290. 

Nach dem Messopfer ist der wichtigste Bestandteil des 
Gottesdienstes die Predigt, lat. 'praedicare', ae. prediciau, 
anfr. prédicðn, an, prédika, s, 8. 317: prédika NL I, 451; 
III, 230; Stj. 6; Bp. I, 48. prédican f. NL III, 290; 
Leif. 173. Umschreibungen füi' praedicare sind : hopa, gupspjalls 
orp Leif. 22 'praedicare evangelium' (M. patr. 76, 1213); 
bopa gups ejTcnde Bp. I, 38 ; kenna trü Leif. 26 'praedicare' 
(M. patr. 76, 1217). üeber ti'ú s. S. 372. Die Predigt wird 
auch kirkjom^lge f. Bp. I, 367 genannt. 

Der Begriff des 'orare' wird, wie im Ähd, durch bittan. 
,16. biddan, so im an. durch bij'ja wiedergegeben, und zwar 
wird oft bðn f. im Gen. oder Dat. hinzugefiigt, vgl. die Bei- 
spiele bei Fritzn, ^ I, 135 f.; bén f. ist das Gebet, die Bitte, 
ae. béu. Der Ausdmck ist beiden Dialecten eigentümlich, 
vgl. Gr. Myth.* 27: b<Sn Heil. I, 182 'oratio' (M. patr. 77, 
157); HeiL I, 228 (M. patr. 77, 265); Leif. 68 (M. patr. 76, 
1258); Heil. I, 183 'petitio' (M. patr. 77, 160); Honi. 15 
'precatio'; bónahald í'. Heil. I, 72 'oratioues' (M. patr. 73, 



141); NL I. a62; Leif. 174; falla á kuébef til bAnMrl 
Heil. I, 232 'in tenam se sternere et orare' (M. patr. 77, 312), ' 
knébel'r m. ist die Stelle, auf <ler man beim Knien weilt, 
vgl. Fritzn. - II , 305 f. Die Bitten im Pftternoster heissen 
VII bener Homil. 16 a. 

Beim Gebet wurde das Zeichen des Kreuzes gemachu 
lat 'signare', ahd. seganön, as. segnün, mnd. segenen, a^i 
segnian ; an. signa stammt wol direct aus dem Lat. ^): signa KeiÜ 
I, 251 'Signum sanctae crucis imprimere' (M. patr. 77, 
signa sik Homil. 45 b. 

Es entwickelt sich dann die Bedeutung 'etwas durch i 
Zeichen des Kreuzes Jemandem weihen', z. B. signa fé f 
9ln-om en gupe . . , Gn'ig. 27. 

2. Die Sakramente 
lieissen drðtteuleg etiirm^rke Bp. II, 436 'diviiia saci"amenta, 

a. Die Taufe. Es war alte 8itte der Kirche, dass Dif 
jenigen, welche Aufnahme finden wollten unter die Kate- 
chumeneu (d, h. Heiden, welche sich zum Ohristentuni 
vorbereiten wollten),* sich mit dem Kreuze bezeichnen Hessen. 
Sie empfingen damit die 'prima siguatio' durch da 
ci-ucia' : ki'ossraark Heil. II, 7 'signum crucis' (cod. ap. 290] 
Heil. I, 156 (M. patr. 77, 156). Diese Sitte wurde 
den Nordländern in der Zeit des üeberganges sehr beliebt 
jVIan liess sich diesergestalt unter die Katechumenen auf- 
nehmen, besonders im Ausland, und konnte alsdann Verkehr 
pflegen mit den Christen, ohne A(tc\i schon ihrem Glauben 
anzugehören. Heimgekehrt war mau dann nach wie vor 
Heide, oder behielt Zeit seines Lebens einen wunderlich aus 
christlichen und heidnischen Elementen gemischten Glaubet 
vgl, Maurer, Bekehr, d. norw. Süimm. II, 333 ff. 

Auch neugeborene Kinder werden vor der Taufe 
dem Kreuz bezeichnet. Das Verbum, welches fliese Handlung 

') Bugge Stud. 341 nimmt 'mittelbare' Entstehung des an. aig n^ 
an, also wol Entlehnung ans dem Ae. ^^ 









ausdi'Uckt, ist aus dem Lat. gebildet : primsigua NL, 

I, 132. 339 o. ö.; vgl, primsigna|'r Heil. T, 134 'catechumemis' 
(v. Aug. 31); verapi-imsigDaJrHeil. I, 554 'catechmnenum lieri' 
(v. Aug. 31). Das dazu gehörige Substantiv ist primsigning f.: 
veita primsigning Leil'. 24 'mauum credentibus imponere' 
(M. patr. 7ti, 1215), man vgl, an. signa, lat. 'signare' (S. 364). 

Bevor der Katechumene die Taufe erhielt, hatte er ein 
Glauben ab ekenntnis abzulegen, lat, 'credo', ae. créda f., an. 
kredda f. JVIan vgl. den ausführlichen Artikel bei Fritzn. * 

II, 342 1: 

Die Taufe war ein Bad der Reinigung, und so übersetzte 
uian ganz folgerichtig 'l)aptizare' mit skira 'reinigen'; NL I, 
12. 131. 315. 375. 

Die allgemein gebräuchliche Fonnel bei der Taufe lautete, 
von kleinen Abweichungen abgesehen: ek skire Jiik í nafne 
f^pur ok sunar ok anda heüax NL I, 12. Die Getauften 
heissen skirper menn Leu'. 19 'baptizati' (M, patr. 76, 1202); 
vgl. deyja Oskirt NL I, 418 'uugetauft Bterben'. 

Die Taufe selbst hiesa skirn f.: Leif, 5 'regenei'atio* 
(Prosp. sent. 16); Hom. 3 'baptismus'; Bari. 30 (JD 286); 
skirnar dagr Leif. 24 'dies baptismatia' (M. patr. 76, 1215); 
skirsl f. NL l, 131 ; skirsl at uaufsyn NL I, 339 'die Nottaufe'. 
Daneben bedeutet skirsl, von dem Grundbegriff der Reinigung 
ausgehend, auch Gotteaiu'teil, so z. B. gupa skii'sl NL 1, 16. 
130, dem manna skirsl NL I, 389 entgegengesetzt; vgl, sauua 
mep giips skii-slom NL I, 419, Wer sich reinigt durch das 
Gottesurteil, ist skirr, im andern Fall füll NL I, 130. 351. 
Ein weiterer Ausdi'uck für die Taufe ist skiríng f. NL I^ 
375; n, 293. 

Im Gegensatz zu der Beschneiduug der Juden, nannte 
man die christliche Taufe auch vatsskirn Hom. 51, Die 
Beachueidung selbst sah man als eine Art Taufe an, da 
die Namen geh uiig damit verbimden war. Man nannte sie 
deshalb akiirparskii-n f. Hom. 51; Post. 45 'circum'cÍBÍo', 
über skúrfr m. vgl. skm-pgo)' S. 357. Aehnliche Be- 
nennungen sind: umskurj'arekim f. Hom. 52; Post. 88, 
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wonelbst ein anderer Text, Änm. 24, umsnijinijig f. biet 
Ferner heisst die Taufe auch umskoming f. Hom. 27 a - 
die Bildung dieses Wortes vgl. 8. 314 — , umskurningar skim I 
Heil. II, 262 'circumcisio' (Mombr. II, 285 a); ij'rónarskím t 
Post. 218. 295 wird die von Johannes eingesetzte Taufq 
genannt. Taufen wird auch dui-ch kristna NL I, 303. 33S 
418 ausgedrückt, welches eigentlich 'zum Christen macheiq 
christianisiren, z. B. ein Land' bedeutet; vgl. Fritzn. ^ II, 346fl 
Abgeleitet davon ist kristning f. NL III, 292 'die Taufe'| 
Von einer ganz sinnlichen Anschauung der Kindertaufe aus 
gehend, betrachtete man dieselbe als ein 'Herausheben 
dem Heidentume' : hefja ór heipnom dorne NL I. 12; danebei 
brauchte man auch einfach hefja NL I, 12 und das 8uli> 
stantii hafneng f. NL I, 339 'die Taufe'. 

Der Täufling wird Post. 251 ein skirnaraonr deBsen | 
nannt, der ihn getauft hat. Ihm zur Seite standen die Tani 
paten: gujisife m., gen. guj-sifja; gupsifja f. Das geistlich* 
Verwand seh aftsverhältnia , die 'cognitio apiritualis', ist guj» 
sif[jar f. pl., denn sifjar f. pl. hiess die Verwandtschaft, sife m.* 
ein Verwandter, und gufsife wurde wol in Anlehnung an ae. 
godsebi gebildet. Belege s. bei Fritzn. ' I, 659. Ein anderer 
Ausdruck für den Paten ist gul^faj-er m., s. Fritzn.* I, 658.^ 
Die Pflichten eines Paten sind nach NL I, 16 1) at i 
bame under primsignan ; 2) taka ör vatne [halda under vat« 
NL I, 150, hefja harn úr heij-nom dorne NL I, 350]| 
3) féra ór hvíta váf'oni ; 4) halda under hiskops bijnd J 
6) leysa fermedregel. üeber fermedregell a. Fritzn. ^ I, 406^ 
6) leipa kono I kirkjo. 

b. Das Abendmahl. Das Sacrament des Abendj 
mahl es stellt sich vor allem dar als die Wiederholunj 
des von Christo durch seinen Tod gebrachten Opfere 
Wir haben die Ausdrücke für Opfern besprochen, di^ 
heidnischen wie die christlichen. Eigentümlich ist es nunj 
dass ÜUB für das mystische Opfer des Abendmahls, weichet 
dem Heidentum durchaus fremdartig erscheinen musate^ 
ein Ausdruck urgerm. Ursprungs entgegentritt: got. bun^ 
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&taiu, ae, hflsl, húsul 'liostia, sacrificium', an. hunsl, liüsl n. 
Schon von Wultila wurde das Wort mit Vorliebe von dem 
Selbstopfer Chiiati gebraucbt, und im Äe. wie An. ist dies 
die ausschliessliche Verwendung des Wortes, nienaals dient es 
zur Bezeichnung heidn. Cultushandlungen, man vgl, taka húsl NL 
I, 144. 420, taka hit helga hiisl, er pat er hold ok blój- 
dróttens várs Hom 34. 

Davon ist hunsla Heil. I, 41 oder hüsla Bp. I, 747. 762 
'das Abendmahl reichen' abgeleitet. Sehr ort begegnet in den 
Testen auch der lat. Ausdruck verbunden mit dem an. Verburo, 
so z. B. taka 'coi-pus domiui' Bp. I, 71; Leif. 46 'viaticum 
accipere' (M. patr. 76, 1311). Dem Lit. 'corpus domim' 
nähert man sich in Wendungen wie taka hold ok bló)' várs 
herra NL II, 380, gefa likam várs herra NL III, 84, ganga 
tu guplegrar Jijiinosto Heil. II, 436 'accedere ad communionem'. 

c. Die Firmung. Die Firmung, lat. 'confirmatio', 
konnte nur durch den Bischof vollzogen werden , welcher 
durch Hand auflegen dem gläubigen jungen Christen den 
heiligen Greiat verlieh, lat. 'firmare. confii-mare'. Davon an. 
ferma NL I, 350. 386, Bp. I, 860; Post. 252; konfirmerask af 
biskope NL III, 241, fermeng f. Post. 36. 252 ist 'firmatio', vgl. 
skirn er l'ermeug heiter, er biskop fermer hgm NL II. 344; 
fermeng, er sumer kaUa biskopan, er J'at staj'festeng vip 
tekeunar trú NL I, 344; fermeng en sumer kalla biskopan 
AK 20. Die Firmung erhält also ihren Namen auch von 
demjenigen, welcher sie ausübt, ebenso wie das firmen auch 
heisst biskopa NL III, 298, Grág. 22. 

d. Die Priesterweihe. Lat. 'ordinäre, ordiuatio' 
werden an. wiedergegeben durch vigja und vigsla f. : vigja 
biskop NL 1, 7, lata vigja sik til nunno NL, 152; prestr sé 
tgkenu af vigslo NL II, 338 'der Priester sei der Weihe 
beraubt', d. h. ausgestossen aus dem geistlichen Stand. 

Ein von einem andera geweihter Priester wird dessen 
vigslosonr Bp. II. 4. 52 genannt; der weihende seihst vig- 
Blofaj'er Heü. I, 139 ordinator (v. Aug. 45); Bp. II, 6. 
I:>asselbe wie vigsla ist viging f. NL I, 345, vgl. Cl.V. 715 f. 
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e. Die Utxte OeUng: cAe^ XI. L 14. 390. 419; Tg| 
lata sik ulea Bp. I, IIU too mL tileare'; ancli olean £. NIij 

136. 347 ist die letxte Oelang. 

Das Sacrament der Ehe l»etet nichts für OBsex« Zw 
über die Basse wird sföta- ^e^sad«Jt werden. 

3. Die BibeL 

In Uebereinstinunaug mit dem Gebrwadi d«r Uteiuischeii^ 
kirdibchea SchiiftsteUer wird die Bibel heilog ritning f. 
Leif. 43 ^era scnptnra' (11. patr. 76. 1307» Rtaa. 11 
'scríptara', Bari. 30 <JÐ S86) genannt. Man sieht, in 
den beiden letzten Fällen hält es der TJebers«tzer for das 
genaaere Verständniss für notw^MÜg, noch heilt^ hinzozasetxen. 
lieif. 42 nbersetzt beilog ribiing *sacniui eloquiuiu'. welches 
gletchbedeutend mit -saci» ^«nptura' steht; i h«4som ritnon- 
gom Leif. 37 dient zur Üebersetziing von -in Terbis säcri eloquü' 
(^I. patr. 76, 1303) ; Leif. I>4 'in qnibusdam scriptame locis'. 

Die Ausdrücke fiir ■testameutnm* --ind log n. pl. und 
logmal u. Die Bedentong des 'Bündnisses' wird hierdurch 
nicht scharf henorgehoben, sondern nur die lies bestehenden 
Gesetzes : fom log ok nf Ijeif. 34 "vetas et novnm tesbuuentum' 
(II. patr. 7ti, 1225); Leif. 40 (M. patr. 76. 1304(; fomt 
Ifgmál ok hit nft Heil. H. 333 'retus et novnm testamentom'; 
fjnrra l^gmál Stj. 427; héilagt l9gniál Posi. 664 "sanctum 
testameutnm' (Luc. 1. 72). Baer ist thii dem Bündniss 
Bede, welches Gott mit Abraham machte. 

Die Bibel wird auch als heilig bók bezeichnet, ähnlich stel 
Í fbmom bóknm Leif, 25 *iu vetere testamento' (M. patr. 
1216), bók wird auch baufíg, wie vnr alsbald sehen wer 
fihr die Evangelien verwendet. 

Die Ausdrücke fiir die Propheten uad Frophezeihu&gea 
hahen wir bereits behandelt. Aus dem altea Testament fuhro 
ich noch an: nppreistar saga Heil. 1, 251 'liber geaeseos^i 
(M. patr. 77, 389); Homil. IIb. 

Der Psalter heisst saltare oder, mit genauerer Änlehni 
an das Lat. , psaltare , ebenso wie der Psalm sälmi- od< 



tum 

1 



65 



psálmr, vgl. Cl.V. S. 5101'. und 507. Der Psabiiist wii'cl 
Báhiiaskálíl genannt: Leif. 48 'psalmista' (M.p atr, 76, 1266), 
Leif. 61 (Jí. p;itr. 76, 125U). 

Das Evaugeliuui iat an, gui'spjall n., entlehnt aus ae. 
goJspell < *gÓÖ-apeIl, welches lat, 'evangelium' entspricht. 
Das An, hat die Brccliung des e vor 1 zu ja, weist aber 
auch die Formen goj'spill, gu)'apill auf. Volksetyuiologische 
Deutung brachte das "Wort dann zu gu]' 'Gott' in Beziehung, 
vgl, Cl.V. 219. Ans der allgemeinen Bedeutung 'evangelium' 
entwickelt sich dann die besondere 'bestimmter Abschnitt aus 
den Evangelien, welcher bei gewissen Veranlassungen zur Ver- 
lesung gelangt'. Von Beispielen führe ich an : guj'spjall Hom. 6 
•evangelium'; guj-spjalla bók Post. 392 'evangelium' (cod. ap. 11, 
498), Bari. 31 'sacra evangelia' (JD. 286); sk;fring gul'spjallseiis 
Lejf. 26 'lectio evangelica' (iL patr. 76, 1220); gul'spjalls orp 
Leif. 29 'evangelicae verba lectionis' (M. patr. 76, 1220); gu|^s- 
pjall Leif. 29 'lectio' (M. patr. 76, 1220), Leif. 45 'verba 
sacrae lectionis' (it. patr. 76, 1309), Heil. I, 249 'veritatis 
verba' (M. patr. 77, 380). Ferner dienen zur Uehersetzung 
heilgg buk NL II, 476 'sacrosancta evangelia' (NL II, 467), 
i helgom ritningom Leif. 78 'in sancto evangelio' (M. patr. 
76, 1282); hol'a Hom. 36 übersetzt 'evangelizare'. 

Der Evangelist wird gu)>spjallama|'r genannt Leif. 34 
'evangelista' (M. patr. 76, 1226), oder mit echt nordischer 
Anschauung guj'spjallaskáld Homil. 27 b, Post. 204, Homil. 
62 b. Aus dem lat. 'epistola' und 'lectio' sind die Ausdrücke 
pistell NL III, 232, Stj. 84 iectia e|'a pistolle Homil. 55a 
lierübergenommen, Ueber Iectia s. o. S. 361. 

Die Apokalypse Johannis wii'd zur himna sjön f. Homil. 
-4La oder hifnasýnf. Post, 478, Offenbar hielten die nord. Ueber- 
setzer einen concreten Ausdruck füi- notwendig zum Ver- 
^tändniss des Lesers, denn sjn oder sjón bedeuten urspr. 'das 
<le3Ícht', 'die Fähigkeit zu sehen'. In der kiixhlichen Sprache 
entwickelt sich dann die Bedeutung 'Vision': blezop sJn Leif. 
0.89 'visio' (M. patr. 184, 487); sýn Homil. 79 b 'viaus' (Matth. 
£VII, 19); sjónar land Stj. 130 'terra visionis' (1 Mos. 



XXII, 2); sjnar land Stj. 130; der lieilige Martinus, 
dem es SS 214 lieisst: 'Martinua . . ■ per inanes superstitionM 
et fantaamata visiouuui ridicula pror3US inter deliramentÄ 
senuisse', wird Heil. I, 600 sjonhverfiagamal'r genannt, Ðuggal 
leizla = 'visio Tungdali' gibt den lateiiiischen Ausdruck i 
genau wieder, vgl. Cl.V. ü80 f. 



4. Einzelne biblische 



sdrucke. 



Nach der Vorstellung des riordlünders geht die Wrf 
dereinst durch Feuer unter, das Meer überflutet die Erdd 
Doch sie taucht meder herauf aus den Wassern, neues Lebði 
mit sich führend. In gleicher Weise steht am Anfang de^ 
Welt eine grosse Flut, hervorgegangen aus dem Blute ð^ 
erschlagenen Urrieseu. Die biblische Sage vom Diluviui 
konnte daher nicht etwas allzu Fremdartiges haben, 
so brauchte man denn zur lieber Setzung und Bezeichnung 
desselben ein einheimisches Wort, welches wahrscheinlich 
auch zur Bezeichnung jener Fluten der heimischen Mytho- 
logie diente, nämlich an. flóf n-, welches genau dem ahd. fluot f. 
und seinen Verstärkungen wie unmaz fluot, sinfluot entspricht, 
vgl. V. E. ;j27: Noa flóp Stj. 47 'diluvium', Prav. 69. 407. 
Daneben wird auch Íí6p ohne nähere Bestimmung für die 
Sinflut gebraucht, so z. B. Prev, 68, vgl. Fritzu. - I, 443. 

Das Wort für die Arche Tioas, 'arca Noae', ist ins An._ 
herübergenommen und hat die Form eines echten an. Fem 
bekommen : ork 1'., Gen. orkar oder grkr, vgl, Pvev. 
Ferner wird es auch gebrauclit für die Bundeslade : 
Bari. 116 'arca Dei' (1 Sam. V, 1); sáttmálsgrk dróttea 
Stj. 353 'arca foederis domini' (Jos. III, 3); Iggmälsgrk Prm 
77. Das Zelt, in welchem sich die Bundeslade befand, hiei 
s^ttartjald Pr0v. 77. 

Besonders häufig wird in der an. geistlichen Litterati 
der Baum der Erkenntnis aus dem Paradies erwähnt: frdj8 
leiks tré góps ok ills Prßv. 65 'lignum scientae boui et mal 
(Gen. II, 9), vizko tré ok skilningar b^ffe á mille gó)>a ok f 
Bari. 23 'lignum dinoscentiae boni ac mali' (,TD 281). Fen 



bugegiieu dk' Auedrücke vísendatré Kgs. 128; girndartré Heil. 
II, 268 'ligmim coucupÍBCeutiae (Mombr. II, 288d), Post 376; 
afbrigj'artré Heil, II, 6 'lignum praevaricatioiiis' ("cod. ap. 288) 
í'praevarícatio : pro apostasia a fide catholica' D C * 6. 475). 
Der Baum des Lebens heisst lífstré Prov. 66, nisl. lyfsins 
trie, 'ligmmi vitae' (1 Mos. II, 9), Tgl. Fritzn.^n, 514, Von 
eÍEzelnen "Wörtern führe ichnocli an: heilsohom Post. 863 nisl. 
beilsahom 'cornu calutis' (Luc. I, 69), flurbrau)' n. Stj. 121 
'azyma' (1 Mos. XIX, 3) 'feines Weizenbrod', vgl. Fritzn.*!, 446 
unter flúr n. , fliirr m. ; ^skobakafr bygghleifr Stj. 393 'sub- 
cinericius panis' (Jud. Vit, 13); fitöns anda kona Stj. 491 
'mulier pyfhonem habens' (1 Sam. XXYIII, 7), mau vgl. Fni. 
X, 223 : 'er pat kallat i bókum fitöns ande, er heij'ner rnenn 
sp^po', vgl. Fritzn.- 1, 421. Hyggja Stj. 518 wird gebraucht 
in der biblischen Bedeutung von 'cognoscere', Luthers 'er- 
kenTien', vom geschlechtlichen Verkehr des Weibes mit dem 
Manne : huggape David konongr Beraabee. Weder CI.V. noch 
Fritzu. führen diese Bedeutung an. Erwähnt sei noch fÄzla, 
PÚ er manua heiter ok vér kollom himna mjgl Stj. 358. 

Ein besonders im neuen Testament sehr häufig vorkommen- 
des Wort ist das aus dem Griechischen stammende 'parabola", 
welches in lat. Uebersetzung auch als simiütudo 'Grleichnis' 
vorkommt. Das An. gibt beide Wörter wieder durch dómesaga, 
■vou däme n. 'Beispiel, welches zur Begmndung eiuer Sache 
dient': démesaga Leif. 76 'parabola' (M. patr. 76, 1281), 
Æarl. 46 (JD 297), Leif. 85 'simiütudo' (M. pati". 76, 1227), 
Xeif. 47 (M. patr. 76, 1265). Daneben übersetzt démesaga 
"Hoch einige andere dem Begriff von 'parabola' nahestehende 
"Wörter: Leif. 81 'paradigma' (M. patr. 76, 1241), Bad. 38 
-«exemplum' (JD 292), Leif. 46 'res' (M. patr. 76, 1310), Leif. 67 
■^M. patr. 76, 1257). In gleicher Bedeutung steht auch das ein- 
fache dáme, z. B. Leif. 57 'parabola' (M. patr. 76, 1242), Heil. 
3, 180 'exemplum' (M. patr. 77, 153). Ganz allgemein ge- 
lalten ist saga Bari. 47 'parabola' (J D 298). Ebenfalls häufig 
"begegnet náungr Leif. 36 'proximus' (M. patr. 76, 1227), 
ILeif. 3; náunge Bari. 44 nisl. naunge 'proximus' (Matth. V, 43). 



ZWEITE ABTEILUNG. 
Lehre vom christlichen Glauben. 



VII. Kapitel. 
Allgemeine Begriffe. 

1. Glaube. 

Dem lat. ^fides' entspricht an. trúa f., gen. tm, 'woraus 
sich zwei Paradigmata trúa und trii entwickeln, vgl. Wimmer 
an. gramm. § 70 Anm. 

Die Bedeutungsentwicklung war bei den drei Wörtern 
lat. 'íides', ahd. galauba f., galaubo m., an. trüa f. dieselbe. 
Ursprünglich bedeuten alle drei das Zutrauen, welches man 
zu einer Person oder Sache hat, also hier zu den Lehren 
des Christentums, dann die Zuverlässigkeit des Objectes, an 
welches man glaubt, schliesslich dieses selbst, d. h. für unsern 
Fall, die Gesammtheit der christlichen Lehren. Hier fassen 
wir nur die letzte Bedeutung von trúa ins Auge. Trú f. 
Leif. 19 'fides' (M. patr. 76, 1202); allmenneleg trú Hom. 2 
'fides catholica'; taka trú rétta Bp. I, 38 'den rechten Glauben, 
d. h. das Christentum annehmen'; snerast til rettrar trúar 
Bp. I, 38 'sich bekehren zum rechten Glauben'. Ein Bischof 
wird Bp. I, 48 Stolpe ok upphaldsmaj^r rettrar truar genannt ; 
kenna trú Leif. 26 'praedicare' (M. patr. 76, 1217) 'denGlaufeen 
lehren, verkünden'; vgl. tala tru Bp. I, 44, s. oben S. 363. 

2. Lehre. 

Die Lehre, lat. 'doctrina', ist kenning f. Leif. 31 (M. patr. 
76, 1222), eigentlich die 'Unterweisung'. Alsdann dient kenning 
zur Uebersetzung der zur Unterweisung in den Lehren des 



Christeutiims gehaltenen Predigt: Leif, 70 'praedícationÍN verba' 
(M. patr. 76, 1295) Heil. I, ISO 'praedicfimentum'. Ea steht 
auch der Plur., z. B. kenniiigar Heil. I. 228 'praedicationis verba' 
(M. patr. 77, 265), In der Uebersetzung wird hier der lat. 
Ausdruck genauer wedergegeben als Leif. 70. Es sind wol 
mehr die einzelnen Sätze der Lehre gemeint als diese selbst 
in ihrer G-esamratheit. So heisst ea Bp. I, 140 Päl . . . 
lét sjaldan, nema )'á er hátíj'er v^re, kenna kenningar, d. h. 
er liess selten die einzelnen Glaubenssätze vorlesen. 

Jedoch hat auch kenningar die Bedeutung von keuniug, 
z, B, Homil. 78 b. nisl. kenning 'doctrina' (Job. X'VIII, lit). 

Ferner dient kenning ziun Ausdruck der ermahnenden 
Predigt; Heil. I, 249 'admonitio' (M. patr. 77, 581) und zu 
dem der aus der Predigt hervorgehenden 'Erbauung': Heil, 1, 183 
'aedificatio' (M. patr. 77, 161). Der eigentliche Unterricht 
in den Lehren des Glaubens ist I^rüig f. Leif. 31 'eruditio' 
(Sf, patr. 76, 1222), l^ring ok gflog kenning heilso Hom. 17 
'eruditio et assidua salutis praedicatio'. Ausserdem wird 
Igring ebenso wie l^ridómr auch für die 'Lehre' gebraucht, 
vgl. Fritzn.- IT. 592. 



■ 3. Kirchensatzungen. 

Das aus den Leliren Christi und der Kirche hervor- 
gehende kanonische Recht wird auf verschiedene Art und 
"Weise ausgedrückt: guj'slog NL II, 476 'ius canonicum' 
(NL II, 46tí), NL II, 476 'eanonicae sanctiones' (NL II, 464), 
KL I, 451. 382. 133; gufslgg ok heilagra fepra s^tning 
AKr. Ulf.; heilagra fgl'ra skipan ok s^tning guj's laga ok 
nianna NL II, .S47. Wir sehen hier unterschieden zwischen 
den Satzungen der Kirchenväter und dem Gesetze Gottes, 
"Vgl. femer lijg heilagrar kirkjo NL I, 452 'iura canonica' 
(N L I, 460) ; kristlog Leif. 10 'lex Christi' (Proap. sent. 38) 
ngkkor mýl pau aem til heyi-fe umdömes Igglega kii-kjo . . . 
KL H, 468 'aliquae causae quae ad forum ecclesiasticuui 
Sjonice pertiiiebant (NL II, 462). 
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Die iiorwegiscJi-isIändischen Gesetze, welclie die geltendenj 
EestiminuDgeQ des Kircbenreclits enthielteii, hiessen kristeni 
réttr. Daneben begegnen andere Ausdrücke wie kristen Igg . 
er Óláfr Mn beige hóf' NL I, 264; gul's réttar NL I, 
oder ancb olme weitere Cliaracterisiruug l^gmöl NL I, 2G2ä 
bükmöl NL I, 3S1. 



4. Ketzerei. 

Icli scliliease hier den Begriff der Ketzerei, 'liaeresis', fl 
an, welclier tUejenigeu verfielen, die sich zu dem herrschenden 
Glauben oder dem geltenden Kircheni'echt in Wideraprucli 
setzten durch Tliat^n oder Gedanken. In Verneinung des 
richtigen Glaubens biess der falsche vantrii f., die Ketzerei 
selbst Yilla f., welches eigentlich 'das Abweichen vom richtigen 
Wege' bezeichnet, dann in überti-agenem Sinn 'den Irrtum, den 
falschen Glauben', villa ok vantru NL II, 47Ú 'haeresia'«« 
(NL II, 464); vantniar fuUr NL 11, 468 wird genannt, wew 
die Satzungen der Kirche nicht erfüllt; vantriler oder van^a 
truaper Heil. I, 131 heissen die Heiden; villa Heil. I, 55& 
'haeresis' (v. M. 116), Bari. 36 (JD. 290), G:ý]\ 63, (M. patrJ 
198, 1.^27); villa Ariusraanna Heil. I, 33 'perfidia Arianornm'l 
(v. A. 8); villo aude Stj. 243 'spiritus en'oris' (sp. h. 127);.,' 
villo glapatigr Stj. 49 wird der Abweg genannt, auf den diel 
Menschheit nach dem Sündenfall geriet; falla í firerdemdo^'H 
villo firerlátande rétta tn'i NL IH, 234. 

Auch von den Heiden wird villa gebraucht: heij'ner menn,J 
er i villo ero atadder ... DJ. 231. In etwas veränderter 
Bedeutung, als Aberglaube, steht es Heil. I, 558 'superstiti" ] 
onis enor' (SS, 121), wo von einem Grabe die Rede isV] 
welches talsclilicb erweise als das eines Märtyi-ers verehi-fc 
wurde. 

Zusammensetzungen mit villa dienen dazu, tun die Ketzers 
zu bezeiclmen ; villomaj'r Heil. I, 99 'haereticus' (M. patr. 73,,r 
157), Heil. I, 118 (M. patr. 73, 167), Eluc. 126 (Anselm.f 
465 b), Post. 787 'niagi' (cod. ap. H, 629); Heil. I, 125 wird,| 



ein Manichaeer als TÍlIomaJ'r bezeichnet ; villobiskop Heil. I, 29 
'Arianae perfidiae episcopus' (v. A. 6), Post, 638; viUospámeiiu 
Post. 619 'pseudoproplietae' {Matth. XXIV, 24), Post. 191 
(cod. ap. ni, 644), Stj. 592; villopostolar Post. 191 'pseitdo- 
apostoli' (cod. ap. III, 644); villki-ister Post. tíl9 'paeudo- 
ohristi' (ilatth. XXIV, 24). Der Kaiser Valens, der uiu 
eifriger Aiüauer war, mrd Post. 921 Tillokeisare genannt; 
majT Í villomanna li)'e Heil. I, 33 'vir de haeresi Arianorum' 
(v. A. 9). Das zu villa gehörige Verbum ist villask Stj. 398 
'averti' (.Tiidic. VIH, 33); villtisk skjótt Gíl'inga \ýyr á villo- 
stiga frá peiiTe guplegre ggto Stj. 398. 

Mit echt nordÍBchem Wort wird der vom Chi'iatentuiii 
abtrünnige Kaiser .Tulianus apostat-a nifingi- Heil. I, 608, Post. 
920 ; giipsnil'ingr Heil. I, 609 'apostata', Mar. 115 genannt. 

Genau dem Sinne nacli übersetzend als 'Zwietracht, 
Spaltung verursachend', steht für 'schisnmticas' i>r^tonia|'r 
Heil. I, 99 (M. patr. 73, 156) Heil. I, 118 (M. patr. 73, 167). 
Gleichbedeutend mit villo- wird in der Coniposition fals- 
gebraucbt : falskrister , falspostolar , falsspamenn Post, 98, 
falsbrÄpr efa falsarar, er skirj'er ero, en Jcenna sifan rangt 
ok ero mep sil-l^tea yferbragj'e Post. 266. Der Arianismus 
wird auch skilning f. Prjav. 95 ■Trennung' genannt. 



»VIII. Kapitel. 
Gott. 

Der Begriff des cbiistlichen Gottes in seiner J 
Ijcbkeit anderen etwaigen göttlichen Mächten gegenüber war 
den bekehrten Germanen etwas Neues, Fremdes. Gleichwol 
berührte er sich immerhin mit einigen althergebrachten Vor- 
steUuiigen, so bei den Skandinaviern mit einer Macht, die 
noch über den Göttergescldechtern der Äsen und Wanen 
waltet. 

Im An. wird der Gottesbegrifl' ausgedrückt durch gu)' 
oder go}', welche beide sowol im Sing,, wie auch im Plur., 



72 



als Miiscul wie als Neiitr. vürliüiunien. Wiis zunächst d:iB 
lautliche \ erhältni« beiiler Wörter zu einander betrifft, sii 
kaun eb wol keinem Zweifel unterliegeu, dass sie lu-spi-üng- 
lich em Wort bildeten, in welchem die Formen mit o und n 
wechselten , je nach den Vocalen der Endsilbe , vgl. Noreen 
aisl. Gr. § 55. Eh entwickelten sich dann aus diesem "Wechsel 
zwei verschiedene Wörter, wie häufig in andern Fällen, so 
bei fogl: fiigl; goll: gull; oxe: uxe etc. s. Noreen § 172. 
Die anderen Dialecte bieten dai- got. guf" hl, gutia, guda n. pl.i 
ahd. got m., as. god m., ae. goð m. 

Die Formen dea Got. und des An. weisen im Noni, 8g. 
schon wegen des fehlenden Nominativ Zeichens der Hasculiiu 
auf lu-sprüuglich neutrales Geschlecht iur dieses Wort, und 
fasst es denn auch Fick I, 83 und Kluge, etym. Wtb.* 119 als; 
altes neutrales Participium aus idg. g!iu-tó-m auf, indem ei' ea 
mit skr, hü 'anrufen' zusammenbringt. Die Ursprünglichkeil 
des neutralen Geschlechts wird aussei- durch die Formen des 
an. und got. Nom. Sg. noch bewiesen durch den neutralen 
Plur. des Got. Ferner hat das An. neben dem masculinan 
Geschlecht in beiden Numeris das neutrale, sodann begegne! 
abd, daz abcot und im Ae. ein N. PI. goöu. 

Haben wir somit das ursprüngliche Geschlecht des Wortei 
festgestellt, hü handelt es sich nun darum, ob das Wort 
Pluraletantum war, wie Cl.V. 207 annehmen, Wol entsprechen 
got. gu^fa, ae. goöu lautlich dem an. Nom. Plur. go)', abei 
auch der got. Nom. 8g. guj' entspricht ebenso genau dem An.» 
welches ja keineswegs allein im PI des neutralen Geschlechts vor- 
kommt, vgl. die Beispiele bei Cl. Y. 207 f. Artikel gof- in, 3, 
Dass im An. zui' Bezeichnung der heidnischen Götter über- 
haupt meist der Plural gebraucht wird, weun in mehr unbe^ 
stimmter, allgemeiner Weise von ihnen die Rede ist, zeigen 
die altheidniscben Ausdrücke wie rggn, bgnd, hgpt. Trotz* 
dem erscheint mir der Singular als der ursprüngliche NumeruBi 
indem Gott zunächst ganz allgemein 'das angerufene WeBeii' 
bezeichnete ; die Geaammtheit der göttlichen Mächte wird daiui 
durch den Plural ausgedrückt. Was Cl. Y. aaO, von einei 



iiltei'eu reiuereii Giaiiben andeuten, darf wol in ilen Bereich 
der Fabel verwiesen werden. In Folge der polytheisti- 
schen Religionsauflassimg der germanischen Heiden war es 
natürlich, dass man bald dazu kam, dem Wort, niit dem 
man ein einzelneis göttliches Wesen bezeichnete, maso, Ge- 
schlecht beizulegen, dem natürlich dann ein entspi-echender 
Plural folgte. Daneben blieb im An. auch der neutrale 
Plui-al in Grebraucli, was der Natui' der Sache nach ebenso 
leicht erklärlich ist wie die Neubildung und ausserdem dnrch 
Analoga wie cUe oben angefühi-ten gestützt wurde. In gleicher 
Weise natürlich war es alsdann, dass man hei Bekanntwerden 
mit dem persönlich gedachten Christengott diesem vor allem 
das maac. Greschlecht beilegte , während man , soweit von 
Göttern noch die Rede war und man sich überhaupt des 
neutr. Geschlechts bediente , dies den heidnischen zuerteUte. 
Ein Beispiel , dass auch der Christengott neutr. ist , gibt 
Fritzu. = 1, 620. 

Ferner hat man einen Bedeutungsnnter schied fest- 
stellen wollen zwischen gup und goj", vgl, Ol. V. 207. 219, 
Koreen, aisl, Gr. § 179, wonach gop die heidnischen Göttei', 
guf* den Christengott bezeichnen soll. Nach den von Fritzu. '^ 
I. 619f. und 657f. angeführten Beispielen erweist sich dieses 
als hinfallig, wenngleich nicht zu leugnen ist, dass in der 
Composition gu]' und gop meistens, aber keineswegs immer 
nach diesen Kichtungen stich unterscheiden. 



1. Gottes Namen. 

Eine treffliche Zusammenstellung der verscliiedenen Namen 
Gottes und ihres Verhältnisses zu einander im Hebr., Griech. 
und Lat. gibt v. R. 335 ff. 

Für das An. kommt ausser dem, wie seine Form zeigt, 
erst in später Zeit aus me. iáuei-d (vgl. C1,V, 378) entlehnten 
lávarpr Hom. 119,1 22, welches häufig auch in der díhI. Bibelüber- 
setzung vorkommt, vor Allem in Betracht dróttenn, welches ahd. 
truhtin, as. drohtin, ae. dryhten entspricht, sowol was Form wie 
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Bedeatiing anlangt. Dies gcmeiugei-manische Wort bezeiclinötJ 
den 'Gefolgaherrn', welchem eine Schaar wehi-liat'ter Männer 1 
im Krieg wie im Frieden folgt , die au. drött f., a.lid. truLt, I 
as. dniht, ae. drylit. 

Mit diesem, eine echt germanische Anschauung wiedeivl 
spiegelnden Wort, bezeichneten die Neul lekehrten deu mäcb-l 
tigen Christengott, der alle heidnischen Götter besiegte, aism 
einen 6etb)g»lieiTn , indem íde ^lbíst sich als seine Mannen I 
ííihlten; sie brauchten das Wort, um das lat "dominus' wieder-J 
zugeben, z. B. dráttenn Heil. I, 663 nisl. di'ottäim 'dominus') 
(Psalm 134, 3) diöttenn krapta Leii". 61 -dominus virtutum'; 
und so in zalili'eichen Beispielen, Daneben dient auch guj> 
zur Uebersetzung von 'dominus' Heil. 11, 642 ("Psalm 2, 11), 
Eine. 70 (Psalm 12Ö, 8). 

Ausser in dieser Bedeutung stehen sowol gu)', go)' 
auch besonders dráttenn sehr oft als üebei-setzung da. 
die lateinischen liii-chenschriftsteller , besonders wenn 
Stellen der heiligen Schrift citii-en, eine Eigenschaft setzen^ 
tun durch dieselbe Gott, und dadurch wiederum die Schidf 
zu bezeichnen: gu^" Leif. 54 'sapientia' (il. patr. 76, 1272),-l 
Hom. 15 'veritas'; liann [gup] sjálfr Hom, 2. 3 'ipsa veritaa' J 
dróttenn Leií'. 25 'veritas' (M. patr. 76, 1216), Leif. 39 i" 
patr. 76, 1303), Heil. I, 230. 245, Leif. 41 'conditor noste 
(M, pati-, 76, 1305), Leif, 63 'divina comtemplatio' (M. patr^ 
76, 1253). Der lateinische Ausdruck wai- den Uebersetzein 
wol zu abstmct und sie setzten daher 'concretum pro abstracto'.! 



2. Gottes Eij 



chaften. 



Es ist nui' natürlich, dass die meisten Eigens chaftei 
welche Gott beigele,gt werden, durch dieselben Wörter aa&* 
gedrückt werden, die wir auch bei Menschen finden, da es j* 
eben nur Abstractionen dieser mensclilichen Eigenschaften sind« 

1. Gott sieht die Gescliicke der Welt voraus und len] 
sie nach seiner Entscheidung. Diese Voraussicht ist 
älteren Kircbenlatein 'dispensatio', vgl, DC* 3, 139 'dei dispo- 
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sitio et prüvidentiii'. Der Eikluuf,' des 'Providentia' entspriclit 
an. íbrsjá f. (vgl. S. 314): fni'sjá gTips Heil. I, 254 'dispo- 
aitio dei' (JI. patr. 77, 400), Heil. I, 191 (M. patr. 77, 200); 
heilpg forsjá N L I, 457, forsja heilagrar prenningar NL HI. 
271, Greiiauer ist die Ueberfietzung in skipan f. Bari. 15& 
'dispensatio' (J D 356). Die Vorausbestimmung, nach der die 
Geschicke der Menschen genau geregelt sind, ist fyrerakipan f. 
Bari. 71 'praeelectio' (JD 309); iyrer^tlan f. Bari. 71 
'praeelectio' (JD 310). 2. Gott ist einzig: einn Bai-1. 22 
'soina' (JD 281). 3. Ungeschaffen: üskapaj'r Bari. 22 
•increatus' (JD 281). 4. Unsichtbar: ósynelegr Bari. 22 'iuvirii- 
bilis' (JD 281). 5. Unkörperlich : úlíkamlegr Bari. 22 'incoi'pir- 
reus" (JD 281), Bari. 113 incorporaUs' (JD 335). 6. Uner- 
fassbar: fyrer «tan hngleipeng Bari, 113 'incircumscriptus' 
(JD 335); üomr^I'elegr Bari. 22 'inaestimabilia' (JD 281); 
öendelegr Bari. 113 'iinpassibilis' (JD 335). 7. Unveränder- 
lich; úskiptelegr Bari. 22 'inconvertibilis' (JD 335) — 'incon- 
vertibilis' ■ werden sonst die Naturen Christi genannt , die 
f^öttliche und die menschliche 'iiuod neutra in alteram cou- 
"verti possit' DC'^ 4, 332 — ■; fyrer útan allan enda Bari. H3 
'iiidefinitus' JD 335). 7. Unsterblich: üdauj^legr Barh 113 
imraortahs (JD 335). 8) Ewig: eüifr Leif. 14; eiliflegr Bari. 
113 'aetenius' (JD 335). 9) Allmächtig und atai'k: alhnáttegr 
Heil. I, 255 ViDinipotena' (M. patr. 77, 403), NL II, 469 
(NL II, 463). Dieses Epithet^in wurde in heidnischer Zeit 
Öfter gebraucht und J)órr beigelegt, Es kann dies mit zu 
deii Bßweiseu gerechnet werden für die fi'iihere höhere 
Stellung des Gottes, aus der ei' durch Openn vei-drängt wui'de, 
vgl. Cl.V. 17. Máttogr Honiil. 140 'potens' (Luc. 1, 49), Leif. 61 
(M. patr. 76, 1251); styi'kr Leif. 61 'fortis' (M. patr. 76, 1251); 
Btyrkp gups Leii". 61 'fortitodo dei' (M. pah-. 76, 1251). mikelt 
Bari. 113 'foi-tis' (JD 335). 10. Allwaltend: allswaldande 
2i L n, 22, in, 186 ; alwaldande Bp. I, 744. 11. Der Höchate : 
liiin h^ste NL III, 271. 12. Zornig: reipe gupa Leif. 71 'ira 
indicii' (M. p.^tr. 76, 1296). 13. Gnädig und barmherzig: guj's 
^^B Leif. 3 'dilectio dei' (Prosp. sent. 7). Ueber gst ui 
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die fulgendeo Wörter »>. unter Tagenden. Uppliaf aih-al 
eKko Bari. tl3 'fons lK>niUtis' (JD 335); allnt miäkiunal 
Teitare' NL IIL 271; mel- guh* tni-iliiinn XL H, 468^1 
*dei gratis' (XL II, 462), Leif. 24 'anctore deo' (II. patnj 
76, 1215), KL I, 43 'miseratione divina' (XL L 450). Diese 
Formel Ut^br beliebt in Briefen und Äcteßitück«n. Mildrgnl-ok 
nusknnoaanir NL I, 460; milde f. Leif. 52 'amoris sui [dei] 
gratia' (M. patr. 76, 1270); hollr NL I, 264. besonders iaJ 
Eidesformeln : gnp 8é J-ér bollr, ef Jn'i holder fenna eifJ 
gramr ef l-ii rffr Bp. I, 76; gap trifgjafe Homil. 63 b *deuS 
salutarift' (Lac. I, 47); gut>sgjijf Leif. 11 'gratia' (Prosp. epj 
43). 14. Gerecht : einii sannr ok réttr Bari. 22 'jnstns solus 
(JD 281); réttr guj^ dómr Leif. 7 'justum jadicium dei4 
(Pro'íp, seilt. 23). 15, Weise: spgke giij^ Lei£ 60^/dei sapt^ 
entia' (M. patr. 76, 1249); sp^kp Leif. 6 'sapientia' (Prosp^ 
sent. 13). 16. Ein hilfreicher Arzt: l^kning gnpa Leif. 6V1 
'niedíoina dei' (M. patr. 76, 1251); gups fiillting Leif. 6 'ditüT 
Qum auxilium' (Prosp. sent. 18). 17. Klar und majestätiscli sfl 
gti))dúniseuH heijT Leif. 14 'supereminentia deitatis' Froep^l 
sent. 61); heifr verkleiks öins Leil'. 62 'claritas dei' (M. patKfl 
76, 1252); veldeskringr giips Leif. 15 'majestas dei' (Prosp.! 
ep. 64), eigentlich 'Heiligenschein'. 18, Seine Erscheinung^ 
wird genaunt: likneske gups ok dtinie Leif. 16 'forma etJ 
speculum, lux et imago dei'; gufs ásjóna Leif. 180 'forma dei'.l 
Vorstehender Ueberblick über die Eigenncliaften Gottes j 
macht keinen Ansprucli auf VollBtändigkeit. jedoch hoffe ichJ 
keine wichtigere Seite vom AVesen Gottes ausgelassen zu haben,J 



IX. Kapitel 
Die Dreieinigkeit. 

In ihrer GeBauimtlieit ist die Gottheit zunächst gupdómi- r 
vgl. Leif. 15 'diviiiitas' (Prosp. sent. 64), Leif. 25 (M. patr. 76^J 
1217), Leif. U 'deitas' (Prosp. sent. 64), Leif. 13 (Prosp.j 
»ent. 55). Im Gegensatz dazu steht manndúmr m, Leif. SS* 

•hiimanitas' (M. patr. 76, 1217). 
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Die Gelieiinuisstí Gottes werden ausgedrückt durch AVörter,. 
I die wir zur Bezeichnung der AVun<ler verwendet sahen l 
I jartegner rikes guj's Hom. 102 1 'mysteriuui regni dei' 
T.tákn ríkes guj's Leu'. 188 1 (Luc. Vin, 10) 

I guj's stórmerke Heil. II, 355 'dei mysteria'. 

Als Dreiheit aufgefaest, lieisst ilie chi-istliclie Gottheit 

igenau im Änschhiss an den lat, Terminus J'renneng f.; vgl. 

£<eif. 13 -ü-initas' (Prosp. sent. 55), Leif. 189 (M. patr. 184. 486). 

Hom. 55. Anch im weltlichen Sinn wird prenneng gebraucht^ 

, Fritzn. ' 783, Als eine uoti'enubare wird sie bezeichnet 

j in, 281 : üskipteleg J>renneng fgj'ur ok sonar ok heilagw anila. 

Noch näher bestimmt wird das AVesen der Dreieinigkeit : 

rjár greiner ok eitt velde HomU 29 b; p^r prjár skilnengac 

■ einn gul" NL I, 263. 

Die durch die Dreiheit gebildete Einheit ist eineng f.. 

"■Tgl. Hom. 56, NL III, 281. Ausfühi-lich wii-d das Wesen der 

Gottheit geschildert: faj'er ok sonr ok heilagr ande er einn 

gu|' Í I'renningo, ok er Konr gu)', ok heilagr aude guj', en, 

eige l'rír Prev. 95, 



X. Kapitel. 
Gott der Tater. 

Gott ist der Vater Christi und der Menschen und in. 

►•■dieser Eigenschaft wii"d er fa)'er genannt, so in den zahl- 

Fyeichen Tauf- und Eidesformeln. Auch ein Compositum wird 

[iigebildet: guj'faper NL I, 380, vgl. as. godfader, ae. godfæder. 

(Jeher guj'faj'er als Taufpate s. o. S. 366. 

Als Erschaffer der "Welt heisst Gott skapare. Vgl. Leif. 
|98 'Creator' (M. patr. 184. 487), Leif. 55 -conditor' (M. patr. 
•6, 1273) ; allra skapare Leif. 60 'creator omnium' (il. patr. 
294) i allz skapare Leif. 2 'omnicreator' (Prosp. ep. 3) ; 
i^ikapare himena ok jarjiar NL I, 261, II, 22; skapare allra 
iiluta sjnelegra ok ós^nelegra Bari. 113 'omnium creaturarum 
Visibilium et invisibilinin factor' (JD 335). Daher ist Gott 
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y,uch kDuongr allra kommgii B;ifl, 113 'rex rcgnantium' (JB 
335) ; berra ok drúttemi allra valda Bari. 113 'dommai 
dominantiiuii' (JD 335);lierra heims himenä ok jarj'ar NÍ 
I, 457. "üebei- herra s. 8. 318. 

Als der im Himmel tlu'oneude heisst Gott himna guí*" 
Ep. I, 39, wo er den alten Göttern gegenübergestellt wird; 
ferner liäleitr himna konongr Bp. I, 39, vgl. alid. himjl- 
kunninc, as. bimilknning; dróttenn gu}- Sabaoth himmeskra 
hei^a Homil. 56 a 'dominus deiis exerituum' ( Jewaj. "VT , 3). 

In seiner Eigenschaft als Erscliafifer der "Welt erhalt 
Gott auch den Beinamen liinn h^ste hofopsmij'r Ep. I, 744; 
ejlifr hgfopsmif r Leif. 14. Smipr bezeiclmete nämlich in fiüherea 
Zeiten ancli in den andern germanischen Dialecten nicht 
nur einen Schmied, sondern überhaupt jeden bildende 
schaffenden Künstler. So ist denn hgfol'smifr 'der erst^ 
Werkmeister'. Aehnliche Ansclmiimigen , welche Giitt 
iliesem Sinn als den Schmiert der "Welt auffassten, scheinaj 
auch in Deutschland geherrscht zu haben, vgl. Zingerle G^rá 
VI, 221, welcher einige Stellen anfuhrt, an denen sowol Gott 
wie Christus als Schmied bezeichnet werden. Dass ein Gott 
•als Werkmeister angesehcu wurde, beruht sogar auf altheid- 
nischer Vonstellung, wofern Grimm Recht hat, welcher Myth.^ 
150 die Verse Frauenloba: 'der smit iiz Oberlande warf sin« 
hamer in mine schóz' in Beziehung zu Donar bringt, dod 
vgl. u. S. 386*). 



XI. Kapitel. 
Gott der Sohn. 

1. Die Namen des Sohnes. 
Dem Solme eignen im Gntssen und Ganzen auch 
Namen des Vaters; so wii'd er oft dróttenn genannt, 
Leif. 69 'dominus' (M. patr. 76, 1294); láyarpr Bp. II, 9S) 

•) lUn vgl. jetzt El. H. Heyer, Vgluapä, S. 76 f., wo sicli » 
Belege für die Äuffasiung Gottes ftU ciriea Werkmeisters finden. 



sküpare Leif. ö'ó, wo allerclings der lateiiiisclif Text 'redemptor' 
hat (M. patr. 76, 1244). Er heisst auch allvaldi- Heil. II, 4; 
konongr yfer gllom konogom Bari. 22 'rex reEfum' (JD. 281); 
dróttenn yfer ollom drúttuom Bari. 22 'dominus dominaDtium' 
(JD 281). Dessgleichen bezeichnen ihfi auch die Kirchen- 
achrii'tsteller oft mit allgemeinen Eigenschaften wie 'Wahr- 
heit' etc. Auch hier brauchen dann die Uebersetzer wieder 
'concretuni pro abstracto' : Kristr Leif. 29 'veritas' (M. patr. 
76, 1220), Heil. I, 18 (M. patr. 77, 156), Leif. 57 (M. patr. 
76, 1240), Leif. 41 'sermo dei' (M. pafr. 76, 1305). 

Die Hauptnamen des Sohnes im Hebräincheu waren ad- 
jectivischen Charakters, man hatte daher die Wahl, entweder 
die ftemden Wörter herüber zu uehmen oder sie zu über- 
setzen. Beide Wege finden wir im Griechischen eingeschlagen, 
aus dem Griechischen entlehnt dann wieder das Lateinische, 
oder es übersetzt, und ebenso machen es die germanischen 
Dialecte. 

a. Jesus. Jesus wird vou den Griechen übersetzt mit 
Oion^'g , den Lateinern mit 'fialvator'. Im An. kommt das 
Wort Jesus selbst im Verhältnis zu dem später zu behan- 
delnden Kristr selten vor. Einerseits mag dies an den Quellen 
liegen, welche sich mehr der Uebersetzung bedienen, anderer- 
seits auch — imd dadurch eben wurde das erste vielleicht 
■veranlasst — dai'an, dass der Name sich nicht so leicht in eine 
an. Form bringen Ijess, wie dies bei Kristr der Fall war. 

Zugleich mit der Uebersetzung findet sich der Name : 
Jesus J'yj'eBk J'rifgjafe -ej'a grój'are Leif, 152 'Jesus latino 
«loquio salutaris, i. e, salvator interpi-etatiu-' (M. patr 76, 1171). 
:pri£ u. pl. ist 'das Glück, die Wolüfahrt', Fritzn.' 784, J'rifgjafe 
also 'der Glück Verleihende', in gleicher Bedeutung J'ripgjafare, 
e. Fritzn. aaO.; grapa, kommt von grúa wachsen 1) zum Wachsen 
"bringen, von Pflanzen gebraucht, 2) etwas Beschädigtes wieder 
•wachsen lassen, heilen, so r. B. Wunden, 3) helfen, befreien, 
in übertragener geistiger Bedeutung, vgl. Fritzn."!, 654; 
^röfare Hom. 11. 67 'salvator' (Luc. II, 11); grÄl'are heims 
IHom. 4, 11 'salvator'; J-rifsgme f. Hom. 6 



Bezeichniuig Christi ; lieilsare ok hjalpare Leif. 189 'salvator' 
(M. patr. 184, 487). Als eiji gnädiger Friedeiisgott wird 1 
Christus liezeiclmet NL II, 481 blezaj'r (lofapr Anm. 7)1 
sé .Thesus Christus frij'argu)' ok sarakristelegar ástsím|'ar er ] 
ine|' Jtnóleik sinuar milde ok mÍBkuuiiar leyfj'e . . . 

Als Hirt erseheint er Leif. 58; hirl'er varr 'pastor noster' 
(M. patr. 76, 1247); als Lehrer der Jünger: Igrefapr Fost.1 
Ibti 'niagister' (c. ap. III, 637); als Erlöser: lausnai"e Leif. f 
189 'redemptor' (M. patr. 184, 487); Leif. 19 (M. patr. 76, J 
1202) NL m, 235; Leif. 19 'auctor redemptionis nostrae'f 
(M. patr. 7ti, 1202). 

b. Christus. Wie schon erwähnt, kommt die an. foriä] 
kristr ungemein häufig vor , sodass Belege anzuiuhreu übei 
flüssig ist. Der hebräische Name Messias, dessen Uebersetzuugil 
Xetoroi; ist, kommt für uns nicht iu Beti-acht, 

Eine den Norwegern und Isländern eigentümliche . 
Zeichnung für Christus war 'Hvitakristr', der weisse Ohristua»:! 
hergenommen von den weissen Gewändern der Täuf]inge|l 
vgl. Fritin. - n, 142. 

Ein höchst sonderbares Wort steht Heil. II, 391. 
ist von Heiden die Rede, welche ausser Tieren auch Kräuter^ 
verehren. Ein solcher Abgott nun wird kálkristr 'Kohl-*J 
Christus', oder grasguj' 'Grasgott' genannt. Der lat. TextJ 
hat nur 'dii'. 

In adjectivischer Bedeutung gleich xp^'^o^.' 'gesalbt' wii'dfl 
kristr gebraucht von Saul Stj. 447 (1. Sam. XII, 3), kristrv 
dröttens Kgs. 180. 190. 



2. Christi Leben. 

a. Geburt. Christus ist empfangen vom heiliget 
Geist Dies wird durch geta ausgedrückt, welches eigentlicl^l 
'erzeugen, gebären' heisst ; die Formel getenn af ki-apte heilagsl 
anda ist häufig. Als Eingeborener heisst er Leif. 30 eiinl 
getenn 'unigenitus' (M. patr. 76, 1221) Bari. 22 (JD. 281)^ 
Für die Fleischwerdung fehlte den Uebersetzern , da der] 



(gnff ein sehr fremdartiger wai', ein passendes AVort, 
sie umschreiben dabei- das lat. 'incamatio' in verschiedener 
Weise : skapai-e vitrafeek í líkam Leif, 83 'appamit redemp- 
tor' (M. patr. 76, 1244); vitraek Leif. 22 'apparere' 
(Marc. XVI, 14), Post. 162 'se manifestare' (Joann. XXI, 
1); táku kvómo hans Leif. 82 'mysterium incaiTiationis' 
{M. patr. 76, 1242); takn manndónis hans Leif. 82 'mysterium 
incamationÍ9'{M.patr.76,1242}. Ueber táknB.o.S.316. Hingat- 
kvánia f. Leif. 83 'incarnatio' (M. patr. 76, 1243). Holdgan f. 
Bp. II, 51 entspricht noch am genauesten 'incamatio' und ist 
otfenhar diesem nachgebildet. Es wird auch in chronologischer 
Bezielmng von der Geburt Christi gebraucht, s. Fritzn.^ II, 35. 

Kb. Die Leidenszeit, Himmelfahrt und Auf- 
stellung. Zum Ausdruck der Leiden, welche Cbristus 
c seinem Tode zu erdulden hatte, dienen vor allem pina 
d seine Ableitungen: pislar f. pl. Leif. 34 'verbera' (M. 
patr. 76. 1226), Leif. 37 'tormeiita' (M. patr. 76, 1301); 
pining f. Stj. 170"pa8sio' (M. pati'. 198, 1114); pisl Homil. 
10 b ; pindi- under Pilatz valde N L I, 262. 

Der Leidenskelcb, welchen Cbristus zu leeren hatte, ist 
pinslar drykki- m. Hom. 111 'calix' (iratth. XXVI, 39), 
Homil. 32 a (Luc. XXIII, 42), Post. 552. TJeber kross m. 
'das Ki^euz' s. o, 8. 351 f. Wortgetreue Uebersetzungen 
sind : krossfesta Eine. 123 'crucitixare', Homil. 79b nisl. 
krossfesta 'crucifigere' (Job. XIX, 6); krossfestr Hom. 116, 
nifiL krossfesti 'cmcifixus' (Matth. XXVIII, 6) ; dróttenn kross- 
festr Leif. 69 'Dominus crucifixus' (M, patr, 76, 1294); krosstró 
fleil. U, 6 'lignum crucis' (cod. ap. 288). 

Die Handlung des ans Kreuz Schiagens ist krossfeating f. 
llom, 77. Nach dem Tode fuhr Cbristus zur Hölle. Diese 
Höllenfahrt heisst mjii'stigning, nach welcher eine Saga nijr- 
ßtigningar saga beisst. Die Auferstehimg, die drei Tage nach 
«ier Ki'euzigung stattfand, wird ausgedrückt durch upprisa f. 
Hom. 11 'resurrectio' , Homil. 10b, Post. 416. 514; bei 
likams upprisa Leif. 20 'resurrectio carnis' (M. patr. 76, 
(03), ist nicht von Christo die Rede, sondeni von 
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der Aoferstehnng der Menschen am jüngsten Tage. Man 
vgl. ahd. urrist, urristi f. Das dazu gehörige Yerbum ist an. 
risa, ahd. risan 'sich erheben'. Auch upprisning f. übersetzt 
Bari. 31 *resurrectio' (JD 287). Es folgt die Himmelfahrt: 
uppstigning f. Leif. 26 'ascensio' (M. patr. 76, 1217), Bari. 31 
(JD 286), Homil. 10b, Post. 416. 514; uppstigningar dagr 
NL II, 22. Das dazu gehörige Yerbum ist upp stiga Leif. 22 
'coelum ascendere' (M. patr. 76, 1213). Aehnlich wird vera 
upphafej^ Leif. 22 'elevari' (Act. ap. I, 4) gebraucht. 

Xn. Kapitel. 
Der heilige Geist. 

Der Geist wird durchweg durch ande m. ausgedrückt 
und entspricht immer dem lat. 'spiritus': gays ande Leif. 9 
'Spiritus der (Prosp. sent XXVI); heilagr ande Homil. 38 b 
'Spiritus sanctus' (Luc. n, 25) ; miskunn heilags anda Hom. 8 
'gratia sancti spiritus'; helge ande NL I, 202; huggare heilagr 
ande Leif. 30 'paraclytus, quod latine consolator, spiritus 
sanctus' (M. patr. 76 1221) — huggare ist abgeleitet von hugga 
^beruhigen, trösten'. Gup prýdde alla verold í gipt heilags anda 
Bp. I; 62. Auch der heilige Geist wird smi)>r Leif. 34 ^opifex' 
genannt. Diese Stelle zeigt, dass die Vorstellung von Gott 
als einem Werkmeister auch entlehnt sein kann, vgl. S. 382. 

Ueber die Frage, ob Christus und der heilige Geist er- 
schaffen waren vom Vater oder nicht, hatte sich bekanntlich 
in der alten Eirche ein heftiger Streit erhoben: Anus tslpe 
son gups ok helgan anda skepno en eige skapara Pr0v. 95. 

Xm. Kapitel. 
Kosmogonische und fibersinnliche Torstellungen. 

1. Welt. 

Die Weltanschauung der heidnischen, spec. der Nord- 
germanen war von der jüdisch-christlichen grundverschieden. 
Gleichwol fehlten gewisse Berührungspunkte nicht, es gab 



allgemeine Begriffe, denen dieselben Naturanschauungen hier 
wie dort zu Grunde lagen, die sich deshalb in der Mj-thologie 
ganz verschiedener Völker finden konnten, vgl. v. R. 373. 

Solche Anschauungen waren zunächst natürUch ganz sinn- 
lich wie die von einem über der Erde sich erhebenden, gleich- 
sam auf ihr ruhenden Himmel, und femer von einer Stätte 
unter der Erde. War die Erde die Wohnung der Menschen, 
Bo machte man den Himmel zum Sitz der göttlichen Gewalten, 
ja wol auch zum Aufenthalt solcher verstorbener Menschen, 
die für ihren Lebenswandel belohnt wurden, zum jüdisch- 
christlichen Paradies. Diese Anschauungen sind jedoch keines- 
wegs geklärt, sie schwanken zwischen einem himmlischen 
und irdischen Paradies, ja nehmen mitunter alle beide an. 
In gleicher Weise vei-setzte der Nordgermane , wenigstens 
zur Zeit als er mit dem Christentum bekannt wurde, die 
Valhgll seiner gefallenen Helden nach Äsgard, d. h. in den 
Mimmel. Wie femer die jüdisch-christliche Mj'thologie einen 
Aufenthaltsort tui- die Sünder kennt, das 'infernum', so hatte 
der Germane seine Hölle, das Reich der Hei. Dies war 
ursprünglich der Aufenthaltsort aller abgeschiedener Seelen, 
Erst später, als die Vorstellung eines Kriegerparadieses bei 
den Germanen sich ausgebildet hatte, vgl. Schullerus PBr. 
:Beitr. Xn, 221 ff. und R. Henning, Deutsche Litterat.-Ztg. 
^SI, sp. 226 ff., wurde die Holle zfjm ausschliesslichen Auf- 
enthaltsort für die den Strohtod gestorbenen und zum Straf- 
ort tur Verbrecher, wie Meineidiger, Ehebrecher etc. 

Es fehlt also, wie man sieht, nicht an Berührungspunkten 
■Äwischen den beiden Weltanschauungen , besonders in den 
sinnlichen Begriffen. Stärker wird der Gegensatz, sobald 
^s sich um die geistige Seite handelt , und hier ist es vor 
.^Uem, wie v. R. aaO. hervorhebt, 'die strenge Scheidung von 
^jott und Welt'. Dadurch, dass nach der bibhschen Ueber- 
Xieferung der Meusch von Gott abfiel, wurde der Gegensatz 
«^och schroffer. 

Zwei Ausdrücke kommen hier zunächst in Betracht, 
^Íe griech. xóofiog und a'miv, welche die Vulgata durch 
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'mundus' und 'saecultim' übersetzt, urspriinglicli also uiiterschei- 
deiid zwischen der Erde und dem Zeitalter, d. h. dem gegen- 
wärtigen , verderbten. Gleichbedeutend mit 'saeculum' wird 
vielfach 'vita' gebraucht, das ganze irdische oder himuj- 
lische Leben zusammenfassend. Die Begriffe von 'mundus' 
und 'saeculum' fallen dann zusammen, vgl, v. E, 374, Änm, 4. 
T. R. zeigt nun , dass im Ahd. für 'mundus' wie 'saeculum' 
mittilgart steht, weralt aber alleiu 'saeculum' Übersetzt, 
welchem es seiner Bedeutung nach, als 'virorum, hominum 
aetas', am nächsten kam. Wir dürfen schliesseu , dass hier- 
nach mittilgai"t ursprünglich allein für 'mundus' stand. 

Ein ähnliches Verhältnis iinden wir nun im Au., nur 
dass hier lieimr iür ahd. mittilgart, au. mil'garj>r steht, 
während 'saeculum' durch das ahd. weralt entsprechende an, 
Tergld f. wiedergegeben wird. 

Zur Zeit des Zusammenstosses des an. Heidentums mit 
dem Chi'istentum waren die kosmogonischeu Vorstellungen 
im Norden in ein künstliches System gebracht. Man teilte die 
Welt in neun Heime, an. heimar, ein. Wie man sich deren 
Lage zu einander dachte, ist nicht ganz klar, soviel nur steht 
wol fest, dass jedenfalls die Stätte der Menschen, mifgarj'r, 
den Mittelpunkt bildete und das Hiesenheim direct daran 
grenzte , vgl. Simrock , Myth. ' 45. Das Reich der Hei und 
Asgard lagen sodanu unter resp. über der Erde. Bei An- 
nahme der christlichen Anschauungen trat an Stelle von 
Asgai'd der Himmel in Ueberaetzung von 'coelum' und mit 
derselben Begriffser Weiterung wie im Lat. als Wohnsitz Gottes 
und seiner Heerschaaren. Pur die Unterwelt jedoch wurde 
der heidnische Name festgehalten , deim diese Vorstellung 
wurzelte zu tief in der germanischen Welt. Em- die Erda 
wollte die frühere Benennuug mij'garj'r nicht mehr in dem 
alten Umfang passen. Man wendete daher jetzt meist den 
früher allgemeiner gebrauchten Ausdiiick heimr auf diese 
an, indem mau pesse oder ein näher bestimmendes Adject. 
binzulugte, sodaun aucJi heiinr absolut brauchte, vgl. Eh H. . 
Meyer, Voluspá S. 47. 
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Die Deutschen dagegen behielten, wie wir sahen, mittil- 
' gart bei. Vielleicht hat dies seinen Grund darin, dass einst auch 
bei den Germanen eine ältere einfachere Anschauung von 
drei Welten bestand, die zur Zeit, als das Chi'ÍBtentum den 
Deutschen gebracht wurde, die Herrschaft hatte. Die An- 
nahme der jüdisch - christlichen Anachauungen brachte daher 
keine so grosse Veränderung der kosmogoniachen Vorstellungen 
bei diesen hervor, wie in Skandinavien, und deshalb behielt 
man das alte Wort bei. 

a. heimr m. A¥ie wir oben andeuteten, steht heimr 
Bowol in der Bedeutung 'mundus' wie 'saeculum'. et) 'mundus': 
endr heims Leif. 2 'finis raundi' (II. patr, 76, 1217); upphafr 
heimsens Bari, 35 'constitutio mundi' (JD. 290); meingerjjer 
heimsens Hom. 28 'adversa mundi'; heims bgfpinge Leif. 74 
'pi-inceps mundi huius' (M. patr. 76. 1299), Leif. 29 (M. patr. 
76, 1210). Der Himmel wird genannt annarr heimr (Post. 269), 
minne heimr Stj. 20 'mikrokosmus' (sp. h. 41). ß) 'saeculum' r 
heimslit n. pl. Heil. T, 253 'finis saeculi' (M. patr. 77, 253) — 
slit n. 'Auflösung, Bruch' von slita 'auseinander reissen' — ; 
ól^gl' pessa heims Leif. 181 'aerumna huius saeculi' (M, patr. 
Ö3, 1138) — ólggp f. 'Friedlosigkeit' — ; endr heims Leif. 30 'con- 
aunimatio saeculi' (M. patr. 76, 1221); heims dýrj» Leif. 53 
'teraporalis gloria' (M. patr. 76, 127) kann wol hier ein- 
gereiht werden. ;') 'vita' pesse heimr Leif, 5 'haec vita' (Prosp. 
ep. 14); fallvaltr heimr Leif. 5 'peritura vita' (Prosp. ep. 14). 

b. vergld f. Dies wird nui- in der Bedeutung 'saeculum' 
gebraucht: ofallai-alderveraldaLeif. 28*peromniasaocula8aecu- 
lol■um' (M. patr. 76, 1219);i verald veraldaHom. 112. 125;lasta- 
fiillar gii'nder veraldarinnar Heü. II, 336 'saeculi illecebrae', 
Davon abgeleitet ist das Adj. veraldlegi', vgl. ahd. weraltlich : 
-^-eraUllekt nu'ilefne NL I, 452 'causa temporaUs' (NL I, 450); 
Inefer konongr af gupe veraldlekt vald til veraldlegra hluta 
en biskop andlekt vald tÜ andlegra hluta NL I, 267. 

Weniger gebräuchlich und wol erst späterer Zeit ent- 
stammend sind die Adject. jarj'legr und jarpneskr, vgl. 
Æ'ritzn.- n, 229t'., = lat. 'terrenus': jarpleg girnd Leif. 6 



'terrena YoluptaB' (Prosp. ep. 19); jarj'legar giinder Leif. 2( 
'desidería terreua' (M. patr. 76, 1219). 

2. Engel. 

Der jiitUsch-chríatliehe Begriff der Eugel war dem Keideoi 
tum zunächst natürlich ein durchaus fremder. Alleufalls hat) 
der Nordländer an die Botinnen OCens, die AValkiiren, denkt 
können, jedoch habe ich keinen Anklang daran gefunden. 

Dem lat. 'angelus' entsprechen ahd. angit , as. engil, a 
eiigel, au. engeil, a, S. 317. Uebersetzt wird das lateinischi 
Wort nur selten, und zwar dann dui-ch árr 'Bote': helgi 
englar Leif. 23 'angeli' (JI. patr. 76, 1214); englar Leu". 43 
'superni cives' (W. pati'. 76, 1312); engla samvistomenn Lei£ 1'. 
'cives angelici' (Prosp. ep. 60) ; engla flokkar Leif. 58 'ange- 
iorum cliori' (M. patr. 76, 1277); engla sveiter Leif. fiQ 
'ordines angelorum' (_M. patr. 76 , 1249) ; herviger engla 
Homil. 78 a "legiones angelorum' (Matth. XXVL 53)? fflke 
engla Post. 13 'legiones angelorum' (Matth. XXVI, 53] 
^^Ij'e engla Hom, 36 'multitudo militiae coelestis'. 

Wir sehen, dass öfter die umschreibenden lateinisch) 
Ausdrücke zu besserem Verständniss concret wiedergegebf 
werden. 



Die Engel werden iu 9 Klassen 
irer Leif. 60 englai' Hom. 133 
h9fo}'érer „ h^fopenglar „ 
[yferengell Bari. 28 'archaiigelus' 

(JD 284) 
hgfoj'engell Bari. 124 'archangelus' 
(JD 124)] 


ungeteilt : 

'angeli' 
■archangeii' 

'virtutes' 
'potestates' 


(M. 
pate 

124» 


kraptar englar 
veldes englar 


hgfl'ingjar 

drottnar englar 


'principatus' 

'domiuationes' 




stólar 


■thrwni' 




chenibim Leif. 60, fyllendr speke, 


'Cherubim' 
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Hom. 133 [fylleng speke Leif. 62 'pleni- | ,jj 

tudo scientiae' (M. patr. 76, 1252)] I patr. 

serapliim Leif. 60 brennender epn [ 76, 

logender sei-apbim | 1249). 

Einzelne Benennungen liir die Engel sind nocli dásanileg 
ekepna englanna Homil. 59 b; heimamenn himenrikes Bp. II, 
152; 1JÓ88 engeil Heil. I, 249 'augelus cornsci habitas' (M. 
patr. 77, 381). 

Jedem Menschen zur Seite steht ein vai'J'halz eng eil 
HoniU 9a, Post. 74 Anm. 9 oder geymslo engell Post. 74 
resp. g^zlü eugell Post. 74 Anm. 7. Ihm gegenüber steht 
Ú8 feind der andskota engeil Hom. 136. 

Die christliche Idee von dem Schutzengel beriihi't sich 
mit der altheidnischen von der fylgja. Diese war gewiuser- 
maassen ein dem Menschen angeborener Schutzgeist, der 
nur zur Stunde der Geburt in Erscheinung trat und ferner 
meist kurz vor dem Tode des Schützlings, wo die fylgja ihn 
verliess. In Anlehnung an diese heidnische Vorstellung wurde 
ter christliche Schutzengel auch fylgjo engell genannt, vgl. 
'ritzn. * I, 608. 



3. Teufel. 



Im Gegensatz zu Gott und seinen Engeln stehen der 
Teufel und seine bösen Geister. Die hauptsächlichsten latei- 
nischen, resp. ins Lateinisclie aufgenommenen Ausdrücke sind 
inr den Teufel 'Satanas' . 'Beelzebub' , 'diabolus' ; für die 
Trösen Geister 'daemones', 'daemonia', 'spiritus'. 

Da von den ersten Namen 'Beelzebub' und 'Satanas', 

soweit sie überhaupt im An. vorkommen, unverändert er- 

iheinen, liat für uns nur das dem lat. 'diabolus' entsprechende 

i Interesse. Die Wesfgermanen hatten es schon früh 

Lat. entlehnt, vgl. Pogatsch. S. 6, ahd. diufal ; ae. dSoful, 

á5ofol; as. diabol. Aus diesem stammt an. djofoll, s. 8. 317. 

'Ea wird nicht mm: für 'diabolus' gebraucht, sondern dient 

auch zur "Wiedergabe von 'spiritus' , 'daemonia' etc. : 



allen Stellen 'diabolas' über- 
Leif. 1 5 'diabolus superbua' 



djgfoU Hom. 1.20. 21 u. ö., 
setzend ; ofmetnafr 
(Prosp. sent. 59). 

In seiner Eigenschaft als Oberster der bÖBen Geister 
heisst der Teufel auch hofoJ'djgfoU Heil. I, 349, -wovon aber 
aucli ein Plur. begegnet Heil II, 5. Zum Ausdi-uck der 
bösen Geister steht djgflar Leif. 63 'maligni spiritus' (M. 
patr, 76, 1252), Leif. 70 (M. patr. 76, 1296), Leif. 22 'da&- 
monia' (Marc. XVI, 17), Leif. 62 'vii-tutes advei-sae' (M. 
patr. 76, 1251); djgfolegr ande Hom. 16 'diabolicus spiritus'; 
djgfolojT Heil. I, 212 'daemouio vexatus' (M, patr, 66, 164) 
Heil, I, 37 'Bpiritu immuudo vexatus' (v. A. 11), Bp. I, 122. 

Eine der hervorragendsten Bezeichnungen des Teufels ist 
die als des alten Feindes des Menschengeschlechts oder kui-zweg 
als des Feindes überhaupt. Diese Bezeichnung setzt sich im 
An. 80 fest , dass Qande vollkommen gleichbedeutend mit 
Teufel gebraucht wird, aowol im Siug,, wie im Plur,, zuweilen 
selbst an St-eUen, wo nach dem lat. Text djgfoll zu erwarten 
wäre. Neben §ande stehen auch G-leiches oder Aehnliclies be- 
deutende Wörter, wie solches auch im Ahd, der Fall ist, 
vgl. V. R. 381, und derselben Ei-scheinung begegnen wir im 
Heliand. Man vgl. hin forne fjande Leif. 19 'antiiiuus hcistis 
generia humani' (M. patr. 76, 1202), wo der lat. Ausdruck riel 
prägnanter ist als die an. Wiedergabe, der Uebei'setzer ea 
jedoch nicht für notig befunden hat, noch hinzuzufügen, daas 
unter dem alten Feind der des Menschengeschlechts zu ver- 
stehen sei. F,iande ohne weiteren Zusatz steht z. B, AKr. 74, 
NL I, 459, m, 286, St^j. 419. Bp. I, 40 wii-d ein in einem 
Felsen hausender Geist so genannt; fjande Eluc. 134 'dia- 
bolus' (Anselm. 486 b) Post. 747 'Satauaa' (Matth. IV, 10); , 
Qandr Bari, 50 'daemones' (JD 299); Qande Heil I, 196 | 
'malignus spiiütus' (M. patr. 77, 201); illgjarner ijandr Leif. 71 { 
'maligni Spiritus' (M. patr. 76, 1296). 

Als Synonyma führe ich an: óvinr Heil. II, 544 'daemon', 1 
NL m, 271 = 'diabolus'; hgfoj' óvinr allzmannkyns Heil. 
I, 349 'inimicus generis liumani' (v, T. 15); andskote Leif. 75 



'adTersarius' (M. patr. 76, 1299). Heil. I, 76 nisl. andskote 
(Matth. IV, 10); nipingr Heil. I, 209 steht líir 'hostis' (M. patr. 
66, 154) und knüpft an heidnische Vorstellungen an, nach denen 
die Hölle der Aufenthaltsort der Neidinge ist. Weitere Bei- 
namen des Teufels sind slégr freistare Hom. 44 'schlauer 
^'ersucher'. Sodann wird er bezeichnet als Herr dieser Welt, 
der i'instemiss, der Hölle : heims hgfj>inge Leif. 74 'princeps 
mundi huius' (M. patr. 76, 1299), Leif. 29 (M. patr. 76, 
1220); myikra hgfpinge Heil. I, 349 'princeps tenebrai'um' 
(v. T. 15). Satann jgtunu helvites b9fi'inge Heil. II, 3 'Satan 
princeps et diix mortis' (cod. ap. 279). 

AVir sehen hier den Satan als jgtunn bezeichnet, was 
auf heidnische Anschauung zurückweist , denen wir noch 
mehrfach begegnen. Anknüpfend an die Erzählung vom 
Sündenfall führt der Teufel auch den Namen hin forne hpg- 
gonur Heil, I, 56. 

Diese Bezeichnung leitet uus zu anderen interessanten 
über, Heil, II, 410 steht in Ueberaetzung des lat. 'cetus' 
an. hvalr; der Teufel wird also als Walfisch, d. h. Meer- 
ungeheuer angesehen. Da.s lat. 'cetus' dient wol zur Wieder- 
gabe des hebr, livjathan. welches auch Luther zuweilen mit 
"Walfisch übei-setzt, so 1. Mos. I, 4; Ps. 104, 26. 148, 7. 
I>er Leviathan bezeichnet in der Bibel entweder das Ki-okodil 
cider überhaupt ein riesiges Meeningeheuer, resp. eine Schlange, 
"welche am Himmel der Stmne und dem Monde nachstellt und 
so Soimen- und Mondfinsternisse verursacht. Von ilu' lieisst es 
iHiob. XXVI, 12 {'nach berichtigter Uebersetzung'), 'dass 
Oottes Hand die flüchtige Schlange durchbohi-t hat'. An den 
Xeviathan knüpft sich nun im Mittelalter eine Vorstellung 
an, "welche in Jes. XX\''II, 1 den einstigen Sieg des Erz- 
engels Grabriel über Sammael, d, i. den Satan und sein Weib 
Xilith angekündigt findet, überhaupt im Leviathan den Satan 
«rkennt'. Vgl. Schenkel, Bibellex, Artikel krokodil ; Riehm, 
Handwtbcb. d. bibl. Altert. I, 905 f. 

Eine andere Sage erzählt, dass Christus dem Leriathan 
B Wange mit einer Angel durchbohrt habe, und ihn sodann 
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nach seinem Tode besiege. Diese Eiiählung dos Gregor 
■war im Nordischen nicht unbekannt, wie Bari, zeigt und die 
Bekanntschaft mit den Schriften Gregors auch sonst schliessen 
lässt. Die Aehnlichkeit mit dem Mythus von Thor und der 
Midgardschlange springt in rlie Äugen. So kann es denn 
nicht "Wunder nehmen, wenn in Heil. 11, 4 und den andern 
Parallelstellen der Nif'rstigiiingarsaga der Teufel unter dem 
Bilde des mipgai-pormr ei-acheint, vgl. Gr. Myth.* 152. 
833 ff., zumal wenn man ei-wägt, dass Christus vielfach an 
die Stelle von Thor tritt, vgl. Petersen, om Nordboernes 
Gudedyrkelse etc. 127 •). Aehnliche Anknüpfungen an heid- 
nische Vorstellungen begegnen noch mehrfach, so wenn es 
Pm. V, 172 heisst: sjä ohreine ande, er sýndesk í liking hins 
illa Öpens. Denselben Beinamen erhält Ój'enn Fra. X, 171, 
wo das heidnische Julfest dem christlichen entgegengesetzt 
wird. Die Vorstellung ist die allgemein in neu bekehi'teu 
Landen wiederkehrende, dass die alten Götter Teufel und 
Dämonen sind, vgl. Gr. Myth. ' 824. Ðiesell)e Anschauung 
liegt zu Grunde, wenn Jemand als herjans son bezeichnet 
wii'd, wie NL III, UIO. Da herjan ein Beiname 0|>enns ist, 
so wird der Betreffende dadurch als Tenfelssohn gekennzeichnet, 
vgl. Fritzn. " I, 799 f. 

Auch püke m. wird der Teufel genannt, was wol up* 
Kprünglich einen Hausgeist, Kobold bezeichnet, vgl. Gr. Myth,* 
414, so z. B.: allej' meun heita á skim at hafna púkanom. 
NIj II, 3613 'alle Menschen geloben bei der Taufe, dem Teufel 
zu entsagen'. Vgl. CI.V. 480, Fritzn.^ 499. , 

Als Genossen des Satan werden aufgeführt: j^tner, dj^flar 
ok rikestroll Heil. II, 3 ; n'kesdjßflar Heil. II, 5 — i-ikesj'm'sar 
Heil. II, 11, in anderer Becension. 

Auch hier erkennen wir heidnische Vorstellungen. Die 
verschiedenen Namen, welche das Heidentum für die Biesen 
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') Man vgl. jetzt dazu El. H. Meyer Vgluspä pg. 143, welcher ai^ 
He St«lle Eorail, S. 76 aufmerkBam macht, in welcher Über leria]>i 
nirgarper ormr geachrielien ht. 



hatte, werden auí' die Teufel übertragen. Eine sehi' beliebte 
Bezeichmmg lÜi- die bösen Geister , besonders für solche, 
welche in den Körpern Besessener hausen , ist auch lat. 
'imnmudus spirítns', au. óhreinn ande Leif, 186 (M. patr. 
77, 177). Der an, Ausdruck dient zugleich als Uebersetzung 
anderer lat. Wendungen wie Leif. 196 'antiquus hostis' (M. 
patr. 77, 201), Leif. 32 'malignus spiiitus' (M. patr. 76, 1223), 
Heil. I, 245 'apoBtata spiritus' (M. patr. 77, 3tí8). Das Aus- 
treiben eines 'immundus spiritus' aus einem Besessenen ist 
lat. 'exorcistare' und dies wird Heil. I, 577 dui'ch sóra djofla 
'die Teufel beschwören' übersetzt 

Da die Teufel ursprünglich Engel waren, die von Gott 
abgefallen sind , so werden sie auch grer fjanda oder in 
anderer Lesart englar ijandans Post. 195 'angeli Satanas' 
(cod. ap. III, 650) genannt. 

^1881 im 1. Brief Joh. HL 4 /} äfia^Tia éiiTÍv r) ävofiia 
eben besteht das Wesen der Sünde, dass sie die 
Xossagung vom Gesetz ist'. Vgl. J. Müller, die christl. Lehre 
T. d. Sünde I *, 52 f. Die Sünde ist also Verletzimg das Ge- 
setzes. Dass der Begriff des sittlich Guten und Bösen dem 
Heidentum fremd gewesen sei, wird Niemand behaupten; aber 
bei der so Teischiedenen Auffassung des Gottesbegriffes in 
polytheistischen iteligionen von der jüdisch - cbristlicben , ist 
die Auffassung eines Verstosses gegen ein Gebot der Moral 
und Sittlichkeit aucli eine grundverschiedene. 

Das Heidentum kannte wol Vergehen gegen einzelne 
Götter ; dem Christentum ist 'jedes Unrecht, das der Mensch 
begebt, eine Versündigung wider Gott und in dieser Ver- 
eidigung wider Gott besteht dann die Hauptschuld des 
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Menschen'^ v. R. 384. Der Begriff der ánaQria also, des lat. 
^peccatum' war dem Heidentum ein fremder und die be- 
kehrten Westgermanen brauchten dafür das Wort *Sünde\ 
Dem G-othischen fehlt es, Wulfila verwendet dafür fravaurhts, 
missadeds, vgl. Weinhold, got. Sprache 25. Ob das West- 
germanische das Wort Sünde erst neu erschaffen, als es den 
Begriff kennen lernte, oder dem bereits vorhandenen Wort 
den christlichen Sinn unterlegte, lässt sich nicht entscheiden. 
So weit wir sehen können, fehlt jede andere Verwendung des 
Wortes als die, in der wir es heut noch brauchen. Urver- 
wandt ist es dem lat ^sons' ^schädlich, sträflich', vgl. Leo 
Meyer in Kuhns Z. V, 381 ; Lottner ebd. VII, 188 ; v. K. 385. 

Die verschiedenen Dialecte bieten dar: ahd. suntea, 
sunta; as. sundja; ae. syn, sinn; an. synj> f. Wie im Ahd., 
vgl. V. R. 385, so dient auch im An. das Wort nicht nur 
zur Wiedergabe von *peccatum' imd ähnlichen Ausdrücken, 
sondern es übersetzt auch lat. ^culpa' : syn)? Leif. 6 ^peccatum' 
(Prosp. sent. 21), Leif. 38 (M. patr. 76, 1303) ; varan synpar 
Hom. 13 'cautela peccati'; stórsynper NL 11, 454, Leif. 59 
^peccatorum moles' (M. patr. 76, 1248); smásyn)?er Leif. 11 
*peccata venialia' (Prosp. sent. 46), syn)? Leif. 50 ^vitium^ 
(M. patr. 76, 1268); 8yn)?er Leif. 66 'prava nostra desideria* 
(M. patr. 76, 1256) ; syn)? Hom. 9 'delictum', Leif. 41 'culpa* 
(M. patr. 76, 1305). 

Zur Wiedergabe von 'peccatum' brauchen die Uebersetzer 
fast ausschliesslich syn)?. Mir ist als Ausnahme nur mis- 
gerningar Heil II, 549 ^peccata', Leif. 10 aufgefallen. Da- 
neben fehlt es nicht an anderen Ausdrücken für die Sünde, 
resp. für das Vergehen : afger)?er Hom. 37 ^delicta'; lüsterner 
Leif. 3 'crimina' (Prosp. sent. 4), Leif. 12 'vitia' (Prosp. sent. 
48), Leif. 13 (Prosp. sent. 53), stórhluter NL I, 459 u. ö.; 
glépr m. NL I, 459; stórgtópr NL III, 259. Das Wort 
gehört zu glópr m. 'tosset, uopdraget menneske der ikke ved 
at opf0re sig saaledes som man b0r' (Fritzn. ^ I, 613), be- 
deutet also eigentlich ^eine Unziemlichkeit\ Stórskripter NL 
III, 259. II, 318. Ueber skript f. s. u. S. 409. Die drei letzten 
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mit stór- zusammengesetzten Wörtél* bezeichnen alle schwere 
Sünder und werden meist von im Banne Befindlichen gebraucht. 

Veranlasst wird die Sünde zumeist durch die Schwachheit^^ 
der Menschen in körperlicher wie geistiger Hinsicht, welche^ 
ihn hindern, den von aussen an ihn herantretenden Lockungen, 
der Welt Widerstand zu leisten: mannzens ostyrk)? Leif. 9» 
^fragilitas humana' (Prosp. sent. 33); dau)7legr likamr Leif^ 
47 ^corruptibilitas corporis' (M. patr. 76, 1312); óstaj^fgste 
hugar Hom. 24 ^instabilitas mentis'; óstyrk)? anda Hom. 25. 
^moUitia animae'; blindleikr hugar Hom. 25 ^caecitas mentis';: 
rangr vile Leif. 12 Woluntas mala' (Prosp. sent. 47), óm^gin 
hugar Hom. 25 'mentis enervatio'; jarj^leg gimd Leif. 6 
*terrena voluptas', plur. Leif. 28 'desideria terrena' (M. patr. 
1219); rangar girnder Hom. 26 'iniustae cupiditates'; lastafullar 
girnder veraldarinnar Heil. II, 336 'saeculi illecebrae* ; teyging 
nylegs Hom. 25 'delectatio praesentis' [sc. 'vitae']; heims, 
girnder Leif. 83 'amor praesentis saeculi'; or^kt óorj^ens lifs. 
Hom. 25 'negligentia futurae vitae' ; gleyndng óor)?ennar s^lo. 
Hom. 25 *futurae beatitudinis oblivio'. 

unter den Sünden, die der Mensch begeht, werden be->. 
sonders die *peccatorum capita' hervorgehoben, die in wört-«. 
lieber Uebersetzung wiedergegeben wurden durch hgfoj^synj^er^ 
Eine Stelle, in der das Lat. genau dem An. entspricht, habe 
ich nicht gefunden, jedoch ist die Entsprechung wol klar, 
vgl. Hom. 33. 70, Leif. 159, NL III, 285. Gleichbedeutend 
mit hgfof syn)?er ist hgfoj^lester Hom. 24 ^vitia principalia', 
Kgs. 161 'vitia criminalia'. 

Meistens werden sieben Hauptsünden angeführt, doch, 
auch acht, Hom. 24, und mehr, Hom. 33. Ebenso wenig, 
wie die Zahl überall dieselbe ist, sind es auch die Sünden 
selbst, auch bei diesen finden sich Abweichungen. Den sieben 
HauptBünden entsprechen sieben hgfopvéler, die Lucifer gegen 
die Menschen anwendet, um sie zu verlocken: eitrleg gfund, 
brennande heipt, villosamleg sieg)?, glyssamleg fl^r)?, dramb^ 
samleg yfergimd, ágjarnleg sinka, b^rgesamleg lostaseme 
Kgs. 138, 



Da die Hauptsünden, wie schon hervorgehoben, weder 
beziehentlich der Zahl noch der Begriffe übereinstinunen, m 
werde ich sie nicht gesondert anfiihren, sondern der Einteilung 
des Augustin in 'peccata operis, oi'is, cordis' nnterordneu, 
Diese Einteilung jedoch ganz genau durchzuführen ist schwierig, 
Der Uebersichtlichkeit wegen werde ich den Hang, die Neigung 
zu einer Sünde, die ja eigentlich unter die Gedankensünden 
fallen würde, bei der betreffenden Sünde selbst behandeln. 
Auf so genaue Unterscheidungen wie die, dass auch 'das ge- 
flissentliche Nähren verwerflicher Lust, das Hervorrufen und 
Unterhalten darauf bezüglicher Vorstellungen' Tatsünde ist, 
vgl. Müller aaO. 249, kann es hier natürlich nicht ankommen. 

Bevor ich nun zur Betrachtung der einzelnen Sünden 
übergehe, erwähne ich noch die allgemeinen Ausdrücke fär 
sündigen und den Sünder. Da ist es denn zunächst aaf- 
fallend , dass das von syn]' abgeleitete Verbum synpg&sk tn 
der Uebersetznngslitteratur nicht gebraucht wird — so weit 
ich wenigstens sehe — , um das lat. 'peccare' wieder zu getjen, 
sondern meist niisgera 'verkehrt handeln*. Ueber daa Vor- 
koramen von nynfgask s. die Belege bei C'1.V. 614, denen 
ich hinzufüge NL I, 299, II, 367. Misgera Leif 17 'peccare' 
<ProBp, aent. 87) 8tj. 244 (sp. h. 128) Post. 518 (cod. ap. 
II, 527), Leif 24 'errare' (M. patr. 76, 1215). Leif 74 
'offendere (M. patr. 76, 1299); gUpask Leif. 66 'peccare' 
(M. patr. 76, 1256) von glópr. 

Der Sünder seihst heisst meistens sj-npogr : syntM)gr 
mapr Leif. 11 'peccans', Post. 159 f. 'peccator' (Luc. V, 8); 
aynyogt Leif. 51 'peccator' (M. patr. 76, 1268); sjTipog kona 
Heil. I, 515 'mulier peccatrix' (Luc. VIII, 37); sj-npogr 
Hom. 18 'sceleratus' ; synpamajT Leif, 10; synpger Htun, 
'latrones' [die beiden Schacher]; synjiog gnd Leif. 71 
perversa' (M. patr. 76, 1295). 

Einen hohen Grad von Sündhaftigkeit dmckt b^rsyn] 
aus. Das Wort wird zur Bezeichnung der biblischen Zöllner 
gebraucht, die somit als 'offenbare Sünder' gekennzeichnet 
werden, vgl. vinr b^rsyn)'ogra manna Post. 911 'publiranorom 
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; peccatonun amicus' (Matth. XI. 19); bersynj'giir metin 
, 845 'publicani' (Luc. III, 12), Leif. 57 'publicani et 
»atores' (Luc. XV, 1). Auch das eiufache synfogr über- 
tat 'publicanus' Leif. 34 (M. patr. 76, 1226). Zu misgera 
Riört misgerende Leif. 33 'peccator' (M. patr. 76, 1224), 
57 (M. patr. 76, 1247); illr maj-r Leif. 7 'peccator' 
foap. sent. 23); illgjamer nierni Leif. 73 'pen'erai bominea' 
. patr. 76, 1297); Ijglkuniieger meim Leif. 185 'malefici' 
. patr. 77, 165) sind eigentlich 'Zauberkundige'. 
In den Clu-istenrechteu wird der Sünder mit Vorliebe 
'Täuscber des Herrn' bezeichnet : dróttens avikare N L 
1. 13. 431. 391 ; dróttens svike NL I, 431. Vor allem aber 
^ührt dies Beiwort dem Judas, der Hom. 3 di'öttena svikare 
! seljare hans = 'proditor domini' genannt wird. 

Andere BeEeichnungen für Sünder führe ich gelegentlich 
betreffenden Sünden au. Ausserdem werde ich eine 
Anzahl schlechter Eigenschaften oder daraus hervorgehender 
Zustände beibringen , bei denen aicht immer zu entscheiden 

It, ob wirklich eine Sünde vorliegt. 
irnis 



1. Peccata operis. 
, Pleiacbessündeu, Hkams syn|'ar Leif. 45 'peccata 



nis' (M. patr. 76, 1309). Bei der Reichhaltigkeit 
lateinischen Terminologie dieser Art vou Sünden wird es 
uns nicht Wunder nehmen, wenn wir sehen, dass auch im 
An. eine grosse Fülle von Ausdrücken sich findet. Dem 
Begriff des lat. 'caro' entspricht vor Allem likamr m., welches 
erst durch deu kirchlichen Gebrauch diese Bedeutung erhält. 
Uli gleichem Sinne wird au. hold u. gebraucht, welches 
«,uch in nichtkirchlichem Sinn schon 'Fleisch' hiess. Zum 
-Ausdnick der Fleischeslust dient besonders loste m., ein 
— n-Stamm, dem in den andern gennanischen Dialecten -n- 
Stamme entgegenstehen: got. lustus, abd. lust, ae. lust, lyst, 
__aifl. lust. Diesen Stamm bat auch das An. in dem nur selten 

kommenden lyst f. Äehnlich wird gebraucht das abge- 
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leitete lystiiig í'-, worüber Fritzii. * II , 586. Die eiozeli 
Begierde gibt meist an. gii-ud f. wieder, die AVolluet muiiu)> 
aus* mun-hugt' — muur -der AVille, das Begehren' — , also mum 
'die Begehrliclikeit', vgl. Fritzn. ' 459. Likams loste NL 
20. 392. 426, vgl. Pi-itzn.* II, 521; lostasgme Hom. 34 
'libido', Heil. I, 185, vgl. Fritzn.'' II, 565 f. loati und Com- 
puäita mit losti, Bari. 42 'immunditia' [oder 'luxuria'] (J ü 295), 
Leif, 159 'luxmia'; likanis lostasgme ütan hjünskaps N L 111, 
285; vauBtiiling losta Hom. 25 'incontinentia libidinis' — stillingf 
vonstiUa'mässigenVtii^^^^sigiiig'^'äs^^^^s^^'^^ii' — i Hlr ani g; 
ensgimd NL I, 459; likamlegar gimdar Leif. 9 'camia cupii 
tates' (Prosp. seiit. 18J, holdlegar gimdar Leif. 8; giradi 
Leif. 29 'voluptates' (M. patr. 76, 1220), hier also absot 
gebraucht in dem Sinne von 'voluptas', sodass das Erstrehj 
ausgedrückt wird durch die Begier darnach. Muuu 
Heil, I, 236 'voluptas' (31. patr. 77, 324); likanis munO 
Leif. 51 'voluptas caniis' (M. patr. 76, 1268), Heil. I, 1! 
(M. patr. 77, 200), Hom, 17 'caniis coucupiscentia', Hom. 1' 
'caniis desiderium', vgl, Fritzn." II, 521; muuuj'ar gimt 
Bp. II, 508 'passio fomicationis' ; holdsens munup Leif. 14 
holds beipue Hom. 17 'impetus camis' — beipne s. u. 8. 404 
likams fagnaper Leif. 6 'camis gaudia' (Prosp. ep. 19); iller 
naper likamlegra hyggjande Leif. 16 'mala gaudia corpor 
sensus' (Prosp. ep. 69). 

Diese unreinen Begierden und Freuden — öhreinan los 
Hom. 16 'immunditia libidinum' — sind piningar holds^ 
Heil. II, 694 'passiones' und führen durch die Hurerei zi 
Befleckung des jungfräulichen Leibes : J'at er holdsens meydón 
at óbrugfet sé likamom til aaurlifes. Enn audar meydóii 
er pat at tri'ian elske ekke ferlekt Leif. 16 'virginitas cai 
coj'pus intactum; virgiuitas animae, fides incoiTUpta' (Prosj 
sent 79) ; óhrainsa likams Hom. 24 'immunditia' ; saurlfl 
likams Hom. 16. 26 'immunditia corporis'; saui'Üfe Leif. 1 
'das schmutzige Leben' wird entgegengesetzt der 'sanctitf 
corporis vel animi' und der 'anirai puritas'. Reck hugi 
ok óhreinsa Heil. I, 204 'vagatio mentis et immunditii 
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pati'. 66, 138); hórdómrm. Hom. 25 'fornicatin' Homil. 29 b, 
Hom. 33. 86, NL II, 470 'adulterium', Bari. 42 'adulteria' 
{JD 295); andlegr hórdómr Eluc. 67 'spiritualis fornicatio' 
(AnBelm. 462 a). Hórdómr wird also gebraucht Bowol zur Be- 
zeichnung der Hui'erei im allgemeinen, wie des Ehebruchs 
im besondern. Frillo life NL II, 470 'fornicatio' (NL II, 
464), eigentlich 'das Zusammenleben mit einer Kebse'; 
öhreinsan í', Heil. II, 593 'fornicatio', geht von der Vor- 
stellung des durch Hurerei befleckten Körpers aus, ebenso 
wie óhreins^md f. Bari. 42, Anm. 19 'fornicatio' (JD 295), 
"wofiir die Hauptlesart fállífe hat 'ein fauler, stinkender Lebens- 
wandel' Ton füll adj. 'faul, stinkend'; fr^ndsgmespell n. NL 
H, 470 f. 'incestus' (NL II, 464) vom geschlechtlichen Um- 
[ang zwischen zu nahen Verwandten; óhgfr adj. Post. 325 
incestus' adj, (cod. ap. II, 470), Es wird hier nur ganz 
"Ungefähr der Sinn wiedergegeben, denn öli^fr bedeutet etwas 
TJngeheuerhchea, lat. 'nefastus', vgl, Cl.V. 661 sub úhæfa. 

Grlejchiallß hierher gehören und werden wie die Sünden der 
IHurerei zu den Fleischessünden gerechnet, übermässiges Essen 

und Trinken: matvise f. | „ „, , , , 
l Hom. 24 'gula 
alat n. J 

^tgime f. Homü. 47 h; ^tne f. Hom, 27; ^tneloste Heß. II, 

492 'gastrimargiae, i. e. gulae et concupiscentiae passio'; 

ßtfyUe kvifarens Homil, 29 b; offylle f. Leif. 169 'gula' ; of- 

poeytsla matar ok drykkjar NL III, 285; ofdrykkja Hom. 24 

=ebrietas' Hom, 33, Hom. 86. 

b. Tatsünden verschiedener Art. Stuldr m, 

SSuc. 67 'sacrilegium' (Änselm. 462 a); kirkjostuldr Heil. I, 

liS40 'sacrilegium' (T. v. 8), Hom. 33. Die an, Uebersetzer 

ir den Kirchenranb ins Auge. Etwas weiter stellt 

Begriff dar , wenn es heisst : ranglega taka epa 

Bispyrma kirkjonnar goj-s epa J'eim lilutom sem kirkjonne epa 

[ape ero kallaj'er. Heiter pat sacrilegium .... NL II, 379. 

Lch als Sünde, welche mit dem Bann belegt wird, heisst die 

Bürchenschändung banns verk NL II, 470 'sacrilegium' (NL II, 

(4). Zu einer Umschreibung wird gegriffen, um den Verkauf 
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geistlicher Stellen, die Simonie, ausEudrücken : J'ai- 
verpa andleger hluter NL II, 470 'simoaia' (NL II, 464) 
óvináttor Bari. 42 'coutentiones' (JD 295); J'r^ttor Hom. 26 
'rixae'; akurj'guj'a atmnalr Bari. 42 'idoloriim servitus' 
(JD 295); akurpgupa )'jóno8ta Eluc. 67 'idolorum servitus' 
(Anselm. 462 a) — skurf-gof" u. pl. lieiasen die heidnischen 
Grütter nach ihren Bildsäulen von skera 'mit 
schneiden, arbeiten', vgl, skurfgop Heil. I, 107 'simnlacra^ 
(M. patr. 73. 161). Heil. I, 559 'simulacra deoruM' (■ 
122), Stj. 181 'idola' (1. Mos. XXXI. 32), Heil. I, 20»! 
'idolum' (M. patr. 66, 154) — ; fatprife Leif. 40f. 'cultus sub- 
tUium pretiosariimqne vestium' (M. patr, 76. 1305); óstyrkleikr 
verka Leif. 51 'morum vitia' (M. patr. 76, 1269); llking 
gops verka Hom. 27 'siraulatio boni operis'; glima f, Hom, 24 
'acurrilitaa' , eigentlich 'Ringkampf ; leikar Hom. 25 'jod' 
'Gauklereien'. 

Eine grosse Zahl von Tatsünden wie manndráp Hoi 
33 Eluc. 67 'homicidium' (Anselm. 462 a) werden noch HoJ 
86 angeführt. Da aber die lat. Entsprechung fehlt, aa< 
die Begriffe keine besondere kirchliche Prägung tragen 
verweise ich einfach auf die angezogene Stelle, 
reihen will ich hier die AuadrUcke für die ünterlassungaBÜnden: 
l^te {. Hom 26 'acedia'. also eigentlich 'Faulheit' von latr 
adj. 'faul'; l^te gójra verka Leif. 159; l^te til gups pjónof 
NL tu, 285; tóml^te góí's verks Hom. 26 'pigritia bi 
operis'; ipnleyse epa ónenning Heil. II, 591 'acedia' — ijm' 
'gjerning, hvorraed man er syaselaat', ónenning f. = nenningi 
leyse n. 'dovenskab, uvillighed til at 
Fritzn.* n, 197 u. Fritzn. ^ 472. 



■TíÆ 

10^ 



2. Peccata oris. 

Gul'lastan f. Hom. 22. 26 'blasphemia', Heil, I, 103 (M 
patr. 73, 169); m^la guflastan Heil. X, 241 'blaaphemare' ; 
guplaata í móti heilagra trú Ep. I. 45 ; lasta Hom. 23 'detea- 
tari'; meinsére n. NL II, 470 'periurium' (NL II, 464^ 
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meiiim^le n. Hom. 8, Hom. 26 ^contumelia' ; gej^leyse n. Hom. 
24 'vaniloquium*. Der Begriff ist nur unyollkommen wiedeiv 
gegeben, denn gej^leyse bedeutet 'Mangel an Charakterfestig^ 
keif, vgl. Pritzn.* I, 567; 'vaniloquium' dagegen ist — 'fru- 
stratio', fxaraLoXoyla, 1. Timoth. I, 6, vgl. DC* 8, 242. Mgglanf. 
Hom. 26 . 'murmuratio', 'das Murren wider die G-ebote Gottes' ; 
bakm^le n. Bari. 42 'maledictiones' (JD 295); bakm^lge f. 
Hom. 86, Leif. 184, wie das vorige eigentlich 'Rede hinter 
dem Rücken Jemandes'; bakm^lesmenn Homil. 53b; bglvan f. 
Hom. 23 'malidictio'; hatr m. Leif. 9 'irrisio' (Prosp. sent. 32); 
lausyrpe m. Hom. 26 'inaniloquia*. 



3. Peccatacordis. 

Ábarning f. Bp. II, 446 'impugnatio' 'Anfechtung' in 

ganz getreuer Nachbildung des lat. Wortes, s. S. 314; Ijotar 

hugrenningar Leif. 45 'cognitationes illicitae' (M. patr. 76, 

1309), also ungefähr 'Gedankensünden'; ofmetna)^: m. Eluc. 67 

'superbia' (Anselm. 462 a), Leif. 51 (M. patr. 76, 1268) 

Hom. 7. 21. 24. 33. 86, Leif. 159, teils 'superbia' übersetzend, 

teils im Sinne davon stehend. Die 'superbia' gehört zu den 

Hauptsünden. Ofstope m. Leif. 31 'superbia' (M. patr. 76, 

1222), 'overdreven iver og voldsom hed i optræden og adfserd' 

Pritzn.^ 486; ágimd f. Heil. H, 593 'avaritia', NL HI, 285, 

Eluc. 113, Bari. 5 'concupiscentia' (JD 269); fégime f. 

Hom. 25 'avaritia'; fégirnd f. Hom. 86, dasselbe bedeutend; 

singime f. Hom. 27, Homil. 47 a; singjam adj. Hom. 18 

'avarus'; ágirne f. Leif. 159 'avaritia', Eluc. 67 (Anselm. 462 a) 

Homil. 47 b ; ágjam adj. Hom. 18 'cupidus'. Der Begriff 

der 'avaritia' fällt ebenfalls unter die Hauptsünden. ReiJ^e f. 

Hom. 26 'ira', Leif. 195 'ira', Bari. 5 (JD 269), Homil. 29b, 

auch eine Hauptsünde. 

ógl^J^e f. Hom. 26 *tristitia' 1 ,:,. tt 

hryggj. f. Leif. 159 'tristitia' f ^"'^ Hauptsünde. 

torvglde hugar Homil. 29b 'Schwierigkeit, Beschwerlichkeit 

26* 
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des Sinns' ; torméj'e hugar Hom, 26 'rancor animi' ; heift Í 
Hom. 22 'iracundia', Hom. 26. 27 'indiguatio' ; veggirue i 
Hom. 27 'cenodoxia', i. e, 'vana gloria' - vegr m. 'Ruhm, Ehre' - 
. also 'Ehrsucht', eine Hauptsünde. Ausdrücke für den irdischen 
nichtigen Kuhm mögen hier eingereiht werden: girad tómra 
dýrj'ar Hom. 27 'inanis gloriae cupido'; tóm dfrp Leif. 18( 
•inanis gloria' (M. patr. 83, 1134); hégómadjrp f. Heil. H) 
593 'vana gloria'; hégóme m. Hom. 24 'leyitas'; heims hégóm 
Hom. 4 'mundi vanitatea' ; hégómleg d^r)" Homil. 29 b ; gftmd 1 
Leif. 159, Hom. 20 'invidia', Homil. 29b, NL HI, 28B 
eine Hauptsünde; ^fundsamr Hom. 21 'invidus'; ohlypne i 
Eluc. 67 'inobedientia' (Anselm. 462 a) Hom. 86 'TJngehorsai 
gegen die Gebote Gottes' , eine Hauptsünde ; rangl^te 
Leif. 2 'iniquitas' (Prosp. sent. 1), Hom. 10 'iniustitia' ; rang 
l^tr adj. Hom. 5 'iniustus' ; ülska f. Leif, 25 'iniquitas' (H 
patr. 76, 1216), Hom. 26 'malitia'; sjndrpykke n. Hom. 21 
27 'discordia' ; br^J'e f. Hom. 22 'indiguatio' ; óstilleng 
Hom. 24 'intemperantia' , Hom. 25 'incontinentia' ; óatí] 
glgfe f. Hom. 24 'inepta laetitia'; bei)>ne f. Hom. 25 'pett 
lantia' ; hatr hoforpa gups Hom. 25 'odium mandatorum dei' 
barfleikr hjarta Hom. 25 'obduratio cordis'; Jrútnan huga 
Hom. 26 'tumor mentis', von prútna 'schwellen', also 
Uebersetzung ; dauj-leikr m. Leif. 27 'corruptio' (M. pata 
76, 1218). Die Uebersetzung gibt nur den Sinn wieder. 
ist die Rede von der Yerdammnis, welche durch die 'corruptii 
des Menschengeschlechts veranlasst war. Svefne n. Hom. 
'somuolentia' ; torvglde erfipes Hom. 26 'tepiditas lahoraud^ 
leij^ende hjarta Hom. 26 'taedium cordis' ; hugleyse n. Hom. S 
'pusiUanimitas' ; illjTiJ'e n. Hom. 26 'amaritudo' ; óynpe : 
Hom. 26 'nuUa delectatio' ; hr^sne f. Hom. 27 'jactantiai 
h^lne f. Hom. 27 'arrogantia' ; illgime f. Leif. 8 'malignitiu 
(Prosp. sent, 29); ometna^r m. Leif. 9 'despectio' (Proq 
sent. 29); harpleiki' hjarta Leif. 184 'asperitas et duiita 
(M. pati-. 77, 161); fj-rKta drótten Leif. 57 'diiudici 
dominum' (M. patr. 76, 1247) ; ómildleikr synpar minar Hom. ] 
■impietas peccati mei'; ómilder Leif. 5 'impii' (Prosp. sent. 16, 33 
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Hom. 10; ómílda manna grimleikr Leif. 9 *ftiror ímþiorum'; 
tapan f. Post. 37 'perditio' (cod. ap. II, 407); ótrú oft' Rar)?- 
leikr hjarta Leif. 92 *incredulitas et duritia cordis' (Mí-pátr. 
76, 1213); ótrúfastr adj. Leif. 18 'infidelis' (Prosp. sent. 106). 



XV. EapiteL 
Yersuchung. Tergebiing. Terdaminiils. 

1. Versuchung. 

Der Teufel versucht den Menschen, auf dass er in Sünde 
falle und dadurch abtrünnig von Gott werde. Er stellt den 
Menschen auf die Probe. In genauer Uebersetzung des 
Lateinischen wird dies durch an. freista wiedergegeben, welchem 
diese prägnante christliche Bedeutung natürlich zunächst 
fremd war: freista Leif. 62 'tentare* (M. patr. 76, 1251), 
Hom. 7. Davon wird abgeleitet freisting f. Leif. 188 'tentatio' 
(Luc. VIII, 13), nisl. fr eistun, welchem an. freistan f. 'ten- 
tatio' (M. patr. 76, 1220) entspricht; freistne f. Leif. 41 
'tentatio' (M. patr. 76, 1306) Heil. I, 223 (M. patr. 77, 232), 
Leif. 161, Hom. 7. Weitere Ableitungen derselben Bedeu- 
tung sind freiste f., freistn f., vgl. Fritzn. * I, 483. 

Die Versuchung wird auch genannt teyging djgfuls 
Hom. 40 von teygja, *an sich ziehen, locken'. Die hgfoj^véler 
des Teufels haben wir schon S. 397 kennen gelernt. 

2. Vergebung. 

Der kirchliche Begriff des 'remittere' hat sich schon 
frühzeitig in allen germanischen Sprachen aus dem Verbum 
vergeben entwickelt. Ursprünglich bedeuten got. fragiban, 
ae. forgifan, as. fargeban, afr. urieva, ahd. farkepan ebenso 
wie an. fyrgefa, 'fortgeben, hinweggeben'. Jedoch schon 
Wulfila gebraucht Ooloss. 11, 13 fragiban im Sinn von 




'remitterfl^ und ein Gleiches foulen wir früh in den aiRler 
Dial^icten, vgl. Gr.Wtb. XII, 381 S. Fyrgefa Leif. 5 'remitteri 
(Prdsp. sent. 16), Hom. 10 Homil. 79 b 'dimittere' (Luo 
XXni, 34); fyrergela synptjr Heil. I, 517 'riimittere peccata 

._(Liic. VII, 47). Von diesem Verbuni ist abgeleitet ijrei 
gfefhing syn)'a Poet. 86.5 f. 'remissio peccatoriim' (Luc. I, 77; 

'"In gleichem Sinn werden lansn f. Hom. 10. 12 'remissio* 
aflausn synpa Bari. 45 'remissio peccatorum' (JD 297); liki 
synpar Hom, 9 ; bij'ja sér Itknar Homil. 49 b gebraucht 
Ein spätes, aus dem Lat. stammendes Wort ist dispenseran : 
Bp, n, 121 'Sündenerlass'. Derjenige, welchem vergeh« 
wird, erlangt Rettmig, es wird ihm 'geholfen', vgl. hjálpask LeH 
188, nisl. verfa holpinn 'salvum fieri' (Luc. VIII, 12), Leif. 2 
(M. patr, 76, 1213). 

3. Verdammung. 

Während unser deutsches Wort 'verdammen', ahd. 
damnón dem lat. 'damnare' mit Hinzufügung der deutsche 
Partikel entlehnt ist, haben das Äe. und An. die vom gerat 
*dömjan, 'richten' stammenden fordeman, fyrdánia tiir diese 
Begriff: fjrdóma Leif. 3 'damnare' (Prosp, sent. 6) Hom. 16 
fyrdómask Leif. 22 'condemnari' (II, patr, 76, 1213). . 
um die durch die Verdammung bewirkte Strafe auszudrückei 
gebraucht man fyrdénia : vera fyrdóm|'r Leií'. 41 'torqui apol 
inferos' (M. patr. 76, 1305). Das dazu gehörige Substantiv ij 
fyrdómeng f. Hom. 10 'damnatio'. Daneben kommen auch va 
fordðma und fordémeng, vgl. Pritzn. ^ I, 454, Andere lieber 
setzimgen für 'damnare' sind: bglvafr Leif. 190 'damnatus 
(M. patr. 184, 487), eigentlich 'verflucht'; hefiidar dorn 
Leif. 42 'damnationia ultio' (M. patr. 76, 1306); pineng i 
Leif. 181 'damnatio' (M. patr. 83, 1139), Leif. 44 "poena 
(M. patr. 76, 1308), 

Das Gewissen bringt dem Menschen zum Bewusstsein, 
dass er eine Sünde begangen hat oder begehen will. Ich 
reihe tlie Ausdrücke für dasselbe an: hugr Leif. 73 'conscientirfB 
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(M. patr. 76, 1298); hugskot n. Hom. 10 'conscientia', da- 
gegen Hom. 14 'anima'; samvitzka f. Leif. 188 'conscientia' 
(M. patr. 184, 486), grunsgmj? mep samvitzko NL n, 469 
*scrupulum conscientiae vel conniventiae' (NL II, 463). 

Man sieht aus dem schwankenden Ausdruck im An., 
dass den Heiden der Begriff der christlichen 'conscientia' ein 
fremder war, für den sich kein einheitliches Wort bildete. 



XVI. Kapitel. 
Glaube. Bekehrung. Beue. Busse. Beiehte. 

1. Glaube. 

Ueber den Glauben, soweit man darunter den Glaubens- 
inhalt, also die Satzungen der christlichen Kirche versteht, 
haben wir schon oben gehandelt. Hier sprechen wir vom 
Glauben, sofern er das Gefühl ist, welches im Menschen 
wohnt und bewirkt, dass er gewisse Dinge für wahr annimmt, 
welche er nicht beweisen kann. In beiden Fällen haben wir 
es mit denselben Wörtern zu tun; trúa f. Heil. I, 183 
^fides' (M. patr. 77, 161),^eif. 19 (M. patr. 76, 1202); st§rk 
trúa Í gups pjonosto Heil. I, 63 'fides in Christo robusta'; 
trú f. Leif. 20 *fides' (M. patr, 76, 1202.) Das Verbum ist 
trúa 'glauben', c. dat. oder áe-n, das lat. 'credere' über- 
setzend. So steht es z. B. in den zahlreich erhaltenen 
Glaubensbekenntnissen: vér skulom trúa á gu)? fg)?ur alls- 
valdanda skapara himens ok jar^^ar, vér skulom trúa á vám 
drótten Jhesum Christum .... NL II, 22. Die zahlreichen 
Composita mit trú s. Cl. V. 642, Fritzn. ^ 680 f. . 

2. Bekehrung. 

Ebenso wie in dem kirchlichen Latein die Wörter 'con- 
vertere' 'bekehren', 'converti' 'sich bekehren', *conversio' 
'Bekehrung', welche einen ganz bestimmten Sinn bekommen 
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haben, sodass sie das Hiniiberfíitireu eines Ungläubigen zum 
rechten Glanben bedeuten, ursprünglicli rein sinnliclier Natuf 
sind, 30 ist es auch bei den zur Uebersetzung dieser Begriff© 
gebrauchten Wörtern im An. der Fall, und Aelmliches ándea 
wir auch im Ahd. Freilich sind im An, ganz andere: 
Ausdrücke im Grebrauch wie dortr leiprétta synpgan mamc 
Heil. I, 228 'peccatorem convertere' (M. patr. 77, 265), leif« 
rétta 'richtig leiten, in Ordnung bringen' ; leiprettask Leif. 84 
'converti' (M. patr. 76, 1245), Hom. 78; leij^retting f. Heil. I, 
255 'conversio' (M. patr, 77, 403), Hom. 12 'conversio'; 
snüask til gups Hom. 12 'converti', 'sich wenden zu tíott'j 
anüask iileij'es Post. 427, nisl. snua sier . . . 'converti'i 
(Ezech, 5XXIII, 11); sniining f. Hom. 12 'converaio' Heilq 
n, 419; snúningardagr Post. 240 'convei-sio Pauli' Hom. 19. 

3. Reue. Busse. 

Nach dem Dogma der katholischen Kirche besteht di< 
'poenitentia' aus drei Teilen, der 'contritio, confessio, sati 
factio', welchen ungefähr die ahd. hriuwa, bijichti, baos 
entsprechen, vgl. v. R. 392. 

Zunächst stellte ich die an. Ausdrücke für poeniten 
und poenitentia zusammen : ij'ra Hom. 9 'poenitere', i)'raat 
Bari. 38 'poenitentiam agere' (JD 292), Gräg. 13; lézfe 
ij'rask guj' Homil. 1 a nisl. idi-adist guð 'poenituit eum' (1 
Mos. VI, 6); ij'rasli verks sina NL I, 391; ij^renndr Leif« 
59 'poenitentes' (M. patr. 76, 1224); ipron f. Leif. 24 'poeni 
tentia' (M. patr. 76, 1215), Post. 845, nisl. idran (Luc. IE 
8); gera ipron Heil. I, 199 'poenitentiam agere' (M. patr. 77 
213), Homil. 61 nisl. gi0ra idran (Matth. IX, 17). Ipra iä 
abgeleitet von ipt n. pl,, i))rar f. pl. 'Eingeweide', man ver 
gleiche die Bedeutungsentwicklung von aTcXayx^ff 'Eingeweide'^ 
dann 'Herz als Sitz des Zornes, Mitleids, der Liebe etc.', vgU' 
Feist, got. Etym. 62. Schon "Wulfila hatte zur Uebersetzung 
des dem lat. 'poenitere' entsprechenden fiarayotiv idreigon uni 
für fietávoia idreiga f. genommen. Aus dieser Bedeutung-^ 
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heraus erhält dann i}>ron auch die von 'contritio' oder ähn- 
lichem. Ij^ran Bari. 42 'contritio' (JD 295); lyartaleg vijT- 
kenneng ok i}>ran Post. 328 'compunctio cordis' (cod. ap. 
n, 473). 

Andere Ausdrücke für die 'compunctio' sind tarmelte 
hjartans Hom. 9 *compunctio cordis' 'schmelzen unter Thränen'; 
vi)? komask Hom. 9 'compungi' ; viprkomneng f. Hom. 9 *com- 
punctio*. 

4. Beichte. 

Das an. Wort für die Beichte ist skript, skrifl f., vgl. 
C1.V. 558 unter skript III. Aus den andern Dialecten stellen 
sich an die Seite : ae. scrifan ^eine Strafe zu erkennen, geist- 
liche Bussen auferlegen, die Beichte abnehmen', engl, to shrive 
'beichten, beichten lassen', ae. scrift, engl, schrift 'Beichte', 
afr. scriva 'eine Strafe auferlegen', vgl. Kluge, etym. Wtb. * 
315 f. Im An. wird von skript ein Verbum skripta abgeleitet 
mit den Bedeutungen: 1. 'Eine Strafe auferlegen', z. B. skripta 
henne af lande brot NL I, 376. 2. 'Beichte hören' NL I, 
145. 3. «eichten' NL I, 390. Auch das Subst. hat die Be- 
deutung 'Strafe', s. u. Kluge aaO. ist der Meinung, es liege 
hier eine geim. Wurzel skrib 'Strafe auferlegen' vor, die durch 
das Christentum kirchliche Bedeutung erhalten habe. Zu diesem 
echt germ. Verbum sei dann mit der Uebernahme röm. Schrift- 
zeichen und der Einführung der Schreibkunst das lat. 'scribere' 
getreten, das im Südgerm, die Bedeutung des alten scriban 
ganz verdrängte. Mit dieser Erklärung, die jedoch nichts 
als eine Hypothese ist,' wird man sich vorläufig begnügen 
müssen ; mir ist jedenfalls keine bessere bekannt. ^) 

^) Anm. Zuerst glaubte ich an Ableitung aus dem Lat., mühte 
mich jedoch vergebens, eine Bedeutungsvermittlung herzustellen mit lat. 
'scribere^ die ich in dem kirchlichen Latein des Mittelalters vermutete. 
Ich wandte mich sodann an den Herausgeber des trefflichen Wörter- 
buches der an. Sprache, Herrn Dr. Fritzner, welcher grade viel Gewicht 
auf die lat. Entsprechungen legt. Dieser hatte auch die Güte, mir seine 
Meinung über diese Wortsippe zukommen zu lassen, wofür ich ihm bestens 



Der Aasdruck für die Süsse begegnet so häuiig in Ver- 
bindung mit denen für Beichte, dass ich ihn hier vor dei 
Beispielen für diese aniuhre. Er ist ein Gemeingermanischer 
ahd. buoza f., as. böta, ae. bot, an. bot, verstärkt yferhót 



danke. Obgleich ich mich seiner lleinung Dicht, unbedingt anschliesa« 
kann, eei ea mir gestattet, sein Schreiben hier zum Abdruck zu bringe* 
„Om en gn. dikt (n.) med temnielig Tryghed kau siges at have i 
Oprindelse fra lat. 'dictum', kan gn. altript eller akril't (f.) neppe staa'; 
Bamme Forhold til lat. 'scriptum' j hvorimod det maa aneees for et Derivi 
af Verbet skrifa i Lighed med drifl af drifa. Hvor det ikke betydc 
Billede eller Skrift, men bruges i kirkelig Betydning om Bod, Poenitenli 
den Straf som paaltegges Synderen og sora hau maa uuderkaste aig fo? 
at faa sine Syndera Foriadelaer, er Bkrii)t eller akrift, derimod eandsynli, 
VÜ3 et laan fra det augelaaxlske, hvur man har baade Subst. skrift < 
Verbet scrifan (Praet. acräv, Praet. Part, acriven, jvf. det norake Folk 
sprogs Praot. skreif ^ gn, skrifa3"a, og tyalt 'achreiben'), det forste i 
tydningen af Bad, Straf det sidste i Betydningen af at paalægge aaa 
I gn. bar skrift neppe nogeusinde Betydningen af 'Beichte', lat. 'oonföSB» 
om det end undertiden kan syiies aaa, f. Ex. bera syndir til skripl 
gauga til skripta. [Warum in diesen und ähnlichen Wendungen es n% 
ao Boheineu soll, als wenn skript die Bedeutung 'Beichte' hat, sehe i 
nicht recht ein, man vergleiche die Beispiele.] 

Efter miu Heuing behöver man ikke at autage gn. akrifa, agi 
acrifan for at være et laan. fra latinena ('acribere'), om det ogsaa í 
tydningen falder sammen med dette, da man vel kan atelle det ved Sida 
af rita (riata), hvis Grundbetydning var at ridse, kradse ligesom 1 
'acribere', gr. ■/páyeii', jvf. gn. hi'ifa, aoni ogaaa i Formen ligger nœr akrifä 
Paa den ene Side künde man da tænke skrifa brugt om en Bidaen I 
BogBtaver i Træ eller Sten (jvf. Folkeaprogeta akrible brugt c 
Stribe, Fsare aom frem kommer paa eu jevn, blank Flade, uaar e 
og ojevn OJenatand farer ben over samme) og paa den anden Side o 
den ublide, baarde Berörelee, som vederfares dem, der bliver strsfEi 
revset (jvf. gsv. ræfaa Schlyter 619a) skrubbet, naar man giver hfl] 
Skrub, giver ham en Skrabe. 

Äf Skrift i Betydningen Straf oller Revselae er fremkommet Folkor 
sprogeta Verbum skriita, skryfta, akröl'ta med BetyduiQgen af at i]:e 
sætte, ligeeom derined synes staa i Forbindelse en anden Anvendehe q 
dette Verbum, nemlig den hvoH det bruges om at alaa de indkjört 
Kombaand af Rüg eller Hvedei mod cn Harv eller lignende Gjenstas 
ifor at de bedste Eom kunne falde ud af Axene, ligeaom í Sverige, i 
fiietz 598 b'"". 
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Die ursprüngliche Bedeutung ist 'Nutzen', daraus entwickeln 
sich dann ^Gewinn, Abhilfe, Ersatz, rechtlicher wie geistlicherV 
vgl. Kluge, etym. Wtb. * 48. 27, an. béta ist das dazu gehörige 
Verbum: skriptar ganga Leif. 38 *'confessio' [im Text steht 
'confitendo'] (M. patr. 76, 1302); Hom. 9 'confessio pecca- 
tomm', ganga til skripta ok béta vip Krist NL I, 11 u. ä. 
I, 131. 132. 414; ganga til skripta ok yferbóta NL III, 5; 
skripta gangr NL II, 299; veita skript NL I, 345. 347 
^jemandem die Beichte abhören*. 

In demselben Sinn wird gebraucht: veita mgnnom skripta 
gangar Grág. 22, skriptagang veita Grág II, 20; skript bera 
NL III, 254. 286 'beichten'; skript rof NL I, 152 'das Ueber- 
treten einer Busse, Strafe'; inna skript NL I, 156 'die auf- 
erlegte Busse, Strafe erfüllen'; skrifter DJ 240 f. 'kirchliche 
Strafen'; ganga til yferbóta NL I, 156 wird man einfach mit 
'beichten' übersetzen können ; bgtra sik ok bdta vi)? gu)? menn 
NL I, 452 'converti ad dominum et satisfacere de peccato^ 
(NL I, 451). Weitere Ausdrücke für die Beichte sind 
játta Hom. 10 *confiteri 1 , ^i ««.ri. 

•'X • i? -eil rrr, . i? . , > Vgl. S. 327 f. 

jatmng f. Eluc. 77 'confessio j 

vipganga syn)7ana Leif. 38 'peccatorum confessio'. 



XVII. Kapitel. 
Christliche Tagenden. 

Die Tugend, lat. 'virtus', wird meist übersetzt durch an. 
kraptr m., welches ursprünglich nur die Ejraft heisst, dann 
die Fähigkeit, etwas zu tun, die Tugend: kraptr Leif. 26 
'virtus' (M. patr. 76, 1217) u. ö., krapta verk Leif. 33 'ope- 
ratio virtutum' (M. patr. 76, 1225), Heil. I, 63 'virtus' (M. 
patr. 76, 1225). 

Daneben kommen vor: dyggp f. Leif. 192 'virtus' <die 
Tüchtigkeit', ebenso wie dugnapr m. Hom. 14 'virtus' ; kostr m. 
Leif. 8 'virtus' (Prosp. ep. 27), Leif. 16 (Prosp. ep. 69), 
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Leif. 17 (Prosp. ep. 78; sent. 85); falskostr m. Leif. 18 
virtus' (Proep, sent. 106), kostr m. ist eigentlich 'die Gelegen 
heit etwas zu wählen', dann 'die Eigenachaften, die das gei 
wählte Ding hat', 'die guten Eigenschaften', 'die Tugend 
vgl. Fritzn.* IT, 336 ff. 

1. Liebe. 

Alle christlichen Tugenden beruhen auf der Liebe ; 
Gott und dem Nächsten, Die Vulgata bedient sich zaj 
Unterscheidung von der geschlechtliclien oder freundschafB 
liehen Liebe, lat. 'amor, amare', der AVörter 'Caritas' 
'diligere', vgl, v, K. 339. Die spätere christliche Latinitä 
meidet 'amor' nicht bo streng; 'amor dei' ist ein oft voi 
kommender Ausdruck, sodann kommt das zu 'diligere' gfl 
hörende Substantiv 'dilectio' in Au&iahme. Ebenso wie dai 
Ahd. diesen Unterschied nicht mitmacht, indem es sowol fö 
'Caritas' wie 'amor' ein Wort braucht, minna, ist dies aud 
im An. der Fall, nur treten uns hier zwei^ Wörter entgegen 
die promiscue gebraucht werden. Es sind dies elska f. i 
äst f. Das erste Wort gehört zu elska 'lieben', welches bo> 
wol die geschlechtliche und freundschaftliche Liebe bedeutet 
wie auch das christliche 'diligere'; das zweite, zu unna ge 
hörig, bedeutet 'die Zuneigung zu Jemandem' und wird 
der gewöhnlichen Sprache besonders von der geschlechtlichei 
Liebe gebraucht. In der Kirchensprache kommt es wei 
häufiger vor als elska: elska f. Leif. 25 'Caritas' (M. patr. 78] 
1216), Leif. 30 'amor' (M. patr. 76, 1221), elska gufs Hora. ; 
'dei dilectio' ; elska Hom. 2. 3 'dihgere', u. ö. ; ást f, Hom. S 
'Caritas', Leif. 29 (M. patr. 76, 1220), Leif. 29 'amor' (M 
patr. 76, 1220); afl heilagrar ástar Hom. 2 'aanctae caritati 
Tigor'; äst er fulling laga Leif, 63 'plenitudo legis est caritai 
(M. patr. 76, 1253); nyts^me ok ást Leif. 38 'caritas' (M 
patr. 76, 1302), Heil. I, 201 (M. patr. 66, 130); ást gu|i 
Hom. 4 'amor dei'; äst Hom. 13 'amor', wo von der Lieb 
der Söhne zu ihren Vätern die Rede ist, welche mit de 
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zu Gott verglichen wird; ásthugr Leif. 30 'amor', sc. 'divini- 
tatis' (M. patr. 76, 1221). Ein anderer Ausdruck ist noch, 
k^rleikr til gu}>s ok nágranna Bari 42 'Caritas' (JÐ 296). 

2. Gottesfurcht. 

Mit der Liebe zu Gott geht die Gottesfurcht Hand ia 
Hand. Liegt auch ursprünglich, besonders im alttestament^ 
liehen Sinn, in diesem Wort allein der Begriff der Furcht,, 
so wird dieser im neuen Testament in den der ehrfürchtigen, 
Scheu gemildert. Gleichwohl bleibt das Wort auch in dieser . 
etwas veränderten Bedeutung dasselbe, lat. 'timor, timere'.. 
Im An. wird dies übersetzt durch hi^pSi und hr^zla f. Ða& 
nisl. braucht daneben auch noch otte m., otta verb., gleich 
an. otte, otta. Einmal vermag ich auch im An. otte in 
ähnlichem Sinn zu belegen, und zwar an einer Stelle, an der 
zwischen 'timor' und 'tremor' unterschieden wird, wo alsdann^ 
'tremor' durch hr^zla wiedergegeben wird: pjone per gap i 
otta en fsignep hgnom mep hr^zlo Heil. II, 642 nisl. )?ioned 
drotten med otta og gledied ydur med hrædslu 'servite 
domino in timore, et exultate ei cum tremore' (Psalm. 11, 11). 
Hr^zla dróttens Leif. 5 'timor domini' (Prosp. sent>13), Leif^ 
180 (M. patr. 83, 1134), Leif. 63 ^divinus timor' (M. patr. 76, 
1253), Leif. 5 'timor' (Prosp. sent. 13); hr^zla Hom. 13 
^timor domini' Heil 11, 642; psit er upphaf speke at hr^^^ask 
allmátkan gu}' Kgs. 4 nisl. upphaf viskunnar er otte drottens, 
'principium sapientiae timor domini' (Prov. IX, 10); Job . . ^ 
hr^ddesk gap Heil. I, 254 nisl. . . var . . . gudhrœddur 
'timens deum' (Job. I, 1). 

3. Demut. 

Ein dem Heidentum vollkommen fremder Begriff war die^ 
aus der Selbsterniedrigung hervorgegangene Demut. Es fehlte 
der Sprache das Wort dafür gänzlich. Der Gote sagte haun- 
eins 'Erniedrigung', im Ahd. schritt man zu Neuschöpfungen, 
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wie ötmuoti, diomuoti f. vgl. Kluge, etym. "Wtb. * 52, v. R.I 
402 f. Den Weg der Neubildung beschritt auch das An. : 
Uebersetzung des lat. 'humilia' und 'hmnilitas'. Man faaate . 
die 'liumilitaa' als eine Selbstberablassung auf und bildete so 
líteUátr adj. und litell^te f. Diese Wörter sind vollkommen 
fest eingewurzelt iu der an. Sprache und entsprechen fast 
immer den angeführten lateinischen: lítellátr Homil. 64a, 
nisl. lytelaatur 'humilis' (Luc. I, 52), Leif. 15 (Prosp. sent. 
59), Leif. 41 (M. patr. 76, 1222); lítellátr í hjarta Hom. 5^ 
nisl. af hiarta lytelaatur 'humilis corde' (Matth. XI, 29)J 
Ungenaue Uebersetzung ist es, wenn Heil. 1, 206 stehtfl 
litellátr 'pauper spiritu' (M. patr. 66, 146) ; litelléte f. Honi 
15 'humilitas' nisl. lyteiœte (Prov. XI, 2), Leif 31 (M. patr! 
76, 1221), Heil. I, 207 (M. patr. 66, 146), Hom. 7; liteU^tö 
hjarta Bari. 42 'humilitas cordis' (JD í 

Das hierzu gehörige Verbum ist litell^ta aik, litell^taak 
oder lltelUtask, vgl. Fritzn. ' 413 = lat. 'se humiliare', vgl. noch 
gllom lítellátlega J'jóna Leif, 46 'omnibua se humiliare' (M. patr. 
76, 1310). Mit Anschaulichkeit wird der Begriff wieder- 
gegeben durch l^gjask Hom. 8 'humiliari', als 'sich nieder- 
legen, sich erniedrigen'; Stj. 23 wird es zusammengeatellt 
mit litell^task, Fritzn. * 422. ^ 



4. Ba 



igkeit. 



Der Begriff der Barmherzigkeit ist kein specifisch Christ''- 
lieber, nur die Forderung, gegen alle Menschen barmherzig^ 
zu sein , d. h. ihre Fehler nicht anzusehen und ihnen trotð> 
dem Gutes zu erweisen. Aus dieser Anschauung heraus eF«! 
folgt die an. Bildung, welcher sich keine entsprechendaf 
in den anderen germanischen Dialecten vergleichen lässt:* 
an. miskunna entspricht ungefähr lat. 'ignoscere', 'not to^ 
know, to overlock, panlon faulta', vgl. Cl.V. 431. Das da- 
selbst angeführte schottische misken ist wol Lehnwort ans 
dem Nord. 'Miaericordia' wird meistens Übersetzt durch 
miskunn f., welches jedoch auch für verwandte AVörter znr J 
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k "Verwendung kommt. Das lat. 'misericordia' bezeichnet sowol 
l die Barmherzigkeit Gottes gegen die Menschen , als auch 
L'dJe der Menschen untereinander. Daher kommt es, dass 
Imiskunn zuweilen auch gesetzt wird, wo von der Gnade 
BGottes die Rede ist: miakunn f. Post. 864 nisl. myskunsemd 
f-*ffiisericordia' (Luc. I. 72), Leif. 43 (M. patr. 76, 1308), 
lEom. 5, Heil. I, 72 (M. patr. 73, 141), Leif. 31 'venia' 
f (M. patr. 76, 1221), Leif. 44 'compasaio' (M. patr. 76, 1309), 
L'Ijeif. 45 'pietas' (M. patr, 76, 1309); miskunns^me f. Hom. 15 
Límiseratio', Heil. I, 183 'pietas' (M, patr. 77, 160); miskunn- 
^'Ægmd f. Bari. 95; miskannsamr adj. Hom. 10 nisl, raiakun- 
y.eamur 'misericors' (Luc. VII, 36), Hom. 5, Heu. I, 255 
L'^iiis' (M. patr. 77, 403), Bari. 32 'bonus' (JD 287); mis- 
Tkunna Bari. 112 nisl. myskuna 'misereri' (Psalm 57, 2), 
tlieif. 37 (M. patr. 76, 1301), Heil. I, 203 (M. patr. 66, 136), 
Rljeif. 75 'compati' (M. patr. 76, 1300). Ungenau wird 'raise- 
Liricordia' übersetzt (1. Mos. XX, 13) durch tiUéte f, Stj. 126, 
T irelches sonst 'Achtung, Ehrerbietung' heisst. Hierher gehört 
^auch várkunn f., nach Gl. V. 686 von vá f.. Gen. vir 'Unglück, 
J'^äefehr' und kunna, also 'to feel wol, compasaion for', vgl. vár- 
mnn Leif. 75 'corapassio' (M, patr. 76, 1246); várkunnar 
mgr Leif. 43 'compaesio' (M. patr, 76, 1308); várkunnl^te f. 
Hom. 6 'indulgentia*. 



5. Milde. 

Dem Germanen war die Milde ursprünglich gleichbedeu- 
md mit Freigebigkeit; ein milder König war ihm ein frei- 
[«biger König. So ist auch Gott müde, s. o. , er teilt aus 

aem Schatz seiner ewigen Güter der Menschheit mit, man 
BTgleiche das mannð miltisto des Wessobr. Geb. ö. Aus 

llieser Bedeutung entwickelt sich dann die des freundlichen 
a, der Milde in heutigem Sinne, der 'dementia'. Diese 
iedeutungsent Wicklung ist wol eine gemeingermaniache oder 
lat doch wenigstens bei den einzelnen Stämmen denselben 
^eg eingeschlagen. Das An. benutzt die Wortsippe ausser- 
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dem zur Uebersetzimg des Begriffes "pietas' 'Frömmigkeit*:] 
milde f. Leif. 3 'clemeatia' (Prosp. ep. 3) n. ö., Leif. 
•pietas' {Prosp. ep. 79), Leif. 25 {M. patr. 76, 1216), Heil. ] 
183 (M. patr. 77, 160); müdleilcr m. Leif. 160 'pietas'; mildi 
sifa Hom. 27 'momm pietas'; mildeske f. Leif. 192 'pietas'; mildi 
sveinn Heil. I, 201 'religiosuä et pius puer' (M. patr. 66, 128] 

6. Sanftmut. 
Die Ausdrücke für diesen Begriff sind sowol im Lat,i 
wie im An. wechselüd: hógvgre f. Heil. I, 72 'mansuetudo' 
(M. patr. 73, 141), Bari. 42 (JD 295), Heil. I, 104 'humilitaa 
ac mansaetndo' (M. patr. 77, 161), hóg- ist verwandt mit hégr 
'leicht, behaglich'; hógljndr adj. Leif. 33 'mitis' (M, patr, 
76, 1224); mjukljnidr adj. Hom. 57 nisl. hógvær 'mitiaV 
(Uatth. XI, 29); mjúklátr adj. Sverriss. Kap. 19 in demselbei 
Verse des Mattb.; mjüklj-ndr Leif. 160 'mitis' Hom. 28. 



7. Standhaftigkeit. 
Die -patientia' wiirde aufgefasst als 'der Mut zu dnlden^ 
eine Eigenschaft, die dem Character des germanischen Heiden 
eine durchaus fremde war. Sie wurde ausgedrückt durch 
polemnáfe n. Hom. 13 nisl. I-olinmaeÖe 'patientia' (Luc, XXI, 
19), Leif. 9 (Prosp. sent. 33), Leif. 46 (M. patr. 76, 1311), 
Heil. I, 183 {M. patr. 77, 161), Heil. I, 184 'humilitas' (M. 
patr. 77, 161); hafa ["olen mÄpe Leif. 33 'pie per mansue-<^ 
tudinem tolerare', über polenmopr adj. vgl. Cl. V. 741. 

8. Enthaltsamkeit und Keuschheit. 
Die lateinischen Ausdrücke für die Enthaltsamkeit 
'abstinentia' und 'continentia', fíir die Keuschheit 'castitas',' 
Der skandinavische Heide betrachtete denjenigen , welcher 
enthaltsam war, als einen durch Gelübde gebundenen, während 
ihm die 'castitas' ein reines Leben im Gegensatz zur Uukeusch- 
heit, dem 'unreinen Lebenswandel' ist, vgl. saurlife S. 400. Dabei 
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setzt er gelegentlich auch für die Enthaltsamkeit die Keusch- 
heit. Hauptbedingung für die Keuschheit ist die Reinheit 
des Leibes und der Seele : hreinleikr s^lo ok Ukams Bari. 42 
'santificatio animae et corporis' (JÐ 295). Die Enthalt- 
samkeit heisst bindende f. Hom. 25 'continentia' Bp. 
n, 157, oder bindande f. Homil. 62 b, Bp. II, 21; hinn 
meste bindendesmaj^r Heil. II, 357 *vir summae abstinentiae' ; 
hreinlife n. Heil. I, 223 'continentia' (M. patr. 77, 229). 
Den Begriff umschreibt fráhald illra hluta Bari. 42 *conti- 
nentia' ( JD 295). Die Keuschheit ist hreinlife Hom. 16 'castitas' 
Heil. I, 63 (M. patr. 73, 135), DJ. 233; kraptr hreinlifes 
Leif. 26 *virtus castitatis' (M. patr. 76, 1217) u. ebd. 'munditia 
sanctitatis* ; hreinllfr Heil. I, 345 /religiosus* (v. T. 13). 

Da eins der Hauptgelübde der Mönche und Nonnen das 
der Keuschheit war und dies vor Allem den Heiden auffiel, 
80 wurden sie, auch wo es der lateinische Text nicht mit 
sich brachte, als Männer resp. Frauen der Keuschheit be- 
zeichnet, vgl. S. 339: hreinlifesmenn Heil. I, 357 'santi- 
moniales' (v. T. 20), Heil. I, 435 *qui caste vivunt' (leg. 
aur. 31); hreinlifesmenn, pa er kalla má hvárt er vill kanon- 
b ej?a eremita [andere Lesart : munka] Kgs. Brenn. 38 ; hrein- 
lifr Baxl. 8 'monachus' (JD. 272); hreinlifeskonor Heü. I, 357. 
Hierher gehören ferner noch die Ausdrücke meinl^te llkams 
Hom, 17 *abstinentia camis*, meinl^te f. eigentlich 'Selbst- 
kasteiung'; hrein grandvgre f. Hom. 17 'casta pudicitia% 
Ehrbarkeit' vgl. Fritzn. * I, 630. 

9. Einfalt und Armut des Geistes und 

Herzens. 

Die Einfalt des Herzens ist lat. 'simplicitas cordis', auch 
infach *simplicitas', das entsprechende Adj. 'simplex'. Wie 
ni Lat. die Bedeutung sich von der sinnlichen zur geistigen 
entwickelt hat, so ist es auch im an. einfaldr und den davon ab- 
geleiteten Substantiven unter dem Einfluss des Lateinischen der 
Pall. Einfaldr Leif. 33 'simplex' (M. patr. 76, 1223), Heil. I, 

27 
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S54 nísl. einfalldur (Job. I, 1); einfalt bjarta 81^. 125 'Bimplicitas | 
cordia'; einfglde f. Leif. 33 'Biiiiplicitas' (M. patr. 76, 1224);.] 
fát^ker i anda Leif. 160 'pauperes apirituni'. 



10, Verschiedene Tugenden, gute Eigenschaften 
Bezeichnungen für gute oder heilige Menschen-J 

Síslolíf n. Leif. 154 'activa vita' (M. patr. 76, 953), I 
sj-sla f. 'Geschäft, Arbeit, Verrichtung'; upplitning f. Heil, 1 
I, 204 'contemplatio' (M. patr. 66, 138); dem upplitningar Uf-B 
Leif. 154 'contemplativa vita' {M. patr. 76 , 953), wird f 
Post. 18 entgegengesetzt verkiekt, oder mit anderer Lesart] 
veraldlebt líf'; andans afle m. Leif. 6 'spiritus vigor' (Frosp.1 
sent. 18) ist dem hrigplegr likamr 'corruptibilea corpus' 
gegengesetzt; réttlátr adj, Hum. 5 'iustus'; réttl^te f. Hom 
17. 27 'ÍTistitia', Leif. 4 (Prosp. ep. 11), Leif. 8 (Prosp. ep. ; 
Heil. I, 63 {M. patr. 73, 135); jafngime f. Hom. 17 'aequitas'^J 
réttar ginbunar f. pl, Leif. 5 'retributiones justitiae'; fnimJ 
jgf f. Leif. 5 'retributio gratiae', Leif. 8 'gratia' (Prosp. ep. SS),« 
wörtlich 'die erste, vorzüglichste Gahe, Gnadengabe' bezeichnend, I 
vgl. C1.V. 175, Pritzn.* I, 494; Leif. 8 'pietas' (Prosp. ep. ; 
steht es im Gegensatz zu rettl^teagj^f 'justitia'. Es ist hier 
die Rede davon, dass alles auf der "Welt auf zweifache Weise 
geschieht, entweder durch die Gerechtigkeit oder die Gnade 
Gottes. Prumgjafai' ok réttl^tes gjafar Leif. 5 'misericordiaj 
et veritas' (Prosp. eent. 16); sannr frupleikr at eino göpa Leif. 7^ 
'vera soientia honi'; gól'gjam adj. Leif. 16 'benignus' {Prosp, 
ep, 69) ; grómlauss í gózko Leif. 32 'simplex puritate' (M. patr. 
76, 1223), gróm n., grómr m. ist 'Schmutz', vgl. Pritzn.* L 650, 
also grómlauss 'einer der rein, ohne Schmutz ist, daher ein- 
fältigen Herzens', gózka í. von gópr a^. gut, 'die Güte', vgL J 
gázka Leif. 43 'bonitas' (M. patr. 76, 1308); sipböt f. Leif. 37 J 
'moralitas' (M. patr. 76, 1308) 'Verbesserung der Sitten';* 
heigar girnder Leif. 151 'sancta desideria' (M. patr. 76, 1170); 
flämd f. Leif. 192 'honestas'; gúj'físe f. Hom. 3 'devotio' 'Lust 
zum Guten' ; gojjgerningr m. Hom. 43 b wird oft wie göpger- 
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oenfí f.. gój'gerp f. als Tugend der Sünde gegenübergeBtellt, 

vgl. Fritzn.^ I, 620; vitra f. Hom. 27 'prudentia': styrkp f. 

Hom. 27 'fortitudo' ; hófs^me f. Hom. 27 'temperantia', gleich- 
, bedentend mit hufegmd f., Pritzn. * II, 33; ggrve hugar Hom. 27 
i liabitus'; prfpe gples Hom. 27 'naturae decus'; skyns^me 
\ Kfs Hom. 27 'vitae ratio'; vegr manns Hom. 27 'honor hominis'; 
I verpleikr eilifrar s^lo Hom. 27 'aeternae beatitudinis meritum', 
[ heilgg speke f. Heil. I, 63 'sapientia' (M. patr. 73, 135); 

sk^iisamleg skilneng 1 Heil. I, (í3 'sensus pemgilis' (M. patr. 

ästBamleg geymsfa | 73, 135); 

ihugr sigrande skynlausa i'eife Heil. I, 63 'animus irae victor' 

(M. patr. 73, 135}; viljanlekt fát^ke Heil. I, 72 'voluntaria 
I paupertas' (M. patr. 73, 141); hafnan hégómlegrar dyrjiar 

Heil. I, 72 'vanae gloriae contemptus' (M. patu. 73, 141); 
l dróttnan eigenkgrar reife Heil. Í, 72 'irae dominatus' (M. 
f patr. 73, 141); langhyggja Bari. 42 'loDganimitas' {JD 295), 

in directer Anleimung an das Lat. gebildet, s. Einl. S. 314; 
■ bijilynde Hom. 26 'loDganiinitas', menska f. Bari. 42 'humanitas' 
k|1(<TÐ 295), gópT majT ok réttiátr Leif. 16 'bonus et justna' 
^'iProap. ep. 69); gó)>r mafr efa beige Leif. 7 'sanctus' (Prosp. 
('%ent. 26); sipsamr mafr ok trüfastr Heil. I, 247 'religioaus 
vitae valde laudabilis' (M. patr. 77, 376); gupB mapr 

Bai'l. 4 'homo dei' (JD 968); gupB ripare Leif. 181 'deo 
I militans' (M. patr. 83, 1139), Heil. I, 205 'praeliator dei' 
l:<M. patr. 66, 140); gups vinr Heil. I, 24 'homo dei' (act. 
L Sanct. IV Jul. 252). Diese Bezeiclmung scblieast sich eng 
i eine schon in heidnischer Zeit übliche an. 'Einzelne den 

Böttem durch DienBt und Verehrung näher stehende Menschen, 

Sforaus die Priester, wurden Freunde der Grötter genannt. 

Dahin gehört der Name Freysvinr ae. Freavine, Bregovine 

Helden und Könige. Holfr war ein Thors vinr . . . ' 

■. Myth. ' 76. GupB vinr ist auch ein sehr beUebter Ausdruck 

L Documenten ; der Aussteller eines solchen , der Verfasser 

I''eine3 Briefes sendet seine Grüase 'gllom gups Woom' NL 

Wj., 446. 448 u. ö., KL I, 451 übersetzt es 'universi Christi 

rfideles' (N L I, 450). Gups dýrlingr ist ein epitheton ornana, 
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welclies dem heiligen Olaf beigelegt wird, so Hom. 107. 112. 
Auch Moses wird Pmv. 64 so genannt. Jakob heiast Pr«v. 73 J 
alöj^ar vior, alúp f. < alhugj> 'Wohlwollen, Freundlichkeit', 
Tgl. Fritzn, - I, 49. 



XVm. Kapitel. 

Werke. 

Einen ausserordentlichen Wert für den christlichen 
Glauben des Mittelalters haben die guten Werke oder einfach 
'die Werke': góp verk Leif. 19 -opera' (M. patr. 76, 1202), 
Leif. 20 'usus bonae operationis' (M. patr. 76, 1203); kraftr 
göCs verks Hom. 2 'virtus boni opeiis' ; staff^ste oder staj'fgsta i 
Hom. 23 'perseverantia, sc. l)oni operia'. 



1. Almosen. 

Dem griech. lat. 'eleemosyne' entspricht as. alamösna f., J 
woraus an. glmosa f., vgl. S, 317, glmusa Leif. ISO 'eleemoaj: 
(M. patr. 83, 1134); gups glmosa NL I, 462; glraoaogjarn I 
adj. Heil. I, 243 'misericordiae actibus deditus' (M. patr, 77, 
364). Das Spenden der Almosen heiset glmosogerj? f. NL Í 
I, 142, II, 366, Leif. 174; ohnosogéfe f. Hom. 8. 14] 
•eleemosynae', Heil. I, 153 'eleemosynarum largitio' (M. patr. | 
77, 397), Hom. 2 'eleemosynarum largitio', Leif. 180 'elee-| 
mosjna' nisl. 0Ímusa (Matth. VI, 3). Ich füge hier s 
fatékra ggstrisne Heil. I, 63 'pauperum cura' (M. patr. 73, 
135); mildr ok g^stnsinn kostg^fr til gopra verka Leif. 66 
'vir misericordiae actibus deditus, bonis operibus intentus, 
hospitalitati praecipne studeus' (M. patr. 76, 1273). 



2. Fasten. 

Kluge, etym. Wtb. * 78 f. schliesst aus dem Vorkommeo I 
von ahd. fasten, got, faetan, an. fasta, ae. fæstan, ndl. vasten, f 
dass das Fasten wahrscheinlich schon ein religiöser Begriff 1 
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• heidiiÍBclieii Vorfaliren gewesen ist. Die Zasamropn- 
stellung mit 'fest' im Sinne von 'an sich halten', 'sich iu Bezug 
auf Essen und Trinken Fesseln anlegen', wozu er got. fastan 
'festhalten, halten, beobachten' vergleicht, bezeichnet er als 
unsicher. Soviel nur steht fest, dass das Wort gemein- 
geiToanisch ist und in allen Dialecten zur Bezeichnung der 
kirchlichen Uebung des 'jejunium' dient: fasta Hom. 14 
'3e íibstinere'. Leif. 34 (M. patr. 76, 1225), KL I, 141, 
Hom. 110 nisl. fasta 'jejunare' (Matth. VI, Ifi), fasta til árs 
ok frijiar ok til heilao ollom mgnnom, fasta vif purt NL I, 
31; pat er purr matr, gras ok alden ok jai'par ávoxtr Grg, 
I, .^6, vgl. Fritzn.* I, 392; fasta vif salt ok braup NL I, 
141; fasta f. Hom. 27 'jejunium' Heil. H, 553, Heil. I, 72 
ji.(H. patr. 73, 141), Homil. 63 nisl. fast fPsalm. 34, 13). 

Die Zeit, in welcher gefastet wird, heisst auch fasta f., 

. B. nú skal kona hver hafa harn sit vif brjóst sér eige 

• en II fgstor iik til hinnar frifjo NL I, 340. Der Tag, 

1 welchem gefastet wird, ist fgstodagr NL I, 9. 137; fgsto- 

lagr hinn lange Gräg. 7. Die kirchlich gebotenen Fasten 

1 bopfgator DJ 236, Grág. II, 6 oder Iggfgstor DJ 236, 

Irág. 39. Einzelne Arten der Fasten sind z. B, vatnfaata 

IKL I, 144, in, 286; longfasta NL I, 144. 381, DJ 217, 

lörág. 42; allra manna fasta NL I. 352; jóla lasta DJ 217; 

B'gagn fasta NL I, 12; mÄfa likam sin í fgstom Heil. I, 180 

•per abstinentiam caraera domare' (M. patr. 77, 153). Ein 

cieller an. Ausdruck ist varna vip kjotve NL I, 11, 'sich 

i Fleisches enthalten, fasten' ; vipvarnan f. Hom. 14 'ab- 

,'. Ein Fasten von vierzig Tagen lat. 'quadragesima" 

1 an. karina f. 



XIX. EapiteL 

Das zukünftige Leben. 

Davon, dass die heidnischen Nordländer ebenso an einen 
tergang der bestehenden Welt glaubten wie die Christen, 
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ist bereits gehandelt (S. 317.) Desgleichen über die Beriihi'ungs- 
punkte, welche in den beiderseitigen Ansichten über das Port- 
leben nach dem Tode bestanden (S. 387). Etwas Keues aber 
waren fui' die Heiden die Vorstellungen über ein Gericht, welches 
am jüngsten Tage über alle Menschen abgehalten werden 
sollte. Während daher zur Bezeichnung des Ortes der Strafe, 
der Hölle, ein alter heidnischer Ausdruck beibehalten wurde, 
treffen wir für das Gericht und das Paradies neue Bildungen 
an, indem Worten des gewöhnHchen Lebens ein ganz be- 
stimmter Sinn untergelegt wurde, der zum Teil sich aus dem 
Zusammenhang ergibt; oder aber es wird mit dem neuen 1 
Begriff auch zugleich das fremde Wort übernommen. 



1. Das jüngste Ger 



3h t. 



Christus erscheint am Ende aller Tage, um zu richten vod 
(1 Thron aus, dem 'Richterstuhl', wie er im An. genannt 
wird : dúmstóll Krist dróttens várs Honi. 14 'thronus altissimi 
dei', dómstóll várs herra Jesus Krist Leif. 175. Dieser Tag des 
Gerichtes selbst wird im Lat. auf die mannigfachste Weise 
bezeichnet und umschrieben, oder auch nur angedeutet, da 
man augenscheinlich mit einer gewissen Scheu von ihm sprach. 
Der gewöhnlichste Ausdruck ist 'novissimus dies", welche» 
wörtlich im An. wiedergegeben wird durch hinn efzte dagr 
Hom. 13 'novissimus dies', NL I, 262; hinn efzte dómr Leif. 25 
■dies illa' (M. patr. 76, 1216); dómsdagi- Leif. 39 -dies extremi 
iudicii' (M. patr. 76, 1303); Homil. 98 b nisl. domzdagur 
'dies iudicii' {Matth. XII, 36); dómadagr NL I, 262, vgl, ae. 
domdæg, as. dómdag; dagr kvalar Homil. 100 a 'dies retri- 
butionis' (Pr. 43, 14), die Uehersetzung ist nicht genau, 
da das Lat. nur von einem Tag der Vergeltung spricht; 
hefndardagr Leif. 72 'extrema \itae ultio' (M. patr. 76, 
1296); hefndar dagr Bari. 37 'dies domini' (Proph. Soph. 
I, 14 — 16); reiyn dagr ebd. 'dies irae' (ebd.); dagr prang- 
J'ar ok eymdar ebd. 'dies tribulationis et angustiau' (ebd.); 



1 



dagr beigkleiks ok vesaldar) m 'dies calamitatis et miseriaeM ^h ^ 

„ inyrkra ot skuma IS? r tenebrarumetcaligiiiÍB'l ^"b 
^ p^sko ok óps vinds [ „ nebulue et turbinis' [ I f» 
„ lúpragangsokberóps) -^ „ tubae et clangoris' | o^'g. 

da:gr gmbonar Hom. 5 'dies retributionis' ; tíf onabonar Hom. 

8 'tempus vetributioBÍs'; eilif gmbon Hom. 19 'aetema praemia'. 

Am jüngsten Tage ertönt das truiiiboljuf Hom. 68, 



2. Hin 



el. Paradies. Seeligkeit. 



Dass die Vorstellimgen des Christentums vom Himmel auch 

bei den Nordländern Auftiahme fanden, erwähnten wir bereits 

S, 387. Das Christentum nalim mehrere Himmel an, z. B. vepr 

l'liiinenn Leif. 25 'coelum aereum' (M. patr. 76. 121tj); lopt rikes 

l.'Jiimenn Leif. 26 'coelum aethereum' (M. patr. 7fi, 1217). Andere 

Arten führt Fritzn.* I, 815 an: andleger bimenn, eldlegr h., 

egr h., prife h., festengar h., skilnengar h. Eine etwas un- 

1 Anschauung bezeichnet den Kaum zwischen Himmel und 

■da als Chaos (M. patr. 73, 1301), Leif. 37 torleipe. 

Dass ferner auch die Vorstellung vim Himmel als Sitz 
Seeligkeit ins An. gedrungen ist, bedarf des Beleges 
ht weiter. Man lese die Homilien und uian wird last auf 
I jeder Seite Beweise dafür linden. Auch von dem Paradies 
Itipracben wir schon. Meist wii'd das Wort unverändert in den 
■ .Text atifgeniiinmen , zuweilen aber auch umschrieben oder 
fftrkläri;, so z. B. Prav. 65 als yuI'eBsta,)ier 'Stätte der Wonne'. 
ISiden, pat pj'pesk krisen epr s^llife at vära male Stj, 86 
I 'deliciae' (sp. h. ti3) ; en gnnor paradis er kgllop hvildarstapr, 
I eá. er gópra manna sülor hafa annars heims Post, 269. 

Einige Ausdrücke, die den Himmel und die darin wohnende 

B Seeligkeit bezeichnen, sind: koma til eillfrar hótípar Leif . 20 

re ad aeterna festa" (M. patr, 76. 1202); leynder hluter 

himneski-a krafta Hom, li -occulta mysteriorum coelestium'; 

lieüegrar borgar fagnaper Leif 10 'aeterna civitatis gaudia' 

niCProBp, sent. 37). 

Zu der selben Vorstellung des Himmels als einer Stadt 
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geliört es, wenn er bezeicLnüt wird nh himna borg Leif. 65 ^ 
'summa civitas' (M. patr. 7tí, 1255); liús lümnesks EagDa^^ar' I 
Leif. 53 'locus superni convivii'. Die GlÜckseeligkeit, welche ] 
die Gläubigen im Himmel oder Paradies erwartet, ist 841a f. j 
Iiei£ 11 'felicitas' (Prosp. sent. 42); eilü' séla Hom. 27 'aeterna I 
beaütudo'i fiUsgla Hom. 1, 2 'beatitudo'; heilsa f. Hom. 
'salus'. Daher heissen die Seeligeu s^Ier Leif. 15 'beati''! 
(Proap. sent. 62), Leif. 19 (M. patr. 76, 1202). Im Gegeii-1 
satz dazu steht ós^tegr adj. Leif. 11 'infelix' (Prosp, sent. 42), 1 
vesaler Leif, 15 'miseri' (Prosp. aent. 62). 



3. Die Holle, 

Wie tief die Vorstellung voui Reich der Hei bei den Ger- 
manen wurzelte, ist oben erwähnt S. 387. Es hiess got halja, 
ae. hell, as. hella, ahd, hella, an. hei S. Bei ihrer Bekehrung 
übei'trugen nun die Germanen den ihnen geläufigen BegrifCJ 
von der Hölle, die sie ja auch, wenigstens die Nordgermanen, V 
als einen Ort der Strafe kannten, s. o.. auf die christlichal 
TJuterwelt, vgl. Gr. Myth. * 259. i"ür die Qual, welche mani 
in der Hölle zu dulden hatte, bildeten sie das Wort — wo>l 
fern nicht auch dies schon heidnischen Ursprungs ist — '■ 
ahd. heliawizi, as, helliwiti, ae. hellewiti, welches daa lat. 1 
'supplicium iufemi' wiedergibt. 

Nach diesen vielleicht, besonders dem Ae,, entstand das ' 
an, helvite, welches alsdann auch den allgemeinen Be. 
der Hölle, der christlichen Unterwelt in sich enthält Da- 
nehen wird bei fortwähi-eud in der alten Bedeutung als Reich 
des Todes in zahlreichen volksthümlichen Wendungen ge- 
braucht, wie fara, búask til heljar, vera í heljo etc., vgl. 
Fritzn. * I, 780. Es wird hier immer nur das Sterben aus- 
gedrückt, ohne dass an die christliche Hölle gedacht ist. 
Helvite Bari. 168 nisl. helvyted 'infemus' (Jes. XIV, 9); 
helvites pislar Heil. I, 249 'tonnenta infemi' (M. patr. 77, 
381); helvites d,iúp Leif. 181 'infemi fauces' (M, patr. 83, 
1139), Bari. 57 'venter inferoi' (JD 305); helvites kvala f. 
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Leif. 37 ^infernum' (M. patr. 76, 1301), NL III, 275; heMtes 
pina NL III, 272; fara til helvites Hom. 30 'sterben', aber 
hier in der Bedeutung 'zur Hölle fahren* ; pyttr helvites 
Post. 269 *puteus infemi', 'Höllenpfuhl, unterster Teil der 
Hölle',; helvites eldr Heil. I, 245 'gehennae ignis' (M. 
patr. 77, 368). Weitere Ausdrücke für die Hölle sind: 
pislar staj?er Heil. I, 249 *ollae tormentorum' (M. patr. 77, 
380); nej?re myrkr Leif. 183; til nij>r8taj>a Homil. 68 b 'in- 
ferna*. Zuweilen bedienen sich auch die lateinischen Schrift- 
steller zur Bezeichnung der Hölle des griech. 'abyssus', welches 
eigentlich einen ungeheuren Schlund, gewaltigen Abgrund 
bedeutet: underdjúp Stj. 10 'abyssus' (M. patr. 98, 1256), 
Post. 749 (cod. ap. II, 681). 

Eine grosse Rolle in der kirchlichen Ideenwelt nahm 
auch das Fegefeuer ein, in welchem die Seelen geläutert 
wurden. Die an. Uebersetzungen schliessen sich dem lat. 
Ausdruck eng an: hreinsonar eldr Heil. I, 252 'purgatorius 
ignis' (M. patr. 77, 396), Homil. 71b, Eluc. 161 'purgatorium' 
(Anselm. 479 a); hreinsanastaj>r Post. 269 'purgatorium\ 



ANHANG. 



Das apostolisclie Glaaliensbekenntnls. 

Homil. 68 a— 1). 



Ek trúe á gup, foj'or almat- 
kau skapara liimena ok jarl-ar, 
oc á Jesus Krist son haus 
eingeten drötten várn, J^ann es 
getenn es af anda helgom, 
borenn frá Mario meyjo pindr 
under pondverskom Pilato, 
kroasfestr [mortuus] ok grafenn, 
DÍpr sté hann til niprstapa, á 
pripjo dgge reis bann upp frá 
dau^iom monnom, upp sté hann 
til hinma, sitr banu til bégre 
haadar gafs fgpor almáttegs, 
J'aJ'aa mon bann koma at dðma 
kykva ok dauj-a. 

Ek trúe enn ok á anda enn 
helga, helga kristoe almenne- 
lega, heilagra sameign, a&ausn 
synj'a, liollz upriso ok lil'eilegt, 

TÍSt. 



Credo in deum pati^em oni'a 
nipotentem ci'eatorem coeli eH 
terrae. Et in Jesum Christum 
filimn eiua imicum dominum 
uostrum, qui conceptus est de 
spiritu sancto, natus ex Harift 1 
virgine , passus sub Ponti(M 
Pilato, crucifixus, morhiue eÉj 
sepultus. Desoendit ad infema, 
tertia die reBurrexit a mortnÍB. 
Ascendit ad coelos, sedet ad 
dexteram dei patris omni-*^ 
potentis, inde venturus est 
iudicare vivos et mortuos. 

Credo et in spii-itum sanol 
tum, sanctam ecclesiam cattuH 
licam, sauctorum communian 
nem, remissiunem peccaton; 
camia resurrectionem et vita 
aetemam, amen. 



Die Hanpüehren des oIiristlleheÐ Glaubens. 

NL I, 261 f. 



V^r fikulüin trtja á gu)' fppor almátkan skapara bimens 
ok jarpar, v^r skuloni trúa á várn drótten Jesum Kriat ok 
hans einga suii, er geteuQ er af krapte heilags auda ok ÍM- 
desk af Mario mey, píndr under Pilatz yalde , krossfestr, 
deyddr ok grafeiin, fór díJt íil helvites at leysa fapan alla 
rina nieun, prifja dag epter, er bann var deyddr, reis bann 
upp af daufa ok vai- Bfpaii mep l^resveinom sinom XI. daga 
írá páska dgge ok til belga pórsdag ok steig pä til hinma upp 
ok papan skal bann kotna á efzta dgge pessa heims ok dóma 
hvern epter sinom verpleika, 

V^r skulom trúa á belgan anda, at bann er sannr gup 
Bern faper ok sunr «k pgr prjár skilningar er einn gup. 

Vgr sktüoiu trúa synper fyrerlátask mep sänne ipran ok 
skriptagang mep holde ok blópe várs dróttens er i mes8one 
helgask me]' bona halde ok glmosogerpom ok fgstom ok mep 
^llom oprom göpom blutnom er menn gera hugsa epa m^Ia. 

Ver skulom triia, at hvers mannz Hkamr, er i er ktjmenn 
heimenn epa koma kann til dómadags, skal pá upprisa ok 
papan af skulo peir er illa gera peasa heims hafa ófagnap 
mep djoflenom ok bans englom í helvite. En peir, sem gótt 
hafa gort pes»a heims, skulo pá fá ok hat'a eilil'an 
mep gupe ok ýllom helgom 1 himenrike. 



3. Die Leidensüeit Christi. 

Homil. T8ii— 80 b. 

En m^lte Jesus vi]' |'á es komner výrii. Svfi fýro)' erJ 
at sfhkja, raik me):' sverpom ok stongom sem J^óf. en ek va9 1 
hvemdag í mustere raej' ypr ok tüko)' er mik eige. En sj4 j 
es stund jpor ok vekle myrkra. 

Eu es sendemeii GjJ'iuga hgndlopora Jesum, J^á brá Simoir 
Pettai- BverJ'e ok lij6 af eyra et hðgra af Jr^le einom < 
hét Malcus. En Jesus ni^lte vif Pettar. Fell-u averj' pitt i 
auig0rp, pviat sä uiun sverj'e liogvenn verl-a, es sverpe vill 
vega. Epa ^tlar pu eige ef ek bgpa fgl'ur niiiiD, at hann 
sende inér meir an túlf heiTÍge engla. Efa liversii mnndoJ 
fyllask pá ritnmgar spáraanna es ritet er of mik. 



Efa 



.|'u eige at ek drekk.i drykk |'aun es fal'er minal 



gaf I 

En es Jesus tók bende sinne &. eyra jT^lsens, pk vaaM 
bann heill ^legar. 

En GjJ'ingar tóko Jeaum, ok bundo ok leiddo fyrst £l 
skipgar)» biskops pesa es Annas hét. 



En léresveinar eius oinnes fugiefuut ab en. 

En Petrus fór epter stundo sij'ar ok gekk iun í skij-- 
garpenn. 

En frost vas mikit ok vas elldr kyndr í skíjigarpenonj 
ok 8tóJ>o jT^lar vij» elldenn ok Tgrmpo sik ok vas Pettar \)a^ 
nie)" peim. 

En es ambútt nekkver leit bann, fá m^lte bón vif bann.! 
Ertu af l^resveinom peasa Jesu. En bann neitte ok m^l 
Eige em ek pess Ups. En kom onnor ambútt lítlo aípar oU 




Dixit autem Jesus ad oos, qui venerant ad se [principes 
tcerdotum, et magistratuB templi, et seniores]: Quasi ad 
a existis cum gladiis, et fuetibus ? Cum quotidie vobis- 
i fuerim in templo, non extendistis mamim in me : sed Laec 
t hora veatra, et potestas tenebrarum (Luc. XXT T, 52, 53). 
Tum accesserunt, et manus iniecerunt in Jesum, et 
wuerunt eum. Et ecce unus ex bis, qui erant cum Jesu, 
extendens manum, exemit gladium auum, et percutiens servum 
priucipis sacerdotum amputavit auiiculam eius, Tudc ait Uli 
Jesus: Converte gladium tuum in locum suum, omues enim^ 
qni acceperint gladium, gladio peribtmt. An putas, quia non 
posBum rogare patrem meum, et exhibebit mihi modo plusquam 
duodecim legiones angelomm? Quomodo ergo implebuntur 
scripturae, quia sie oportet fieri? (Matth, XXVI, 50 — 54.) 
Calicem , quem dedit mihi pater , non bibam illum ? 

(Job. xnu, 11). 

Et cum tetigisset aurictilam eius, sanavit eura (Luc 
XXII, 51). 

Cohora ergo, et tribunus, et ministri Judaeorum com- 
prehenderunt Jesum. et Hgaverunt eum : Et adduxerunt eura 
ad Amiam primum . . . qui erat pontifex illius anui (Joh. 
XVIII, 12. 13). 

Tuuc discipuli eius i-elinquentes eum, omnes fugeruut 
(Mm-c. XIV, 60). 

Peti-us autem sequebatur eum a longa , usque in atriuin. 
principia sacerdotum (Matth. XXVI, 58). 

Stabant autem aervi, et ministri ad prunas: quia frigus. 
erat, et calefaciebant se: erat autem cum eis et Petrus stans^ 
et calefaciens se (Job. XVIII, 18). 

... et accessit ad eum una ancilla, dicens: Et tu cum 
Jesu Galileo eras. At ille negavit coram omnibua, dicenar 
NeBcio quid dicis. Exeunte autem illo ianuam, vidit eunt 



Es m^ fr^ mn 
«jnrnt »i, nk aí tk fik í 






Mp ÍCM TfKt. & es haMB pettft B^e, |« t^ hue. 
MtiMtoA Petns oKfs ^dira es Jeaw ng^ I 
Bflnde ^ hgnan íij.™^ nettt ksfii aa Inae gAi^ olt j 
Petr át tkjwUkegM, ók pxt fládega. 

En Amas t^iMOp«! ^nf« Jemm at 
ok at li^rMTcÍBOMS bsM. J«SB* snu«|« fap 
keninigar beriega i heime ok talfA «k fn- n 
fik imátom, fmr es aller Gffii^ar kgnD «amaB. ofc M^Ma j 
«kke lejnelegm, krat spjr fú mk. ^»jt^ )dl, 
lirat «Íc mftte. ^<ir ibodo kanna segjt fér. En eiiiB af 
Jv^lmi Uost á kÍDii Jesu ck n^K. FyriiTi STua}^ sri 
stntUe^ episoope. JesBS srars^. Ef di mfUa OIa. ^ I 
ritites tu fem. S^ ef ^ oielia vel, brat Itstr }^ i 
fí a^ide Aimas Jemm brnkden tu ChaÍphas núgs ans, 
[Sa sá KaiCts haf)^ ráf«t GjlnngMii, at eíim mxfr i 
de}ja ^ ^Dom lf[f. Ea at monie drógo Gf lúgai 
saman miUa ok leiddo Jesam á fing sitt] 

Ok I^tofm Ijó^tiui i g6ga faónoBL pí k^mo tr^ s 
Tittar ok m^lto. ^enna bevrfvra Ter Btla; at liaim i 
ofim tHJÖta omstere |«Ua, ok app gen f^t á Ifimr i 
^ m^Ite hofyinge katnanMiaa vif Jesura. 
pä tago Í gegn )^ es f>esser sanna iheodr per. 
fagf«- poi reis opp hgf^ge kennemaüna ok m^ 
«k (nt f)T $ap liÉuida. at pi seger œs. ef H e 
eonr gii|^ Jesus srarat^ Ek em sá. «6 er segep. ok i 
er sjá son manz sitjanda lil b*gre >»ind«r gops nt 1 
ýr al^joB faÍBei». :pá sleit bofpÍBge kennemanna kl^)>e l 
•fir lA ak^he. HTut t^ufom T^r a& TátU. Sjálfer hejT|^ 
T^r na go)49«tOD ór bans mtmoe. Ej« hvat svnesk t|t. 
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alia ancilla, et ait his, qm erant ibi: Et hie erat cum Jesa 
Nazareno. Et iterum negavit cum iuramento : Quia non novi 
Lominem (Matth. XXVI, 69—72). 

Dicit ei nnus ex servis pontífícís, cognatus eius, coius 
abscidit Petrus auriculam: Nonne ego te vidi in horto cum 
iUo ? (Job. XVin, 26). 

Tunc coepit detestari, et iuräre quia non novisset bominem. 
Et continuo gallus cantavit. Et recordatus est Petrus verbi 
Jesu, quod dixerat : Frius quam gallus cantet, ter me negabis. 
Et egressus foras, flevit amare (Matth. XXVI, 74. 75). 

Pontifex ergo interrogavit Jesum de discipulis suis, et de 

doctrina eius. Bespondit ei Jesus: Ego palam locutus sum 

mundo: ego semper docui in synagoga, et in templo, quo 

•omnes Judaei conveniimt et in occulto locutus sum nihil. 

Q^oid me interrogas ? interroga eos, qui audierunt, quid locutus 

sim ipsis : ecce hi sciunt, quae dixerim ego. Haec autem cum 

•dizisset, unus assistens ministrorum dedit alapam Jesu, dicens: 

Sic repondes pontifici? Bespondit ei Jesus: Si male locutus 

snmy testimonium perhibe de malo: si autem bene, quid me 

caedis? Et misit eum Annas ligatum ad Caipham ponti- 

ficem (Job. XVIII, 19—24). 



Multi enim testimonium falsum dicebant adversus eum 
... et quidam surgentes, falsum testimonium ferebant adversus 
eum, dicentes: Quoniam nos audivimus eum dicentem: Ego 
dissolvam templum hoc manu factum, et per triduum aliud 

non manu factum aedificabo Et exurgens summus 

sacerdos in medium, interrogavit Jesum, dicens : Non respondes 
quidquam ad ea, quae tibi obiiciuntur ab bis? Ille autem 
tacebat et nihil respondit. Bursum summus sacerdos inter- 
rogabat eum, et dixit ei: Tu es Christus filius Dei benedicti? 
Jesus autem dixit illi: Ego sum: et videbitis filium hominis 
sedentem a dextris virtutis dei, et venientem cum nubibus 
«coeli. Summus autem sacerdos scindens vestimenta sua, ait: 



k^Uof'o aller ok m^lto. Daufa er hann verjr. ^á tóko nekl 
verer at spjta i andlit hans ok lusto á hals hgnoi 

hlógo ok mélto. Spílpu nú Kiisti' ok seg hverr J^ik laust^l 




[En es J'eir hgffo bieget at h^noni, ok m^lta margi 
goflQBton YÍJ' hann, pä. seldo peir hann Piláto jarle.] Ei^ 
Pilatus spurpe yé. ok m^lte. Hverja sok hafep er i gegl 
fessom manne, trýjnngar avgroCo. Eige nwndom vér píj 
aelja hann, ef hann h§^e eige illa gort. 

Viller hann pjo)» óra, ok bannar at gjalda keisaru 

oroin skat ok seger sik koniing vera. 

Pilatus m^lte. Take)' er liann ok demep at Iggom ylTornJ^ 
Gypingar svoroj'o. Eige es osa lofat at vega mann á pgskom. 
pä spurpe Pilatus Jesura ok mglte. Ertu konungr G^J'inga. 
Jesus svaraj'e, hvárt ni^ler pú petta af sér sjplfom epa spgpo 
aprer per petta fra mér. Pilatus m^lte. Eige em ek Grýpingj 
:pm KJóp ok piner biskopar seldo pik mér, hvat g0rper ] 
Jesus svarape. Eige er af possom heime rike mitt, En l 
pessom heime v^re rike mitt, pá m^ndo pjónar mínar stand! 
Í gegu pvi at ek v^ra seldr, En eige es hépan rike mia 
Pilatus apurpe. Ertpu konungr pó, Jesus svarape, pu segM 
at ek em rex. Ek em til pess borenn, «k til pess kom i 
i heim, at ek bgra vitne hino sanna. En hverr heyrer rgdi 
mina, es af s^nno es. :^á m^lte Pilatus vip Gypinga. 
sgk finn ek í pessom manne. 



En Gýpingar heldo á síno male ok m^lto. Villte hasj 
lyp Í kenningom sinom of allt G^pinga land ok hóf uppJ 
Galileo alt Mngat til. En es Pilatus heyrpe nefnda Galilei 
pá spurpe hann, ef Jesus v^re papan. En es hann varp peí 
viss at Jesus var ýv Herodis v^lde ^tskapr, J'á sende haiq 
hann til Herodis, es pil vas ok til Jorsala komenn á pei 
dogom. En Herode s varj* i'§genn er hann sjá sá 
pvíat hann heyrpe mart sagt fra hýnom ok var hann fúi 
at finna hann, pviat hann v^tte jarteinar nekkverrar af h^noi 
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Quid adlmc cleaidei'amus testea? Audistis blasphemiam : quid 
voliis videtur? Qui omnea condemnaienint eum esse reum 
mortis. Et coeporunt quidam consputire euio. et velare 
faciem eius et colaphia eum caedere, et dicere ei : Prophetiza : 
et miniatri alapis eum caedebant (Marc. XIV, 56 — -65), 

Exivit ergo Pilatus ad eos foras, et dixit: Quam accu- 
sationem affertis adversus hominem hunc? Besponderunt et 
dixerunt ei: Si non esset hie malefaotor, non tibi tradi- 
dissemus eum (.loh. XVHI, 29. 30). 

Hunc inveuimua subTertentem geiitem uostram . et pro- 
hihentem tributa dare Oaesari, et ditieiitpm se Christum regem 
eaae (Luc. XXITI. 2). 

Dixit ergo eis Pilatus : Accipite eum vos, et secundura 
legem vestram iudicate eum. Dixerunt ergo oi .Tudaei: 

Nobis non licet interficere quemqnam Pilahis 

, , , dixit ei : Tu es res .Tudaeorum -^ Respondit .Tesus ; A 
temetipso hoc dicia, an alii dixenint tibi de me? Respondit 
Pilatus: Num quid ego Judaeua aum? Gena tua et pontifices 
tradiderunttemihi: quidfecistii' Respondit Jesus : Regnummeum 
non est de hoc mundo, si ex hoc mundo esset regnum meum, 
ministri nioi utique decertarent ut non traderer Judaeia. 
Nunc autem regnum meum non eat hinc. Dixit itaque ei 
Pilatus: Ergd rex es tu? Respondit Jesus; Tu dicia quia 
rex Bum ego. Ego in hoc natua aum, et ad hoc veni in 
mundum, ut testimonium perhiheam veritati: omnis qui est 
ex veritate, audit vocem meam .... Pilatus . . dicit: Ego 
nuHam invenio in eo causam (Joh. XVIII, 31. 33 — 38). 

At illi invaleacebant dicentea. Comraovet populum docens 
per imiversam Judaeaui , incipiens a öalilaea usque huc. 
Pilatus autem audiens Qalilaeam , interrogavit si homo 
Galiiaeus eaaet. Et ut ßognovit quod de Herndia potestate 
esset, renjisit eum ad Herodem, qui et ipse Hierosolymis 
erat illia diebua. Herodes autem viao Jeau, gavisus est 
valde, erat enim cupiens ex multo tempore videre eum, eo 
quod audierat multa de eo, et sperabat Signum aliquod videre 
ab eo tieri. luterrogabat autem eum multis sermonibus. 
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Hei'údes spur)>e häuit margra mala, en haiiii svarEi)>e mgo. 
En GýJ'ingar stopo hjá staj-faster ok r^gpo hann vip Hero- 1 
dem. En Herodes fyrleit hann ok sende hann aftr til [ 
PilatuB ok ggrf'OBC peir Pilatus ok Herodes viner frá feim J 
dgge, par es peír vgro ájr óviner. pk heimte Pilatus pangat I 
Gjpiiiga nk m^lte vip fá. Er förfop mér J'enna mann 
sggpoj' hann viila pjof alla. ok spurfa ek hann svá at évi 
heyrpo)» ok fann ek enga dau)'a sok í h^nom ok eige Herodes.^ 
Berja mon ek hann l&ta ok undan ganga. 



En sá vas vanfie, at hann lét undan ganga á p^skomJ 
ein bandingja, pann es Gypingar vildo piggja til Ufa. :^ftl 
8pur)?e PilatuM Gjpinga. Vilep ér at ek gefa jpr konnngl 
Gypinga. En feir svorofo. Eige viljoni vér hanii, heldr 
Barrabán. En Barrabáa vas illvirke. :pá lét Pilatus berja 
Jesura. En riperar undo sanian koróno ('ir pyrnom ok drógo J 
á, hofoj> hgnom ok skrJ'J'do hann konungs skrúj'e ok hlóga>l 
GíCingar at hgnom ok luato á kipr hónom. En snnier felloj^ 
á kné fyr fótr hAnom ok luto hýnoni ok m^Ito, heíll 
koniingr G^J'inga. SíJ'an leídde Pilatus .Jesum á ping G^pingi 
ok hafl'a hann liorngjgrpena á hgfpe. En es biskopar old 
Yfergjf ingar sý hann , pá kgllopo peir ok m^lto. Krosfeatu 
krosfeatu bann. Pilatus ni^lte. Take)* er hann ok krosfestep, 
ef er vilep, pviat mór sjnesk hann aaklaus, Gýpingar svgroj'o. 
Vér hgfoni log, es hann er dauj'a verpr, fviat hann kallar 
sik son gups. En Piláto varf ógen at J'esao male ok leidde 
hann Jesuiu i skij'garp sinn ok spurpe bann Jesuni ok m^lte * 
hvapan ertu. En Jesus svarape h(>nom eige, pä m^Ite, 1 
Pilatus. Sva.rar pü eige mér. Veitstu eige, at ek liafe vgldetl 
at kroafesta pik, ok svä at lata pik undan ganga. Jesuilfl 
svarape. Etke v^lde hefer pú í gegn mér, nema per v^rel 
leyft af himne. Äf pvi hefer sa meire, synp es mik seldðfl 
per. En leitape Pilatus máls vip GjJ'inga, at Uita undasj 
ganga Jesum. En peir koUopo. Ef pö Igtr penna undai 
ganga, pá ertu eige vinr Cesari, pviat sä gerer Í 
keisera, es sik kallar konung. En es Pilatus heyrpe pesseJ 
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^^K At ipsQ nihil illi respundebat. Stabant autem priucipes 
^^P> sacerdotum , et scribae constantcr acciBantes eum. Sprevit 
^H autem illum Herodes .... et remisit ad Pitatum. Et facti 
^y Bunt amici Herodes et Pilatus iu ipsa die : nam uQtea inimici 
erant ad invicem. Pilatus autem convocatis principibus 
sacerdotum, et magistratibus, et plebe, dixit ad illos. Obtu- 
^^ listis milii liUDC lioininem, quasi averteiitem populum, et ecoe 
^^^ego coram vobis interrogaus Dullam causam iiiveni in humine 
^^Bisto ex bis, in quibus eum accusatis. Sed neque Herodes: 
^^K. . . . Emendatum ergo illum dimittam (Luc. XXIII, 5 — 16). 
^^B (Dicit PilatuB :) Est autem consuetudo vobis ut unum dimit- 
^^Biam Tobis in Pascha: vultis ergo dimittam vobis regem Judaeorum? 
^^B'C3amavurmit ergo ruraum omnes, dicentes : Nou hunc sed Ba- 
^^K^abbam. Erat autem Barabbas latro. Tudc ergo appreheudit 
^^BPilatus Jestim. et flagellavit. Et milites plecteutes corouatn 
^^H|e spinis, impoBueioint capiti eius : et veste purpurea circum- 
^^^pederunt eum. Et vaiiebaiit ad eum et dicebant: Äve rex 
^^Kfudaeorum : et dabant ei alapas. Exivit ergo iterum Pilatus 
^^Vforaa et dicit eis : Ecce adduco vobis eum foras, ut coguoscatis, 
^K quia nullam invenio in eo causam. Exivit ergo Jesus portans 
^^Bwronam spineam .... Cum ergo vidiasent eum pontifíces, et 
^^■aúnistri, clamabaiit, dicentes : Oruoiäge, crucifige eum. Dicit 
^^Btis Pilatus : Aocipite eum vos et crucifigite : ego euim noii 
^^B^venio in eo causam, ßesponderunt ei Judaei : Nos legem 
^^Khabemus, et eecundum legem debet mori, quia iilium dei se fecit. 
^^BjOum ergo audisset Pilatus hunc sermonem, magis timuit. 
^^vSit ÍQgreasua est praetorium iterum: et dixit ad Jesum: 
^^BUnde es tu? Jesus autem responaum uon dedit ei. Dicit 
^^Mrgo ei Pilatus : Mihi noa loqueris ? Nescis quia potestatem 
^^■bm^eo crucifígere te , et potestatem babcu dimittere te ? 
^^HElespoudit Jesus: Non haberes potestatem adversum me 
^^Kdlam, nisi tibi datum esset desupei'. Propterea qui me 
^^■Iradidit tibi, maius peccatum habet. Et exiude quaerebat 
^^■filatua dimittere eum. Judaei autem clamabant dicentes: 
^^Hßi haue dimittia, non es amicus Oaesaria : omnia enim, qui se 
^^^Kegem facit, contradicit Caesari, Pilatus autem cum audisaet 



m^l, fá sat hann á dómstóle 
Gabatha. 



etap peim , es kalls)T er 



p». sende kona hans epter hpiiom ok m^lte. Etke ä-ttü at < 
EÓkja at |*e88om réttlgttom manne, J-iiat mart berr I eýa i 
fyr mik i dag l'yr hans sakar. 

pá leidde Pilatus Jesum til Gýfinga ok m^lte vij- J-á. I 
Her es uú rex yf varr. En peir k^lloCo. Tolle tolle cmciSge ] 
eum. Pilatus m^lte. Skal ek krosfessta regem vestrum, Epis- 
copi Bvgrofo. Enge bjfom vér konung nema keisera .... 

.... pá tók Pilatus vatn ok pó hendr sinar ok mglte I 
vi)> Gýpinga. Sép er, at ek sjä lireiun af útlieilengo blópa i 
|>es8a hins réttláta manz. En allr lýfr svaral^e. Sé blóþ | 
bans yfer «bs ok yier öra sono. pa, gaf Pilatus Gýpingom J 
illrirkja )>ann, es peir b^f-o, fin liann lét Jesum leipa til kros- 1 
festiagar í stap fann es heiter Oaluarie locus, pä, gripo peil* [ 
nekkvern mann, pann es Simon bot, uk neyddo bann, at bera 1 
ki-ossen epter .Tesnra. En es riferar leiddo Jesum til kros- 1 
festengar yá. lylgj'e hgnom lij» mart, ok konor per, es gréto I 
písl bans. :^á leit Jesus til J'eirra ok m^lte. Er dátr Jeru- J 
salem, grátep eige mik, heldr yj'r själfar ok sono ypra, 
pTÍat i'ßir dagar mono koma, es er monop )'ät m^la. at |>ér | 
aé B^lar, es eige hafa bgrn alet ok óbyrja ero. 



pä. krosfesto J'eir Jesum at mi|'jom d^ge fostodags, ok j 
vjro krosfester niep hgnoin tveir j'jófar á sína lignd bvárr. 
Bn Jesus m^lte. Faper (yrgeff-a peim, pviat peir vito eige 1 
hyat peir gera. 

En fjórer riperar (»eir, es krosfesto Jesum, skilto me^l 
sér kl^F'om bans. En kyrtell bans rar lokr ofenn eu eigel 
saumatT. |»á m^lto riperar mef sér. Eige skolom vér slítal 
kyrtelenn, heldr bluta mep oas. ^?á fylldesk pat, ea sagt es I 
i sálme. Skiftn feir mep sér fgtom minom ok Ipgpo hlutM 
yfer kl^l'e mitt. 



BS, adduxit IbrjiS Jesum: et sedit pro tribunali, in 
loco qui dicitur Lithóetrotos , hebraice autem G-abbatha 
(.Tob. XVIII, 30-XIX, 13). 

Bedeute autem illo pro tribunali, misit ad eum uxor eiuB, 
dicens. Nihil tibi, et iusto illi, multa eiiim pai<sa sum bodie 
per Visum propter eum (Mattli. XXVII, 19). 

.... et dicit Judaeisi Ecce res vester. IIb autem 

clamabaut: Tolle, tolle, crucitige emn. Dicit eis Pilatus: 

Regem vestrum crucifigam? Respouderunt pontitícea: Non 

Labemus regem, uisi Caesarem (Joli. XIX, 14. 15). 

I ■ . ■ accepta aqua, lavit manuB corara populo, dicens: 

I Iniiocens ego sum a sauguine iusti buius : vos videritis. Et 

I Tespondeus universus populus, dixit: Sanguis eius super nus, 

I et super filios noatros. Tuuc dimisit illis Barabbam: Jesum 

I autem äagellatum tradidit eius ut cmcifigeretur (Matth. 

[ XXVII, 24—26). Et venerunt in locum qui dicitur Golgatba 

quod est Calvariae locus (Mattb. XXVII, 33). Et cum 

' ducerent eum, apprebenderunt Simonem quendam Cyrenensem 

venientem de villa: et imposuerunt illi crucem portare poat 

Jesum. Sequebatur autem illum multa turba populi, et 

mulienim: quae plangebant, et lamentäbautur eum. Con- 

versus autem ad illas Jesus, dixit : Eiliae Jerusalem, nolite 

flere super me, sed super vos ipsas flete, et super filios vestros. 

Quoniam ecce veuient dies in quibus diceut: Beatae steriles, 

et ventrea, qui non genuemnt, et ubera, quae oon la^taverunt 

(Luc. XXIII, 26-29). 

I Et postquam venerunt in locum , qui vocatur Calvariae, 

I ibi crucifixeruiit eum : et latrones, uuum a dextris, et altertim 

I a sinistris. Jesus autem dicebat: Pater dimitte illis: non 

I enim sciunt, quid faciunt (Luc. XXIII, 33. 34). 

I Mibtes ergo cum cracifixissent eum, acceperunt vestimenta 

I eiuB ... et tunicam. Erat auteni tunica iuconsutilia, desuper 

I contexta per totum. Dixerunt ergo ad iuvicem : Non scin- 

■ damus eam , sed sortiamui' de illa , cuius sit. Ut scriptura 

Jjmpleretur, dicens. Partiti sunt vestimenta mea sibi: et in 

I Testern meam miserunt soi-tem (Job. XIX, 23. 24). 



En Pilatus reit rit ok feste yfer hpfol* Jesw. 



En fat var ritet latiiio stglbiu olc grixkom ok eibreiakom. 
i es JcBua konimgi' (ifpinga. 



GýJ'ingar stop« hjA krosse Jesu ok hlóg') at h^iium ok 
ni^lto. 

Ef fii ert KrÍBtr sour gufa, garfu heilati sjálfan pik ok I 
stig iiipr af krosse. Bimiliter hlógo at h^nom Yl'ergýpingar J 
ok m^lto. Afra g0r)'e hanii beila, en hann má sik eige heilan | 
gara. Ef hanu es koimngr Gypiiiga, stige hann nifr af j 
krosse, ok monum vér triia bgnom. 

Svä hgddo ok at hjnom i-iferar ok bgro rammau ilrjklc j 
at rnuane hgnom, en hann saul" á ok svalg eige nijr. 

En annar af peini (rjófom, ob ki-osfester vgro mep h^oom 1 
Jesu, hló at hpuom ok m^lte. Bf pü ert Kristr, garpu pik 1 
heilau ok oss. pii svaraj'e anuar ok ávitape hiiin ok m^lle. | 
Fyrhvi hr^pesk pú eige gup, par es vér erom aller í einne I 
pisl ok hgfom vit, pat es vit erom verper l'yr verk okkor, en 1 
8Já g0rpe alldrege ült, pi mglte hann vip Jesum : Minustu I 
min dróttenn, pá es )'li kémr i rike l'itt. Sat eege ek per, f 
]' dag skalltu nie)' mér í paradfso. 

En hjá krosse Jesu stópo mój'er Jean ok syster möporl 
hans Maria Kleophe ok Maria Magdalena. En ea Jesus i& 1 
mópor sína ok Joan postola, J'á m^lte hann vip mópor sfna, ! 
kona sé herpú son pín. Sípan m^lte hann vip l^resvein, 
Sé her es moper pin. En fra peirre tip tók Joan at iyigja I 
Mario ok pjóna henne at qUo pvi er hon )<urfte. En Jesus j 
villde fyllask lata allar ritnengar ok m^lte hann, pyrster mik. J 
pR fyldo peir drykkjar ker füllt grvinana ok rétto tu hans. J 
pk es Jesus hafpe teket grvinan m^lte hann. Nu es loket. I 

pk kallape Jesus hott. Faper fei ek anda minn á hendel 
per. Prä mipjom d^ge g0r)'e mjTkr miket of alla jgrp tit nöna , 
dags, En at nóne kallape Jesus hott, heli heli lama^abathani, 
pat es gup minn gup minn, Lvi fyr l^tr pü mik. En nekkverer 
peir, er hiá stópo, mélto, Helías kallar sjá nú. En eion ■ 
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^^B Bcripsit .tutem et tituliim Pilatus : et posuit super ci-ucem 

^B(Joh. XIX, 19). 

^^M Erat autem et superscriptio scripta super eum litteris 

^^Pgraecin, et latiuis, et hebi-aicis: Hie est rex Judaeoruin 
(Luc. XXIII, 38). 

Et atabat populus spectaus, et deridobant eum principes 

Icuni eis, diceiitea (Luc. XXIII, 35): 
. . . salva temetipsum : si filius dei es, desceiide de cruce. 
Bimiliter et priiicipes sacerdotura illudentes cum scribis, et 
senioribus dicebaiit. Älios salvos fecit, seipsum nmi potest 
Salvum facere : si rex Israel est, descendat nunc de cruce, et 
credimuB ei (Matth. XXVII, 40—42). 
Et dedenint ei vinum bibere cum feile mistum. Et cum 
gustasset, noluit bibere (Matth. XXVII, 34 u. Luc. XXITI, 36). 
Unus autem de bis, qui pendebant, latrouibus, blasphe- 
mabat eum, dicens: Si tu es Christus, aalvum fac temetipsum, 
et nos. Respoudens autem alter iiicrepabat eum, dicens: 
Neque tu times deuiii, quod in eadem damnatione es. Et 
i quidem iuste, nam digna factis recipimus: hie vero nihil 
Et dicebat ad Jesum: Domine, memento mei, 
in regnum tuum. Et dixit illi Jesus; Amen 
Üco tibi : Hodie mecum eris in paradiso (Luc. XXIII, 39—43). 
Stabaiit autem iuxta crucem Jesu mater eius et soror 
latris eiua, Maria Cleophae, et Maria Magdalene. Cum 
ergo Jeaua matrem, et discipulum stantem, quem 
igebat, dicit matri auae: Muliei', ecce filius tuua. Deinde 
discipulo : Ecce mater tua. Et ex illa hora accepit 
L diaciputus in sua. Postea sciens Jesus quia omnia con- 
mmata auüt , ut consummaretur scriptura, dixit : Sitio. 
! ergo erat positum aceto plenum. Uli autem apongiam 
. aceto, hyeaopo circumponentea , obtulerunt on eiua. 
rgo accepisset Jesus acetum, dixit: Consummatum est 
Job. XIX, 25—30). 

Et ciamaus voce magna Jesus ait: Pater in manua tuaa 

Bommendo spiritum meum. Ä sesta autem hora tenebrae 

' sunt super universam t«rram usque ad horam nonam. 
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]7eím fór rennande ok fyllde ker af grvinane ok gaf h^nom 
at drekka. En sumer m^lto. Sjgm vér nú, hvárt Hellas 
m0ne kome at frelsa hann ej^a eige. En pé, kalla]7e Jesus 
í annat sinn hótt ok fór frá líkam. :^á g0r)'e landskjálfta 
mikenn, svá at steinveger hrunfo ok rifnafe tjalld ýr ovan- 
verfo í nefanvert ok marger líkamer sanctorum, feir er grafher 
v§ro, fá riso upp. Ok J?eir, es upp riso ýr grgfom, kómo feir 
epter upriso hans í helga borg ok sýndosk mgrgom. En 
hundra]7s hgfj^inge ok J?eir es mef hgnom vgro varj^veitendr 
Jesum at li)7nom landskjáftanom, yevr es pax vgro, hr^ddosk 
harj^la ok m^lto. Sannlega vas sá gu)7s sonr. En )7ar v^ro 
margar konor of langt, f^r es fylgt h9f|?o hgnom fangat. 
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Et circa horam nonam clamavit Jesus voce magna, dicens: 
Eli, Eli lamma sabacthani? hoc est: Deus meus, Deus meus 
ut quid dereliquisti me? Quidam autem illic stantes et 
audientes, dicebant: Eliam vocat iste. Et continuo currens 
unus ex eis acceptam spongiam implevit aceto, et imposuit 
arundini, et dabat ei bibere. Ceteri vero dicebant: Sine 
videamus an veniat Elias liberans eum. Jesus autem iterum 
clamans voce magna, emisit spiritum. Et ecce velum templi 
scissum est in duas partes a summo usque deorsum, et terra 
mota est, et petrae scissae sunt. Et monumenta aperta sunt : 
et multa corpora sanctorum, qui dormierant, surrexerunt. 
Et exeuntes de monumentis post resurrectionem eius, venerunt 
in sanctam civitatem, et apparuerunt multis. Centurio autem, 
et qui cum eo erant, custodientes Jesum, viso terraemotu et 
bis, quae fiebant, timuerunt valde, dicentes: Vere filius 
dei erat iste. Erant autem ibi mulieres multae a longe, 
quae secutae erant Jesum a Galilea, ministrantes ei (Matth. 
XXVII, 45-55). 



l>rvck Ton ▲. Hopiir in hvxg. 
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